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Frankreich und Rußland beabſichtigt wird. 
ükdoc feiner bisherigen Politik, eine freie und ungehemmte Stellung in 
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Außerdem übernehmen alle Poſt⸗Anſtalten 
Beſtellungen auf die Zeitung; welche en fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 
erſcheint. 
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Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
Berliner Börſe vom 8. Juli, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
3 Uhr 50 Min.) Staatsſchuldſcheine 81. Prämien⸗Anleihe 115. Schleſ. 
Bank Verein 79%. Kommandit⸗Antheile 103%. Köln⸗Minden 145. 
mec 94. Neue Freiburger 91. Oberſchleſiſche Litt. A. 137. Ober: 
chleſiſche Litt. B. 127%. Wilhelms⸗Bahn 50. Rheiniſche Aktien 85. 
Darmſtädter 92%,. Deſſauer Bank⸗Aktien 49%. Oeſterr. Kredit⸗Aktien 112. 
Deiterr. National⸗Anleihe 81. Wien 2 Monate 96%. Mecklenburger 47. 
Neiſſe⸗Brieger —. Friedr. Wilhelms⸗Nordbahn 53%. Oeſterreichiſche Staats⸗ 
Eiſenbahn⸗Aktien 169. Oppeln⸗Tarnowitzer 58%. — Günſtige Stimmung. 
Berlin, 8. Juli. Weichend bei feſterem Schluß. Roggen. Juli⸗Auguſt 
44%, September⸗Oktober 45%, Oktober⸗November 45%. — Spiritus. Juli⸗ 
Auguſt 19%, Auguſt⸗September 19%, September⸗Oktober 20%, Oktober⸗No⸗ 
— 1655. — Rübbl. Juli 16%, September⸗Oktober 16%, Oktober⸗No⸗ 
er 1 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Trieſt, 7. Juli. Aus Raguſa wird gemeldet, daß der türkiſche Dampfer 
Saom Bahri mit Hagi Ferid Effendi, dem Bevollmächtigten für Bosnien und 
die Herzegowing und 240 Mann Genietruppen an Bord, von Konſtantinopel 
kommend, am 5. d. Mts. in Gravoſa angelangt iſt. Agiah Effendi iſt nach 
Moſtar abgereiſt. 

Venedig, 7. Juli. Se. Majeſtät der König von Griechenland iſt geſtern 
über Stra nach Cattajo abgereiſt. 

Turin, 6. Juli. Der an Stelle des Cavaliere de Caſtro neu ernannte 
Geſandte Spaniens Don Alcala Galiani di Villavicencio, früher Marinemini⸗ 
ſter, wurde behufs der Entgegennahme ſeiner Beglaubigungsſchreiben von dem 
Könige geſtern in beſonderer Audienz empfangen. 

Die Bank hat ihren Discont von 5 % auf 5% herabgeſetzt. Der Anſpruch 
der transatlantiſchen Geſellſchaft in Genua auf Bezahlung der Subvention, auch 
ür die Zeit, als die überſeeiſchen Fahrten unterbrochen waren, wurde durch 
eine Transaktion erledigt Nach vollendeter Liquidation wird zur Verſteigerung 
der fünf Dampfer geſchritten. 18 

Aus Catania wird vom 1. Juli gemeldet: Im Prozeſſe gegen Luigi 
Pellegrino und Mitangeklagte wegen eines Komplots zum Imfturze der Re: 
bei ae zen 9 Individien zu mehrjährigem Kerker verurtheilt, 19 in Frei: 

Breslau, 8. Juli. [Zur Situation.] Unfere berliner Privat: 
Horreſpondenz giebt uns Nachricht von einem Verſuche, die Ideen der 
Zukunfts⸗Politiker in der Gegenwart zu verwirklichen. Der Verſuch 
betraf die Herſtellung einer Allianz Englands, Oeſterreichs und Preu: 
ßens, mindeſtens in Bezug auf die orientaliſche Frage, ſcheiterte aber 
an der Zurückhaltung Preußens, deſſen Intereſſe bei jener Frage eigent⸗ 
lich nur ſehr entfernt berührt wird. 

Die Abſtimmung über den Antrag der Bundesmilitär⸗Kommiſſion 
in Betreff der raſtatter Beſatzungsfrage iſt vertagt worden. Da die An: 
nahme des für Oeſterreich und Baden günſtig lautenden Antrags vorauszu⸗ 
ſehen war, ſo muß man annehmen, daß die Vertagung beliebt word, 
um vielleicht noch einen Modus zur freundlichen Beilegung des Zwiſtes zu 
finden. Bei dieſer Gelegenheit iſt zu erwähnen, daß die „Darmſt. Allg. 
Militär⸗Zeitung“, ein in ihrer Sphäre allerdings ſehr geachtetes Blatt, 
mit einem dahin abzielenden Vorſchlage hervortritt. Sie empfiehlt 
nämlich, von den ſpeziellen Rechtspunkten abzuſehen und ſo raſch als 
möglich die neue Verfügung zu treffen, daß die fünf deutſchen Bun: 
desfeſtungen Mainz, Raſtatt, Ulm, Landau, Luxemburg 
aus ſchließlich nur von den beiden Großſtaaten je zur 
Hälfte beſetzt würden. Der Vorſchlag wird mit Rückſicht auf die 
Eventualität einer von Frankreich her drohenden Kriegs- oder Revolu⸗ 
tionsgefahr motivirt. 

Mit einer andern wichtigen deutſchen National-Angelegenheit wird 
der Bundestag ſich nächſtens zu beſchäftigen haben. Der Antrag näm⸗ 
lich, welchen Baiern in Betreff der Regelung und Ueberwachung der 
deutſchen Auswanderung geſtellt hat, iſt von dem dafür eingeſetzten 
Ausſchuß bereits berathen und der Plenarverſammlung vorgetragen 
worden. Nach frankfurter Berichten hat der Ausſchuß die Aufgabe des 
Bundes dahin aufgefaßt, daß erſtens die Vorbedingungen feſtzuſtellen 
ſeien, von denen die Erlaubniß zur Auswanderung abhänge. Gemein⸗ 
ſame und gegenſeitige Vorkehrungen gegen heimliche Auswanderung, 
Maßregeln zur Fürſorge für die Auswanderer an den Einſchiffungs⸗ 
orten ſollen getroffen werden. Die Hinleitung der Auswanderung nach 
geeigneten Ländern, als welche der Antrag Baierns namentlich Nord: 
amerika, Rio Grande, Ungarn und die Donauländer bezeichnete, in 
denen die Auswanderer eine ſichere Exiſtenz finden, ſoll in einer Weiſe 
bewirkt werden, daß die deutſchen Auswanderer ihren nationalen Cha⸗ 
rakter und ihre Beziehungen zu Deutſchland mehr bewahren als bisher. 
Eine diplomatiſche und konſulariſche Vertretung ſoll die Ausgewanderten 
berathen und beſchützen. Dies ſind die Punkte, welche der nun der 
Bundesverſammlung vorliegende Ausſchußbericht eingehend behandelt. 
Die Verſammlung hat ſich durch die Wichtigkeit der Angelegenheit ver⸗ 
anlaßt geſehen, für die Abſtimmung über dieſe Anträge eine mehr⸗ 
wöchentliche Friſt feſtzuſtellen. 

Nachdem bereits die „Zeit“ die alarmirenden Nachrichten über 
Bauern⸗Aufſtände auf das beſcheidenere Maß der Thafſächlichkeit redu⸗ 
zirt hat, — bringt jetzt auch die „Independance“ ein, jene übertrie⸗ 
benen Gerüchte rektifizirende peteröburger Korreſpondenz. Danach wird 
zwar die Thatſache der Emeute zugegeben, jedoch behauptet, daß ſie 
nur in Folge übertriebener und mit Härte geltend gemachter Anſprüche 
eines Grundherrn eingetreten ſeien. Ruſſiſche Truppen hätten zu Hilfe 
gezogen werden müſſen und es ſei zu einem für beide Theile verluſt⸗ 
deichen Kampfe gekommen. Damit ſei aber auch die Sache beendet 
geweſen und eine prinzipielle Bedeutung dem Ereigniß nicht beizulegen. 


Preuſte n. 

+ Berlin, 7. Juli. Als ein offenes Geheimniß iſt es anzu⸗ 
leben, daß zwiſchen Preußen, Oeſterreich und England eine 
Allianz hergeſtellt werden ſoll, deren Aufgabe ſich zunächſt auf die orien⸗ 
taliſche Frage bezöge. Es iſt die Abſicht, die Verhandlungen in 

aris in einem anderen Sinne zum Ziele zu führen, als es von 
Das preußiſche Kabinet iſt 


wi 


der orientaliſchen Frage zu behaupten, treu geblieben, und hat die Coa⸗ 
lition als nicht vereinbar mit feinen Prinzipien zurückgewie⸗ 
ſen. Wir glauben hinzufügen zu können, daß Preußen in derſelben 
Weiſe verfahren würde, wenn ihm von anderer Seite eine Allianz an= 
geboten würde. Preußens Stellung und Lage geſtatten ein derartiges 
Engagement nicht und gebieten volle Selbſtſtändigkeit, beſonders in 
einer Angelegenheit wie die orientaliſche, in welcher es ſich mehr um 
diplomatiſche als thatſächliche Action handelt. Unſer Staat iſt in dieſer 
Frage nur in ſeiner Eigenſchaft als europäiſche Großmacht betheiligt 
und hat eigentliche materielle Vortheile nicht zu erwarten, für welche 
er ſich gemüßigt finden könnte, außerordentliche Anſtrengungen zu machen. 
Es iſt gewiß unbillig, wenn man verlangt, daß Preußen ſich zu Gunſten 
der Intereſſen Anderer in eine Verbindung einläßt, während es ſelbſt 
aus dieſer Vortheile zu ziehen nicht im Stande ſein dürfte. Eine 
Allianz unter ſolchen Verhältniſſen entſpräche der Würde Preußens 
nicht, weil ſie wie ein von außen auf Preußen ausgeübter Druck aus⸗ 
ſehen könnte. E 

Auf der Konferenz in Paris if, wie ich ſchon vor einiger Zeit 
andeutete, nicht Alles ſo, wie es ſein ſollte oder wie man es erwartet 
hat. Zwiſchen Frankreich und Oeſterreich hat ſich eine Rivalität heraus⸗ 
geſtellt, welche ſtörend auf die Verhandlungen einwirkt. Da es dem 
franzöfifhen Kabinete darauf ankommt, eine Einigung in der ſchon zu 
lange ſchwebenden orientaliſchen Frage herbeizuführen, iſt der Herr 
v. Heeckeren nach Wien geſchickt worden. Irrthümlich ſind die vielfach 


verbreiteten Angaben, daß der Baron in dieſer oder jener ſpeziellen 


Angelegenheit, wie in Bezug auf die Donau-Fürſtenthümer⸗, die Donau: 
Schifffahrts⸗ ꝛc. Frage, Aufträge zu Verhandlungen erhalten habe. Er 
hat nach Mittheilungen in unterrichteten Kreiſen vielmehr die Miffion 
empfangen, das öſterreichiſche Kabinet zu den Prinzipien des franzöſt⸗ 
ſchen herüber zu führen. Man behauptet, daß er, um dieſes Ziel 
deſto leichter zu erreichen, mit außerordentlichen Vollmachten verſehen 
worden ſei, die ihm erlauben, ſeinerſeits ebenfalls Zugeſtändniſſe zu 
machen. (S. Wien in Nr. 310 d. 3.) 


Berlin, 7. Juli. Der Handelsminiſter hat in Bezug auf den 
neuen Entwurf einer allgemeinen Wege-Ordnung ein Cirkular⸗ 
Schreiben an alle Regierungen der Monarchie, mit Ausſchluß der in 
Sigmaringen, erlaſſen. Es heißt darin: „Der Entwurf beruht im 
Ganzen auf denſelben Grundlagen, welche bei der früheren Berathung 
die Zuſtimmung einer überwiegenden Majorität der provinzialjtändifchen 
Verſammlungen, ſowie der Abtheilungen des Staatsraths gefunden 
hatten. Er enthält aber in folgenden weſentlichen Punkten Abweichun⸗ 
gen von dem älteren Entwurfe: 1) Wenngleich der frühere Entwurf 
ein prinzipales, in der ganzen Monarchie zur Anwendung zu bringen: 
des Wegerecht bezweckte, fo ſollte doch a) wegen des Widerſpruchs, 
welcher bei der Vorberathung von den Provinzialſtänden in zwei Pro⸗ 
vinzen dagegen erhoben worden war, nach der im Jahre 1845 vor⸗ 
waltenden Abſicht, die neue Wege-Ordnung in der Provinz Sachſen 
und in der Mark Brandenburg und der Niederlauſitz vorläufig außer 
Anwendung bleiben; b) für die übrigen Provinzen waren in beſonde⸗ 
ren Zuſätzen diejenigen Beſtimmungen der allgemeinen Wege⸗Ordnung 
beigefügt, welche aus dem früheren provinziellen Wegerecht neben ihr 
Geltung behalten ſollten. Der neue Entwurf dagegen iſt darauf be: 
rechnet, in der geſammten Monarchie, ausſchließlich der hohenzollern⸗ 
ſchen Lande, von einem näher zu beſtimmenden Zeitpunkte ab gleich⸗ 
zeitig in Wirkſamkeit zu treten und enthält keine provinziellen Zuſätze.“ 

Die Regierungen follen einen jeden der Kreis⸗Landräthe ihres Be: 
zirks mit einem Exemplare des Entwurfs verſehen. Die Abſicht des 


Miniſters dabei geht jedoch nicht dahin, daß eine jede Regierung vor] I 


Erſtattung ihres Gutachtens von ſämmtlichen Landräthen einen Bericht 
abzuwarten habe. Sie ſoll vielmehr, ſowohl zur Beſchleunigung der 
Sache, als um eine weitere übermäßige Vermehrung des Schreibwerks 
zu vermeiden, einige von den Landräthen, welche ein beſonderes Sn: 
tereſſe für die Verbeſſerung der Kommunikationen an den Tag gelegt, 
mit den beſtehenden Verhältniſſen und Bedürfniſſen ſich beſonders ver— 
traut gezeigt und einen praktiſchen Sinn bewährt haben, zu einer ge⸗ 
meinſchaftlichen Berathung einzuberufen und den Uebrigen überlaſſen, 
was ſie zur Sache beizutragen haben, binnen einer feſtzuſetzenden pe⸗ 
remtoriſchen Friſt einzureichen. Mit Benutzung der von den Regie⸗ 
rungen beizubringenden Materialien ſoll der Entwurf einer nochmaligen 
Reviſton unterzogen und dann zur Berathung des Staatsminiſteriums 
gebracht werden, um dem Landtage bei ſeinem nächſten Zuſammentritte 
vorgelegt zu werden. 


[Tages⸗ Chronik.] Der neue, vom Geh. Ober-Baurath 
Stüler für den berliner Dombau gefertigte Entwurf iſt, der „Vof⸗ 
ſiſchen Zeitung“ zufolge, von Sr. Majeſtät dem Könige überall ge: 
nehmigt. Nach demſelben wird gegenwärtig ein Modell ausgeführt. 
Als Material iſt Gips dazu verwendet; der Maßſtab iſt ungefähr 1 zu 
40 und das Modell hat demgemäß eine Höhe von 10 bis 12 Fuß. 
In Wirklichkeit wird das Kirchenſchiff eine Höhe von 140 Fuß haben, 
die erſte Gallerie iſt 210 Fuß hoch, die zweite, um die Mittelkuppel, 
250 Fuß. Die Mittelkuppel ſelbſt wird incl. Kreuz eine Hohe von 
405 Fuß haben, die vier Spitzthürme an den Ecken der Kirche jeder 
273 Fuß hoch fein. Die Gallerien, die Eckthürme ꝛc. werden mit 
großen Figuren der zwölf Apoftel ꝛc. geſchmückt werden, überhaupt aber 
Figuren zur Ausſchmückung vielfach verwendet werden. Vor der Haupt⸗ 
front wird eine Vorhalle erbaut, aus welcher fünf Thüren in das 
Innere der Kirche führen, die Halle ſelbſt erhält 3 Reihen Säulen. 
Der Altar befindet ſich an der dem Waſſer zu gelegenen Seite und 
wird dort auch der Grundſtein gelegt werden. Gegenwärtig iſt man 
mit Aufnahme der Fundamente beſchäftigt, damit nach Bloßlegung 
derſelben mit dem Bau vorgegangen werden kann, doch dürfte, ehe 
Ernſtliches hierin geſchieht, wohl das Frühjahr herankommen; inzwiſchen 
find die für den Beginn nothwendigen Gelder auf die General⸗Staats⸗ 
kaſſe angewieſen. Nachdem die Anſchläge für den Bau von dem Ober⸗ 


Baurath Bürde und Baumeiſter v. d. Hude vollendet, liegen dieſelben 
dem Geh. Ober⸗Baurath Stüler nunmehr zur Prüfung vor. 

— Der Land⸗Stallmeiſter, General⸗Lieutenant v. Williſen, hat 
einen mehrwöchentlichen Urlaub genommen und wird in dieſer Zeit, 
wie wir hören, die verſchiedenen Geſtüte der Monarchie beſuchen. 

— Der evangeliſche Biſchof in Jeruſalem, Dr. Gobat, wird auf 
ſeiner jetzigen Reiſe nach Europa auch nach Berlin kommen. 

— Der Diviſions-Auditeur, Juſtizrath Lindſtedt, iſt von der 
6. Divifion zur erſten Garde-Divifion nach Potsdam verſetzt worden 
und die durch feine Verſetzung erledigte Stelle hat der bisherige Garni- 
ſon⸗Auditeur, Juſtizrath Meitzendorf zu Magdeburg, erhalten. 

— Hieſige Blätter berichten, daß der General-Inſpektor des Taub⸗ 
ſtummenweſens und bisherige Direktor der hieſigen königlichen Taub⸗ 
ſtummen⸗Anſtalt, Saegert, in Folge feiner Ernennung zum Miniſte⸗ 
rialrath zu Michaelis aus dieſer letzteren Stellung ausſcheide und 
ſeine in der Anſtalt innegehabte Amtswohnung verlaſſe. Zu ſeinem 
Nachfolger in dieſem Amte iſt der erſte Lehrer der Anſtalt, Herr 


Reimer, beſtimmt, der einſtweilen bereits die Verwaltung der An⸗ 


ſtalt führt. b 

— Vorgeſtern feierten die ſämmtlichen hier anweſenden Amerika⸗ 
ner im Hauſe des Geſandten, Herrn Wright, das Jahresfeſt der Un⸗ 
abhängigkeit, welches Feſt auch Alexander v. Humboldt mit ſeiner Ge⸗ 
genwart beehrte. Bei dem Toaſte auf Se. Maj. den König ſprach 
Herr Wright herzliche und gefühlvolle Worte für die Geſundheit Aller⸗ 
höchſtdeſſelben und über die freundſchaftlichen Beziehungen zwiſchen 
Preußen und den Vereinigten Staaten. (Zeit.) 

Deutſchlan d. 

Frankfurt a. M., 5. Juli. Der „Zeit“ ſchreibt man von 
hier über über die franzöſiſche Note und einen Vorſchlag des „Dresd. 
Journals“: Während die „Poſtzeitung“ meldet, daß die Friedensnote 
des Grafen Walewski hier „denjenigen ganz unbekannt ſei, welche von 
derſelben Kunde haben müßten“, zeigt der hieſige Korreſpondent der 
„Kaſſeler Zeitung“ bereits die Ueberreichung derſelben am Bunde als 
erfolgt an. Beide Mittheilungen werden in unterrichteten Kreiſen als 
gleich irrthümlich bezeichnet. Die Depeſche exiſtirt allerdings; dieſelbe 
entwirft, wie verſichert wird, eine in prägnanten Zügen abgefaßte Schil⸗ 
derung der innern Lage Frankreichs und zieht daraus den Schluß, daß 
die innere Situation, ſo wie ebenmäßig das Verhalten Frankreichs in 
den ſchwebenden äußern Fragen, zur Verfolgung der ihm untergeſcho⸗ 
benen kriegeriſchen Tendenzen durchaus keinen Anlaß biete. — Auch der 
wiener Korreſpondent der „D. A. Z.“ beſtätigt den Eingang einer 
in oben angegebenem Sinne gehaltenen Note an den Grafen Mon: 
teſſuyz nur fei fie nicht an denſelben ausſchließlich gerichtet, ſondern 
eben eine Cirkulardepeſche. 


Dänemark. 

Kopenhagen, 5. Juli. Geſtern ging der große Zug von hier aus na 
der in Ramloöſa anberaumten ſtandina vic SE aber antenne 
Vier Dampfboote brachten zu verſchiedenen Zeiten eine Menge nach Helſing⸗ 
borg, wo die ans Land Steigenden mit Muſik und Hurra's empfangen wur⸗ 
den. Auf dem Markt ſtanden Miethwagen zur Verfügung, die für theuere Be⸗ 
zahlung iejenigen, die nicht gehen wollten, nach dem Beſtimmungsorte beför⸗ 
derten. Um 3 Uhr ſetzte ſich der eigentliche Volkszug mit Fahnen und Muſik⸗ 
korps an der Spitze in Bewegung und langte nach einſtündigem Marſche in 
Ramlöſa an, einem lieblichen Orte, deſſen Hotels und ſonſtige Etabliſſements 
im Vergleiche mit e anderer Badeörter freilich viel zu wünſchen übrig 
ließen. Die hier früher blühende Spielbank iſt jetzt aufgehoben und man hält 
ſich nur um des — allerdings vortrefflichen — eijenhaltigen Heilwaſſers willen 
hier auf. Natürlich hatte ſich die Bevölkerung der Umgegend zahlreich einge⸗ 
funden: Studenten aus Lund, Bauern, Prieſter, ſogar der Biſchof von Lund, 
omander, wurde bemerkt. Die Redner, die natürlich nur das Allbekannte 
wiederholten, ließen ſich durch den ſtrömenden Platzregen nicht in ihrem Be⸗ 
rufe ſtören, während die Zuhörer ſich unter die Bäume flüchteten. Die ſchwe⸗ 
diſche Beredtſamkeit hat einen feierlichen, pathetiſchen, ſchwungvollen Charakter, 
während die däniſche mehr hausbackener Art iſt mit einem humoriſtiſchen dann 
und wann blaſirten Anflug; doch ſoll nicht geläugnet werden, daß einzelne 
Redner, z. B. Barfod, mit den ſchwediſchen Brüdern in Pathos wetteiferten. 
Ploug forderte ein raſches, reſolutes Verfahren und äußerte ſich ziemlich ſpöt⸗ 
tiſch über den von Vielen empfohlenen „gemäßigten Fortſchritt“. Uebrigens 
wurden viele unſerer Berühmtheiten erſten Ranges vermißt: Clauſen, B. Chri⸗ 
ſtenſen, Grundtwig. Prof. Stephens hatte ein überſchwengliches Lied in ſchwe⸗ 
diſcher Sprache abgefaßt, das aus Cheapinghaven (Kopenhagen) datirt war. 
Es wurde überhaupt viel geſungen. Das gemeine Volk kam uns ziemlich theil⸗ 
nahmslos vor und zerſtreute ſich allmälich nach den Wirthslokalen und Belu⸗ 
ſtigungsorten hin. Der große Haufen der von hier aus 1 beklagte ſich 
auf der Rückreiſe über die hohen Preiſe und die ſchlechte Bewirthung. Dies 
ilt aber nicht von dem politiſchen Kern des Zuges, der natürlich ſehr be⸗ 
riedigt war. Die Anzahl der Theilnehmer an der erwähnten Verſammlung be⸗ 
trug wohl gegen 56000, wovon 12: bis 1500 Dänen; aus Norwegen waren 
nur einige wenige anweſend. — Am nachhaltigſten war der Eindruck, den der 
begeiſterte Vortrag des ſchwediſchen Propſt P. G. Ahnfeldt hervorbrachte; er 


erinnerte daran, daß die ſkandinaviſche Idee zuerſt bei den Studenten, Gelehr⸗ 


ten, Künſtlern Wurzel geſchlagen hatte, jetzt ſei ſie aber in die Maſſen des 
Volkes gedrungen. der große Sedante des Jahrhunderts iſt die Aſſociation; 
Alle, die ein gemeinſchaftliches Intereſſe hatten, vereinigten ſich in Zuſammen⸗ 
künften, und durch ſolche müſſe denn auch der Skandinavismus wirken. Man 
müſſe Einheit, aber keine Uniformität erſtreben; jedes Volk möge ſeine Selbſt⸗ 
ſtändigteit behalten, man müſſe nur dahin ſtreben, von jedem Zwange im In⸗ 
nern befreit zu werden, und — jedem 
über, dieſer möge der Eider oder Varanger gelten, zu erreichen. Auch die 

des Kandidaten H. F. Poulſen von hier erweckte außerordentliche e 
vor 15 Jahren habe er es ſchon ausgeſprochen, daß Dänemark in keine fkan⸗ 


dinaviſche Union treten müſſe, bevor das däniſche Volt geachtet im Auslande 


daſtehe und das ganze Schleswig mitbringe; dieſes wäre zum Theil jetzt er⸗ 
reicht. Damals hätten ſeine Worte große Erbitterung in Deutſchland erweckt, 
das immer über die Eider und uns angreifen wollte, niemals aber ein Wort 

Gunſten ſeiner Brüder im Elfaß und Lothringen äußerte, und zwar weil 
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Danemark klein, Frankreich aber groß ſei. Die Frage I jetzt, ob Shne 


den und Norwegen dem däniſchen Volke beiſte 
es wieder in den Kampf gehe, denn wenn dieſes geſchehe, könne 
Großes ausgerichtet werden, und er endete ſeine Rede mit einem 
Hoch für ein ſkandinaviſches Heer auf der Danevirke, 
Heute iſt hier eine anderweitige ſtandinaviſche Zuſammenkunft, der hygie⸗ 
niſche Kongreß nämlich, eröffnet worden. NER) 
Kopenhagen, 5. Juli Die ſchon vor einer Reihe von Wochen 


Angriff von außen ede 
ede 


en wollte, wenn 


ss 


als bevorſtehend verkündete Ernennung des General⸗Majors v. Bag: 8 


geſen zum Kommandanten von Rendsburg wird jetzt amtlich beftä- 
tigt. Die betreffende Ordre vom 26. Juni lautet: 

„Der Poſten eines Chefs beim (großen) Generalſtabe wird eingezogen und 
wird als Folge davon dem General⸗Major F. L. A. H. von Baggeſen, Chef 
des Generalſtabs und Mitglied des berathenden Komite unter dem Kriegsmi⸗ 
niſterium, der Abſchied in Gnaden vom Kriegsdienſte mit Wartegeld ertheilt. 
General⸗Major F. L. A. H. von Baggeſen wird als fungirender Kommandant 
in der Feſtung Rendsburg angeſetzt.“ 

Dieſe Ernennung muß, zumal im gegenwärtigen Augenblicke, als 
eine Demonſtration gegen Deutſchland erſcheinen. v. Bag⸗ 
geſen war nämlich im Jahre 1851 däniſcher Kommiſſär der in Rends⸗ 
burg verſammelten Grenzregulirungs⸗Kommiſſion, wobei ihm Profeſſor 
Velſchow aus Kopenhagen zur Seite ſtand, und brachte es durch die 
Hartnäckigkeit, mit der er den Kommiſſären Oeſterreichs (Oberſt von 
Rösgen), Preußens (Oberſt von Schmidt vom großen Generalſtabe) und 
Holſteins (Profeſſor Ravit) entgegentrat, ſo weit, daß jene Kommiſſion 
unverrichteter Sache auseinanderging, was indeß das däniſche Miniſte⸗ 
rium nicht hinderte, den größten Theil der rendsburger Feſtungswerke zu 
ſchleifen und ebenſo eigenmächtig eine Anzahl Dörfer bei Rendsburg 
von Holſtein loszureißen und Schleswig einzuverleiben. v. Baggeſen 
hat ſich durch eine Reihe geographiſcher und ſtatiſtiſcher Werke bekannt ge⸗ 
macht und führt u. A. eine ſehr ſcharfe Polemik mit Berghaus. Er 
iſt ein Sohn des bekannten Dichters. Außer ihm iſt auch noch ein an⸗ 
deres Mitglied des berathenden Komite's unter dem Kriegsminiſterium, 
General⸗Major v. Paludan, verabſchiedet. (N. Z.) 
Frankreich. 

Paris, 5. Juli. Man beſchäftigt ſich im Marine⸗Miniſterium 
damit, die Bewachung der franzöſiſchen Küſten ganz nach engliſchem 
Vorbilde durch beſonders hierzu beſtimmte Schiffe, welche an gewiſſen 
Orten feſt bleiben, ins Leben zu rufen, und es wurde bereits das 
Schiff Ville de Marſeille zu dieſem Zweck beſtimmt. — Wie ich vor⸗ 
ausgeſehen, unterbleibt die außerordentliche Sitzung des geſetzgebenden 
Körpers, von welcher ſo viel die Rede war, und es ſoll nächſtens durch 
ein Dekret im „Moniteur“ dem neugebildeten Miniſterium der Kolo: 
nien der erforderliche Kredit zugewieſen, den Abgeordneten aber über⸗ 
laſſen werden, die Sache nachträglich zu regeln. — Wie bis jelt fell: 
geſetzt ſcheint, wird der Kaiſer wohl in Perſon das Lager bei Cha⸗ 
lons eröffnen, den Oberbefehl über daſſelbe aber erhält der Marſchall 
Canrobert, der in gewöhnlicher Weiſe dem Kriegsminiſterium unterge⸗ 
ordnet bleibt. 

— Die franzöſiſche Regierung hat wieder einen Schub von 1000 
Sträflingen nach Cayenne abgehen laſſen. Jeder Deportirte koſtet der 
Regierung bis dahin 222 Fr. 30 C. Das Klima von Cayenne iſt 
allerdings fo mörberifh, daß die Deportirten nach der Ueberfahrt 
nicht viel mehr koſten. — Nach den letzten Nachrichten aus Ocea⸗ 
nien befand ſich der Kommandant Du Bonziet auf der Fichteninſel 
bei Neucaledonien, um dort eine Strafanſtalt für politiſche Verur⸗ 


theilte anzulegen. : 
Spanien. 

[Das neue Kabinet.] Die politiſche Rolle des Marſchalls 
O'Donnell iſt bekannt. Der Juſtizminiſter Herr Fernandez Negreto iſt 
dein ehemaliger Magiſtrat, bis er 1854 unter dem „Eſtatuto⸗Real“ 
wegen ſeiner mit den Anſichten der Regierung nicht harmonirenden 
Meinungen geſtrichen wurde. 1855 war er Miniſter der öffentlichen 

Arbeiten unter Bravo Murillo, verließ das Miniſterium jedoch bald 
wieder. Bis 1854, wo er ſich mit den Vicalvariſten verband, königl. 
Rath und Cortes⸗Abgeordneter wurde, blieb er außerhalb der Par⸗ 
teien. Bei der Ernennung Narvaez im Oktober 1856 reichte er ſeine 
Abdankung als k. Rath ein. Negreto iſt ein Mann von Talent und den vi⸗ 
calvariſtiſchen Doktrinen ergeben. Salaverria, Finanzminiſter, iſt namentlich 
Verwaltungs- und Geſchäftsmann, 1855 war er Direktor des Rechnungs⸗ 
weſens und Unterſtaats⸗Sekretär, 1856 unter O Donnell wurde er 
Finanzminiſter an Cantero's Stelle. Nachdem er bei der Ernennung 
des Narvaez zurückgetreten war, wurde er ein Jahr ſpäter mit Armero 
y Mons Minifter der öffentlichen Arbeiten. Dem General O'Donnell 
und den Vicalvariſten hängt er ſtreng an. — Der Miniſter der oͤffent⸗ 
lichen Arbeiten, Marquis von Corbero, war mehreremal Cortes⸗Ab⸗ 
geordneter. Nach der Revolution von 1854 verband er ſich mit den 
Vicaloariſten, und das Miniſterium Armero-Mon ernannte ihn zum 
Civil⸗Gouverneur von Madrid. Beim Antritt des Herrn Iſturiz 
dankte er ab. Corbero iſt ein reicher Gutöbefiger und mit O'Donnell 
gleichfalls ſehr befreundet. Der Marine⸗Miniſter Queſada behält ſein 
Portefeuille. Er iſt ein Anhänger der liberalen Union. Poſada Her⸗ 


Berliner Feuilleton. 
Schon treſſen von allen Seiten die Reiſebeſchreibungen zufriedener 
und unzufriedener Touriſten ein, die jetzt bereits ein genügendes Stück 
außerberliniſchen Lebens gekoſtet zu haben meinen, um die Feder zum 
Pinſel zu verwandeln, der aus dem dunkeln Grunde des Dintenfaſſes 
farbige Landſchaften und bunte Genrebilder auf das Papier wirft. 
Es liegt in der Natur des Großſtädters, der die Mauern ſeines Ilions 
hinter fi läßt, nicht blos Naturfhönheiten und Abenteuern nachzu⸗ 
gehen, die von den gewöhnlichſten Haus: und Küchenvorfällen abwei⸗ 
chen, ſondern auch eine Bilderjagd zu beabſichtigen, und den Wechſel 
der Verhältniſſe und Umgebungen ihrer ſpäteren Darſtellung wegen zu 
ſuchen. Wenn die Frage, ob nicht die meiſten Heldenthaten aus Rück⸗ 
ſicht auf ihre Mittheilbarkeit geſchehen ſind, zu den unentſchiedenen ge⸗ 

zählt werden muß, ſo iſt der Umſtand jedenfalls über allen Zweifel er⸗ 
haben, daß viele Berggipfel von den Sommer⸗Touriſten nicht aufgeſucht 
würden, wenn es keine Reiſebriefe gäbe und die Fabel von dem Herrn 
Arian nur ein Hirngeſpinnſt wäre. 

Die im laufenden Berichte beſchränken ſich jedoch nicht gerade auf 
Schilderung von unbekannten Perſonen und Zuſtänden, die dem Auge 
des in der Heimath zurückgebliebenen Freundes näher gerückt werden 

ſollen. Die enthufiaftifhe Bewunderung der Meeresſluth wird oft durch 
Klagen über eine immer mehr um ſich greifende Geldebbe unterbrochen, 
und wenn der Schreibende eben noch mit beſonderer Freude am Ma⸗ 
leriſchen, eine weibliche Nationaltracht und die Schönheit einer länd⸗ 
lichen Bevölkerung hervorhebt, deren Formenfülle keines Crinolinen⸗ 
3 blendwerks bedarf, fo fpringt er plotzlich ab und wendet ſich in unbe: 
greiffichen Ellipſen zu Erkundigungen über Börfenverhältnifie und den 
Stand gewiſſer Aktien, unter deren ſchwankender Beweglichkeit ſein Ge: 
müth mehr als unter den Stößen der holprigſten Reiſewagen zu leiden 
Pi eint. Eltern, die ihre Söhne in die blaue Ferne geſchickt, lernen 
fegt erſt die finanzielle Bedeutung leichtſinnig ertheilter Reiſebewilligun⸗ 
gen kennen, und ſchließen ſeufzend bogenlange Briefe, die außer wohl⸗ 

* gemeinten Ermahnungen jene vorzüglichſten Anweiſungen enthalten, die 


batfächlich helfen und daher von allen klugen Leuten als die beſten 
Ben Die Korrefpondenz der Ban: 


Freunde und Rathgeber geſchätzt werden. 
lers ſteht jetzt in der regſten Verbindung mit den ſchönſten Groenfledten, 
zn! denen der Menſch ſich und feine Qual, feine Langeweile, ſeinen 
Geldkummer und feinen Lebensüberdruß gebracht hat, und die den 
N Satz, daß der Naturgenuß zu den billigſten gehöre, ſchlagend wider: 
llegen. Denn gerade wo die Natur am ſchönſten iſt, fteigt, wie in der 
Nahe jeder Verführerei, das Geld im Preife. Der Menſch naht un: 
ter Anderm mit ſeinem Brunnenbecher und benutzt das ſchuldloſe Quell⸗ 
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rera, welcher ebenfalls Miniſter des Innern bleibt, gehörte immer zur 
gemäßigten Nüance der konſervativen Partei. Wahrend der Revolution 
von 1854 und 1856 miſchte er ſich, feinen Geſchäften gewidmet, wenig 
in die Politik. Er iſt ein Mann von Talent und Kenntniſſen. Der 
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten (estado), Calderon Collantes 
endlich, war mehrere Jahre Miniſter des Innern und 1850 unter 
Narvaez Miniſter der öffentlichen Arbeiten. Seit 1854 iſt er ein 
eifriger Vicalvariſt, Anhänger der liberalen Union und Frennd O' Donnell's. 


RNuſ land. 


E. Von der polniſchen Grenze, 5. Juli. Es mögen 
wohl an ſechs Monate her ſein, daß unſere Schifffahrtsgeſellſchaft die 
Verbindung des kaspiſchen Meeres mit dem indiſchen 
Ocean ins Auge faßte und einen ruſſiſchen Ingenieur beauftragte, 
das dazu ſich eignende Terrain perſönlich zu beſichtigen und zu durch⸗ 
forſchen. Der mit dieſer ſchwierigen Miſſion betraute Beamte iſt ſeit 
einigen Wochen von ſeiner Reiſe zurückgekehrt, und was er während 
derſelben an Material geſammelt hat, läßt keinen Zweifel über das 
Gelingen des Planes. Die Verbindungslinie würde theils zu Waſſer, 
theils durch Eiſenbahnen hergeſtellt, und die letzteren ſelbſt durch die 
kaukaſiſche Gebirgskette weiter fortgeführt, woſelbſt das Land weit we⸗ 
niger Schwierigkeiten bietet, als man vermuthen ſollte, und der Bau 
ſelbſt auch durchaus nicht anßergewöhnlich koſtſpielig ſein würde. Eine 
zweite, nicht minder wichtige Aufgabe des Ausgeſandten beſtand darin, 
die Handels beziehungen mit Perſien aufs genaueſte zu ſtudiren, 
und auch fie iſt in eben fo umfaſſender wie befriedigender Weiſe gelöft 
worden. Es iſt nicht zu leugnen, daß Rußland große Anſtrengungen 
macht, um den Verkehr einerſeits zu erleichtern, andererſeits ihm neue 
Wege zu öffnen und auf dieſe Art den allgemeinen Wohlſtand zu he⸗ 
ben; es verfolgt dabei aber auch noch andere, nicht ſo offen daliegende 
Zwecke, von denen wir wohl erſt dann Kunde erhalten, wenn ſie er⸗ 
reicht worden ſind. Bei der Wahl der Perſönlichkeiten, deren es ſich 
zur Ausführung ſeiner Pläne bedient, geht es, wie ſchon früher, ſo 
auch jetzt noch mit großer Vorſicht zu Werke, und vergreift ſich des⸗ 
halb auch faſt nie. Es unterſtützt diejenigen, welche es ausſendet, nach 
allen Richtungen hin, offnet ihnen die geheimſten Archive, und die 
Beamten, hohe wie niedere, laſſen es an Eifer nicht fehlen, um zum 
Gelingen desjenigen, was die Regierung beabſichtigt, nach Kräften mit 
beizutragen. Die Zeit ſcheint überhaupt nicht mehr ferne zu ſein, wo 
wir, ſelbſt bis an die äußerſten Grenzen des großen Reichs Männer 
in der Verwaltung begrüßen werden, die anſtatt perſönliche, oft ſehr 
unlautere Zwecke zu verfolgen, Humanität und die nöthige Hingebung 
fürs Allgemeine, Ganze ins Amt mitbringen. 

Mit der Gründung des landwirthſchaftlichen Vereins iſt ein Schritt 
geſchehen, der wohl noch manche andere zur Folge haben dürfte; doch 
wollen wir wünſchen und hoffen, daß das Vereinsweſen bei uns zu 
Lande nicht in ein Unweſen, in eine Sucht ausarte, wie dies vielfach 
bei unſern weſtlichen Nachbarn, den Deutſchen, der Fall iſt. Daß man 
uns nicht ſcheintodt begrabe, das Vieh nicht mißhandelt werde und was 
dergleichen mehr if, das wollen wir den zuſtändigen Behörden über: 
laſſen, aber recht zweckmäßig und zeitgemäß wäre es, wenn ſich in 
Warſchau ein Verein bildete, der ſich die Aufgabe ſtellte, bei unſerm 
Dienſtperſonal Reformen ein- und durchzuführen, denn hier ge⸗ 
rade liegt es bei uns ſehr im Argen. Die Einwirkung konnte vorwal⸗ 
tend nur eine moraliſche ſein, aber ſie würde gewiß nicht ohne geſeg⸗ 
nete Früchte bleiben, denn was mit öffentlichen Belobigungen, Prä⸗ 
mien und anderen Auszeichnungen dieſer Art zu erlangen iſt, das ha⸗ 
ben wir bei der letzten Sitzung der agronomiſchen Geſellſchaft aufs 
deutlichſte geſehen. Daß die Regierung ſolchen Unternehmungen nicht 
hindernd in den Weg treten würde, verſteht ſich von ſelbſt; ſie wird 
ſie im Gegentheil nach allen Kräften fördern, weil dies in ihrem 
eignen Intereſſe liegt, und ſie ja auch den Vortheil einer weniger 
mühſamen und ſtrengen Kontrole hätte. 

Das Ammenweſen, in unſerer Hauptſtadt ganz beſonders, hat 
auch ſeine großen Schattenſeiten und am ſchlimmſten werden von ihnen 
die Juden berührt. Ich kenne Familien, in denen der Säugling wohl 
von zehn verſchiedenen Ammen genährt worden und darüber zu Grunde 
gegangen iſt; bloß aus der Urſache, daß die Ammen fortliefen, ſobald 
ſie erfuhren, daß ſie ein jüdiſches Kind ſtillten. Vergebens boten die 
armen Eltern doppelten, ja dreifachen Lohn; die Verweigerung 
der Abſolution ſeitens der Geiſtlichkeit ſiegte über das bequeme, 
ja oft luxuriöſe Leben und den reichen Geldgewinn. Die Abneigung 
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waſſer, um ſich von den Sünden einer tauſendjährigen Civiliſations⸗ 
verunreinigung und den traurigen Nachwirkungen der ſitzenden Lebens⸗ 
art zu befreien. Gaſtwirthe nehmen die Gelegenheit wahr, um auf der 
Brücke der langen Rechnungen aus Hütten in Paläſte zu wandern. 
Das mediziniſche Gefolge des Todes zieht ein, Müßiggang, Verführung, 
Habgier, Verzweiflung, dieſe eleganten Furien des modernen Lebens 
tragen das Roulette herbei, die vornehme Welt erſcheint, und die 
idilliſche Natur wird zum koſtſpieligſten Salon. 

Während zahlreiche Korreſpondenzen eintreffen, in denen die Herren 
Schulze und Müller überſchwengliche Schilderungen ihrer Verdauungs⸗ 
erlebniſſe oder auch die Martergeſchichte kleiner Reiſeleiden mittheilen, 
hat der Quartalswechſel ohne eine gerade ungebührliche Anzahl von 
Exmiſſionen ſtattgefunden, und die Schützengilde eine ſolenne Feſtlichkeit 
begangen, die weder im Publikum beſonderen Anklang fand, noch auch 
von der Preſſe mit andern Ehrenbezeigungen als den bei einem Thea⸗ 
terſiasko üblichen überhäuft wurde. Wenn man bedenkt, daß im Ge⸗ 
genſatz zu dem traurigen Epilog, der jenem Volksfeſte zu Theil ward, 
die geſpannteſten Erwartungen der Feſtlichkeit entgegenſehn, die der Fa: 


brikbeſitzer Borſig zu Ehren der tauſendſten in ſeiner Fabrik erbauten 
Lokomotive veranſtalten wird, fo möchte man beinahe annehmen, daß 


mehr Sympathie für die Beſchleunigung der Annäherung der Menſchen 


unter einander, als für die Mittel einer wechſelſeitigen, kunſtgerechten 


Ausrottung vorhanden ſei. Alsdann dürfte nur bedauert werden, daß 
die Schützengilde das Opfer einer zunehmenden Antipathie gegen ein 


gewiſſes Vernichtungsmittel geweſen iſt, an deſſen Erfindung fie gewiß 


keinen Antheil genommen bit. Im Ganzen ſcheint es, als ob 
der Sinn für herkömmliche Volksfeſte nicht mehr da ſei, oder zum 
mindeſten andere Richtungen eingeſchlagen habe. Weihnachts- und Jahr⸗ 
märkte, der ſtralauer Fiſchzug, der Schützenplatz, die Fliegen⸗ und Mot⸗ 
tenfeſte der Handwerker haben ihre Popularität verloren, ſeitdem koloſ⸗ 
ſale Bier⸗ und Vergnügungslokale die Maſſen anziehen und für einen 
Silbergroſchen in den Hallen muſicirt wird. 

In den letzten Tagen war die Phyſiognomie der Litfaßſäulen eine 
ſehr belebte. Abgeſehen von buntfarbigen Konzertannoncen erſchienen 
die Bouffes parisiens in illuſtrirtem Kleide, eine Scene aus den 
Dames de la halle zog die Aufmerkſamkeit der Vorübergehenden an, 
und nach den Beſprechungen unſerer Dandys aus der Spandauerſtraße 
zu ſchließen, iſt ihre Phantaſie geneigt, die franzöſiſchen und die berli⸗ 
ner Hallen zu identificiren. Daneben wird eine Luftſchifffahrt, die vom 
Schützenplatz aus ſtattfindet, angekündigt. Der Ballon nebſt dem in 
der Gondel ſitzenden Unternehmer iſt in großen Dimenſionen abgemalt. 
Außerdem melden einige Zettel die Erneuerung der Wettrennen, und 


— 


des Polen gegen den Juden (der ihm in vieler Beziehung doch ganz 
unentbehrlich iſt) datirt von lange her und iſt tief eingewurzelt; im 
neunzehnten Jahrhundert wäre es aber doch wohl an der Zeit, die 
Sache ſelbſt ein wenig ſchärfer ins Auge zu faſſen und zu unterſuchen, 
ob es ſtatthaft iſt, den Menſchen gleich von vornherein zu verachten 
oder zu haſſen, bloß weil dieſer ein Jude iſt. Stimmt das überhaupt 
mit dem chriſtlichen Gebote: Liebe Deinen Nächſten (der Jude iſt nicht 
ausgenommen) wie Dich ſelbſt. Wenn wir den Juden als Paria be⸗ 
trachten und behandeln, ſo dürfen wir es ihm auch nicht übel nehmen, 
wenn er uns auf alle mögliche Art übervortheilt und ſich auf dieſe 
Weiſe für die erlittene Unbill rächt. 

Für den Handelsſtand iſt es gewiß von Intereſſe, zu erfahren, daß 
in Polen Tratten, oder ſogenannte trockne Wechſel, inſofern 
das Giro in blanco, ohne Ort und Datum auftritt, den 
Perſonalarreſt nicht nach ſich ziehen können, da der Beſitzer 
derſelben, einfach als Bevollmächtigter betrachtet wird. Der Fall iſt 
in letzterer Zeit mehreremal vorgekommen und ſeitens der Behörde ſtets 
auf gleiche Weiſe entſchieden worden; man hat ſich alſo wohl zu hüten, 
Wechſel aus Polen anzunehmen, die auf die oben angegebene Art girirt 
find. Auch Tratten — wie fie häufig vorkommen — vom Ansfteller 
auf ſich ſelbſt an ſeine Ordre gezogen, laſſen den Einwand zu, ſie 
ſeien weder ordnungs- noch geſetzmäßig, und es kommt dann immer 
auf die Entſcheidung an, ob einem ſolchen Wechſel die Eigenſchaft eines 
trockenen (Sola) zuerkannt wird. In jedem andern Falle hat er nur 
den Werth eines gewoͤhnlichen Schuldſcheins. 

Wenn ausländiſche Blätter Uebelſtände bei und an das Licht der 
Oeffentlichkeit ziehen und ſie rügen (wie dies die Breslauer Zeitung 
bereits einigemal gethan hat), ſo fallen Bemerkungen der Art hier nicht 
auf unfruchtbaren Boden. Einen deutlichen Beweis dafür liefert der 
Umſtand, daß es von jetzt an nicht mehr nothwendig iſt, das Viſum 
der ruſſiſchen Geſandtſchaft für jede Reiſe einzuholen, ſondern 
daß dieſes für die Dauer des Paſſes Giltigkeit behält. Der Bredl. 
Zeitung bleibt das Verdienſt, auf dieſe Unbequemlichkeit aufmerkſam 
gemacht zu haben, und unſere Regierung verdient eben ſo viel Dank 
wie Anerkennung, daß fie jedem Uebelſtand, der zu ihrer Kenatniß ge⸗ 
langt, fo raſch wie möglich abhilft. In dieſem Streben, das uns 
Allen zu Gute kommt, ſoll ſie Jeden nach beſten Kräften unterſtützen, 
und wenn ich heute wiederholt auf das Läſtige und Hemmende des 
Tageszettels für Warſchau zurückkomme, ſo thue ich es in der 
gewiſſen Ueberzeugung, daß auch in dieſem Punkte bald Abhilfe ge⸗ 
ſchafft wird. 

Das Rauchen auf den Straßen Warſchaus gehört zwar nach wie 
vor noch zu den verbotenen Genüſſen, doch wird der Uebertreter von 
der Straßenpolizei nicht mehr angefahren und in Strafe genommen, 
ſondern mit Artigkeit auf das den Vorſchriften Zuwiderlaufende auf⸗ 
merkſam gemacht. Daß es bis jetzt unterlaſſen worden iſt, das Ver⸗ 
bot des Rauchens auf der Straße aufzuheben, hat wohl darin ſeinen 
Grund, daß vor der Hand noch wichtigere Sachen zu erledigen find- 
Es bedarf vielleicht nur der Erinnerung oder einfach der Erwähnung, 
um zur Aufhebung einer Vorſchrift zu veranlaſſen, bei der, ſo lange 
ſie beſteht, die Staatseinnahmen offenbar im Nachtheil ſind. Von dem 
Tage an, wo das Rauchen auf der Straße freigegeben wird, haben 
ſie einen Zuwachs, und zwar einen ſehr bedeutenden zu erwarten. An⸗ 
1 hat man dies längſt ſchon eingeſehen und iſt dabei gut ge⸗ 
ahren. 

Unſre Polizeibeamteten gleichen im Anzuge jetzt den preußi⸗ 
ſchen vollkommen, nur tragen fie den Säbel über den Rock geſchnallt. 
In der Art und Weiſe mit dem Publikum umzugehen, haben ſie ſich 
ſehr zu ihrem Vortheil geändert, was jeder dankbar anerkennt. Das 
Leben in Warſchau hat im Allgemeinen einen ganz andern Charakter 
angenommen; man fühlt ſich nicht mehr ſo gedrückt, wie früher, iſt zu⸗ 
traulicher gegen einander, ſpricht ſich über Dinge aus, die man früher 
kaum zu denken wagte, und hegt in allen Kreiſen die größte Verehrung 
für den jetzt regierenden Kaiſer. Der Umſchwung in ſo kurzer Zeit iſt 
für denjenigen, welcher Polen und die früheren Verhältniſſe dort kennt, 
ein wahrhaft überraſchender, und Jedermann fühlt ſich wohl dabei. 


Durch die Handhabung einer weniger ſtrengen Cenſur (wofür der 
im Merzbach'ſchen Verlage erſchienene „Pan Tadeusz“ von Mickiewiez 
den unzweideutigſten Beweis liefert), mehrt ſich bei uns auch das In⸗ 
tereſſe an ausländiſcher Literatur, und deutſche Zeitungen werden 
im Verhältniß jetzt viel häufiger geleſen als früher. 


wiederholen die Nachricht von der Ausſtellung eines gothiſchen Brun⸗ 
nens im Palais des Fürſten Raczynski. Fernerhin zeigt ſich die ita= 
lieniſche Nacht in rieſigen Buchſtaben und prahlt von den prächtigen 
Anſtalten, die Herr Lenthe, der Eigenthümer des Orpheums, zu ihrem 
Empfange gemacht hat. 

Aus dieſen Indicien kann man ſchließen, daß die Sommerſaiſon 
ihre Blüthe erreicht hat. Bald werden die Roſen verwelkt ſein und 
die Häufer von den Nachtwächtern um 10 Uhr geſchloſſen werden. 
Schon phantaſirt Bullrich in den Zeitungen von epidemiſchen Herbſt⸗ 
krankheiten, die nur durch Hilfe jenes Univerſalreinigungsſalzes geheilt 
werden können, welches das verewigte Elennthier des zoologiſchen Gar⸗ 
tens kopfſchüttelnd zurückwies. Darum iſt es hohe Zeit, die Reize der 
ſchönen Witterung in Sommerwohnungen, gemietheten Lauben und 
auf weiten Promenaden, unterſtützt durch die Belehrungen des „Rath⸗ 
gebers für Landpartien“ zu genießen. J. D. 


[Wie man unentgeltlich zu einer verhältnißmäßig lukul⸗ 
liſchen Mahlzeit gelangen kann,] wenn man es nur anzuſtellen 
verſteht, davon lieferten kürzlich ein paar arme Schlucker in Berlin ein 
Beiſpiel. Sie ſpeiſten für gewöhnlich bei einer Budiker⸗Wittwe, bei der, 
vermöge der Nahe einer Kaſerne, ein ſehr lebhafter Verkehr ſtattfindet. 
Die Wittwe hält, außer auf prompte Baarzahlung, ſehr auf den Ruf 
ihrer Küche. Eines Tages hatten, wie dies wohl vorkommt, jene Bei⸗ 
den keinen Pfennig Geld, dafür aber einen deſto großeren Hunger. 
Wie es anfangen, dieſen zu ſtillen, da Mutter prinzipiell ni 
„pumpt?“ Lange Ueberlegung, dann klärt ſich das Geſicht des Einen 
auf. Das Mittel ift gefunden! Er kommandirt heran, was gut und 
theuer iſt und ſchließt mit einem Deſſert⸗Kompot von geſchmorten Platt 
men. Plötzlich prallt er zurück, erbleicht, faßt in den Napf, holt etwas 
heraus und nähert ſich der Mutter , ihr zufläfternd: „Iſt das auch 
eine Pflaume?“ — Mutter beſichtigt den fraglichen Gegenſtand eben; 
falls, erbleicht dito und flüſtert zurück: „Ne, eene Maus! ... Schmu⸗ 


dicke, um Jottes Willen, ſein ſe ſtille, ſonſt is de Repetation von meine 
Kiche futſch ... Sie ſollen heite alle Beede ooch niſcht bezahlen; aber 
ſtille!“ Herr S. geht kopfſchüttelnd davon, fein Freund folgt ihm. — 
Er war ſo indiskret, noch an demſelben Tage zu erzählen, wo er die 
qu. Maus gefangen hatte. Mutter glaubt noch heute, daß ſich 
dieſelbe gerade in dem Pflaumentopfe erſäuft habe, um einen e 
(Publ.) 


in der Speiſekammer zu finden. 


a 


7 


U 


A ſien. 

udien. Der „Times“ Korrefponbent aus Bombay (5. Zuni) 

legt der Ermordung Mr. Manſon's keine oder nur geringe politiſche 
Bedeutung bei, indem der Urheber der blutigen That, ein tief verſchul⸗ 
deter und lüderlicher Häuptling, mehr aus Leichtſinn oder Verzweiflung, 
als aus politiſchen Gründen gegen die engliſche Herrſchaft rebellire. 
er „Daily News“⸗Korreſpondent dagegen erblickt darin nur eines der 
vielen Symptome der ſich ausbreitenden inſurrektionellen Geſinnung. 
a ein Monat nach dem andern verging, ſagt er, während Delhi von 

n Briten und Luckno von den Rebellen belagert war, hörte man 
nicht auf, ſich über die Rube des Südmahratta⸗Landes zu wun⸗ 
dern, welches doch von den Abkömmlingen des alten ehrgeizigen 
Peishwar⸗Adels bevölkert iſt. Die Meuterei des 27. Regiments, der 
Ausbruch in Kolapore und der Aufſtand des Radſchah von Shorapore 
waren durch die Energie der Regierung, zum Theil auch durch Glück, 
unſchädlich gemacht worden. Trotzdem täuſchte man ſich nicht über die 
Gefährlichkeit der dortigen Zuſtände. Es lag ſehr nahe, dort wie in 
den Bezirken von Kandeiſh und Guzerat, zur Entwaffnungs⸗Politik zu 
greifen. Nirgenswo jedoch hat eine ſolche Maßregel größere Schwie⸗ d 
rigkeiten als in Indien. Niemand läßt ſich gern feine Schutz- oder 
Trutzwaffe nehmen. Seit N Zeiten ſind die Eingebore⸗ 
nen ans Waffentragen gewöhnt. Ihre Schwerter, Piſtolen und Lun⸗ 
tenflinten ſind Familien⸗Erbſtücke und Erinnerungen aus jenen Zeiten, 
wo Jedermanns Hand gegen Jedermann war. Es gehörte alſo dazu 
entweder eine anſehnliche Machtentfaltung oder eine gewiſſe Doſis Di⸗ 
plomatie. Eine geſchickte Miſchung von Beidem wurde im Süd⸗Mah⸗ 
ratten⸗Lande angewendet. Nach der Affaire von Kulludgi griff man 
zur Gewalt gegen diejenigen, die gegen uns aufgetreten waren. Bei 
einigen wenigen Häuptlingen ſchien es durch Ueberredung gelingen 
zu wollen; nur blieben ſie doch ſtets dem Einfluß Anderer ausgeſetzt, 
die noch immer entſchloſſen ſind, ihr Leben an einen Emanzipations⸗ 
verſuch zu wagen. Die Sawunt Warris, die an den Staat Goa 
grenzen, ſind ſeit 2 oder 3 Generationen im Zuſtande der Empörung, 
und keine Niederlage lehrt ſie die Weisheit des Friedens ſchätzen. Ihre 
Nachbaren, die Deſſayes Bheamia, Mudurgi und Bhemgi find ebenſo ]? 
widerſpenſtig, obwohl ihre früheren Empörungen derſelben Art ſtets 
Br find. Dieſe Deſſays⸗Häuptlinge ſtifteten die Rebellion in den 
Dharwar⸗ und Belgaum⸗Bezirken an. Auf fie konnte keine Diploma⸗ 
tie Eindruck machen. Unter denen, die zugleich von ihnen und von 
uns bearbeitet wurden, war der Häuptling von Nergund, deſſen 
Fort ungefähr 50 Meilen von Belgaum liegt. Mr. C. H. Man: 
ſon, unſerem politiſchen Agenten, war es gelungen, dieſen Häuptling 
zur Auslieferung ſeiner Waffen zu bewegen. Seine Kanonen waren 
ſchon aus dem Fort genommen, um nach Belgaum geſchafft zu wer: 
den — unglücklicherweiſe hinderte der Mangel an Transportmitteln die 
vollſtändige Ausführung dieſes Planes, und die Geſchütze blieben in 
einem nicht weit von Nergund gelegenen Dorfe. Inzwiſchen konter⸗ 
minirten die Deſſayes, und ein Verwandter des Herrn von Nergunda, 
der Häuptling von Ramdrupp, war, wie es hieß, von ihnen gewon⸗ 
nen. In der Hoffnung, die Feindſeligkeiten vermeiden zu können, be: 
ſchloß Mr. Manfon, ſich über Ramdrupp nach Nergund zu begeben. 
Am 26. kam er am erſteren Orte mit einer kleinen Bedeckung an, 
und hatte eine Beſprechung mit dem Häuptling. Derſelbe iſt ein jun⸗ 
ger Mann, der unlängſt erſt den Beſitz feiner Güter angetreten hat, 
und es war nicht wahrſcheinlich, daß ein Mann in ſolchen Umſtänden 
das eben gewonnene Vermögen durch Anſchluß an die Rebellion weg: 
werfen werde. Mr. Manſon ſchenkte daher feinen Loyalitätsverſiche⸗ 
rungen Glauben, ſchied von ihm als Freund, und machte ſich trotz er⸗ 
haltener Warnungen auf den Weg nach Nergund. Auf der Reiſe hielt 
er bei Nachteinbruch unter dem Dach eines Tempels, wo er, von ſei⸗ 
ner Eskorte umgeben, ſich in einen Palankin ſchlafen legte. In der 
Nacht wurde er von 800 Mann des Nergund⸗Häuptlings angegriffen 
und nebſt mehreren Leuten ſeiner Wache en im Augenblick, da 
er den Palankin verließ. Dieſe höchſt verwegene Blutthat follte ohne 
Zweifel als Signal zu einem allgemeinen Aufſtand im Süd⸗Mahratten⸗ 
Lande dienen. Aber die Nachricht erreichte bald Belgaum, wo ſogleich 
Truppen marſchbereit gemacht wurden. Zwei Regimenter mit Feld⸗ 
und Belagerungsartillerie brachen nach Nergund auf. Inzwiſchen war 
Major Hughes von der Madras⸗Armee von Bellery abmarſchirt, traf 
= eigen Desſayes bei Kopul und ſchlug fie; und wie man er: 
E ſind die beiden Häuptlinge, Hembgi und Mountergi, unter den 
eiölagmen. Die n ĩðͤ K ²⁵˙ A ²˙ AXA ¾———T—T—T—T—T—T—T—.... BEA EBRR 


AA Breslau im Jahre 1958. 


Die Schilderung, welche neulich ein curieuſer Reiſender von dem 
gegenwärtigen Zuſtande der guten Stadt Breslau gemacht hat, ver⸗ 
anlaßte uns, bei einigen uns ſehr vertrauten Klopfgeiſtern anzufragen, 
wie die Stadt wohl in hundert Jahren ausſehen möchte, und iſt uns 
rauf folgende Auskunft ertheilt worden. 

Wer im Jahre 1958 den Plan anſehen wird, den der Magiſtrat 
von Breslau in den Jahren 1857/58 anfertigen ließ, wird mancherlei 
eränderungen wahrnehmen, die mit der Stadt vorgegangen ſind. 

Da wo ſich ſonſt die ſtädtiſchen Promenaden befanden, von denen 
ein übelriechender Stadtgraben zu Zeiten jeden Beſuch fern hielt, da 
ſind nach Kaſſtrung dieſes Grabens elegante Boulevards entſtanden; die 
Promenaden ſelbſt ſind weit außerhalb der ehemaligen Barrieren verlegt, 
Pöpelwitz, das Friebeſche Etabliſſement, Morgenau, Zedlitz, Scheitnig 


bilden Beſtandtheile derſelben. 


Vergebens ſucht man eine Spur der früher ſo verrufenen Ohle 
innerhalb der Stadt; wo dieſer Kanal einſt ſich durch ſeine ſcheußlichen 
Ausdünstungen bemerkbar machte, find mit Glas gedeckte Paſſagen ent⸗ 
ſtanden, unter denen ſich ein lebhafter Verkehr bewegt. Durch dieſe 
Pafjagen iſt es endlich möglich geworden, die Buden auf dem Ringe 
und Hintermarkte insgeſammt zu beſeitigen. 

Alle die Baulichkeiten, welche früher die Eliſabetſtraße, den Eiſen⸗ 
an, die Leinwandreißerbuden und die Riemerzeile bildeten, find ver: 
ſchwunden. An Stelle derſelben erblickt man eines der großartigſten 

ebäude in einem dem würdigen Rathhauſe entſprechenden Style. 
urch eine zierliche Gallerie mit dieſem Rathhauſe verbunden, enthält 
N den Saal und die Bureaus der Stadtverordneten, eine Anzahl an: 
erer Amtslokalitäten und das ſtädtiſche Muſeum. Das letztere iſt aus 
Men den koſtbaren Sammlungen entſtanden, welche früher in verſchie⸗ 
ten Kirchen und ſonſt aufgeſtellt waren. Sehr inſtruktive Kataloge, 
gi unentgeltlich an die Beſucher verabfolgt werden, geben über dieſe 
Sammlungen nähere Auskunft; ein hoͤchſt zweckmäßig eingerichteter Leſe⸗ 
aal iſt mit dem Muſeum verbunden. 
fal In allen Theilen der Stadt find großartige Waſch⸗ und Badean⸗ 
ten entſtanden, die das ganze Jahr hindurch unausgeſetzt von dem 
blikum in Anſpruch genommen werden. 
a unermeßlichen Fortſchritte in der angewandten Chemie hatten 
die Bereinigung und Beleuchtung der geſammten Stadt inſofern 
einen e Einſiuß geübt, als beide nunmehr auf das Wirk: 
und Billigſte bewerkſtelligt werden können. 
n aus dieſen wenigen Andeutungen ergiebt ſich, daß das Aeu⸗ 


mit der die Gmpörer zermalmt! kam, welche 
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wurden, zeigt, daß man ſie ſcharf beobachtet hatte. Der Nergund⸗ 
Häuptling wird vermuthlich das Schickſal der Desfayes (heilen, und 
fo wird der Frieden im Südmahratta⸗Lande wieder hergeſtellt fein. 

Nach der „Delhi⸗Gazette“ hat der General⸗Gouverneur auf den 
Kopf von Sara⸗Sing, der bei dem Nena dient, einen Preis von 800 
Rupien und zwei Dörfern geſetzt. Der Nena hat zur Belauerung des 
General⸗Gouverneurs einige Spione nach Allahabad geſchickt. Sie 
ſind verhaftet worden und ſagten aus, daß der Nena jedem von ihnen 

100 Rupien verſprochen hatte. 

Dem „Engliſhman“ entnehmen wir folgende Notizen: Wir hören, 
daß unerfreuliche Nachrichten aus Aſſam eingelaufen ſind, und daß 
man in Folge davon 100 Matroſen nach Dacca geſchickt hat. — Der 

Pſeudo-Radſcha von Sattara iſt wegen Verrath verhaftet und als Ge: 
fangener nach Vombay gebracht worden. Sein Beſtimmungsort ſoll 
das Scinde fein. — Nena Sahib hat in der Umgegend von Bareilly 
einen Mann, den er im Verdacht der Korreſpondenz mit der britiſchen 
Regierung hatte, von der Kanone blaſen laſſen. — Die weiblichen 
Mitglieder der Familie Akhbar Ali Bey's, des Häuptlings von Bhurt⸗ 

pore, ſind auf Befehl der Regierung verhaftet und nach Agra unter 
Aufficht geſchickt worden, jedoch mit der Weiſung, fie auch mit aller 
ihrem Stande gebührenden Achtung zu behandeln. — Ein den Ghur⸗ 
kas zugetheilter Offizier gerieth, vor der Ernennung der Preisagenten, 
in den Beſitz eines Diamanten, für welchen ihm der bekannte Soti⸗ 
perſand 20 Lakhs Rupien (200,000 ‚pp. St.) geboten hat. 


Afrika. 

[Zur Charakteriſtik der ſogenannten Republik Liberia! 
liefern „Daily News“ weitere Beiträge. Vor 20 Jahren, ſagt dieſes 
Blatt, gab Mr. Laird uns einen Bericht über Liberien, der von der 
„Edinburg Review“ mit Spott und Verachtung behandelt wurde. 
Auch die Ausſagen ſpäterer Reiſenden erfuhren dieſelbe Aufnahme. 
Wir unſerſeits machen uns anheiſchig nachzuweiſen, daß die Sklaven⸗ 
halter der Union das Unternehmen als ihre eigene Erfindung bean⸗ 
ſpruchen und als eine Hauptſtütze der „eigenthümlichen Einrichtung“ 
hoch halten, indem ſie damit jene Schwankungen in den Neger⸗ und 
Baumwollpreiſen ausgleichen, welche ſonſt viel ruinirender ſein würden, 
als fie jetzt find. Zum erſtenmal horten wir von Liberien im Jahre 
1832, als der Agent der „amerikaniſchen Koloniſationsgeſellſchaft“ das 
Königreich bereiſte und einige Emanzipationsfreunde (darunter Clarkſon) 
mit der ſchoͤnen Ausſicht, durch dieſe Anſiedelung dem amerikaniſchen 
Sklavenweſen ein Ende zu machen, zum Beſten hatte. Er ſammelte 
eine Menge Geld ein, in Summen von je 7 Lſtrl. 10 Sh., denn fo 
viel gab er als die Koſten der Befreiung und Ueberfiedelung eines 
amerikaniſchen Sklaven an. Im Jahre 1836 zogen Engländer von 
einem Ende der vereinigten Staaten zum andern Erkundigungen ein 
und erfuhren, daß das Geſchäft ſchon 20 Jahre im Gange war 
(alſo ſeit 1816), daß die amtführenden Perſonen der Geſellſchaft 
ſämmtlich Sklavenhalter und politiſche Führer waren (Madiſon war 
einer, Clay ein anderer von ihnen), daß Madiſon und Clay, während 
fie den Vorſttz in der Geſellſchaft führten, auf ihren eigenen Märkten 
Sklaven verkauft und nie auch nur einen einzigen Neger nach Liberien 
geſchickt hatten. Trotz ihrer reichen Fonds und allſeitigen Unterſtützung 
hatte die Geſellſchaft in zwanzig Jahren weniger als 3000 Neger aus 
den Staaten entfernt, während damals der jährliche Zuwachs der 
Sklavenbevölkerung allein über 60,000 betrug. Wenn wir nun das 
36. Jahr des Beſtehens, das Jahr 1855, betrachten, fo ſagt die Ge⸗ 
ſellſchaft in ihren eigenen Berichten, daß die Auswanderung bis dahin 
im Ganzen 8500 Perſonen betrug, darunter 4093, welche ungefragt 
deportirt worden waren. Unſere Abolitioniſtenführer unterzeichneten 
zwar frühzeitig einen Proteſt gegen das Unternehmen und 1840 be⸗ 
reute Clarkſon öffentlich, daß er dem „diaboliſchen Geſchäfte“ jemals 
durch Wort oder That Vorſchub geleiſtet habe, dennoch aber wollen 
bis jetzt noch immer manche nicht aufhören, trügeriſche Hoffnungen auf 
den liberiſchen Sand zu bauen. 

2 meri k a. 

Newyork, 23. Juni. Ueber die Differenzen mit England 
ſchreibt die „Newyork⸗Times“: In Waſhington betrachtet man es als 
eine ausgemachte Sache, daß faſt das ganze diplomatiſche Korps die 
Haltung unſerer Regierung in der Frage des Durchſuchungs⸗ oder 
Viſitations⸗Rechtes billigt. Lord Napier hatte am Montag eine Zu⸗ 
ſammenkunft mit dem Staatsſekretär, wobei die Depeſche zur Sprache 
Erſterer mit dem Schiffe Vanderbilt von feiner Regierung 


ßere Breslau's im Jahre 1958 einen — ß . . e l augen bene neun ihälslteder: Hab SuomsifannerButean un Wen Sir Anl angenehmen Eindruck machen 
muß. Ueber die Bewohner berichteten die Klopfgeiſter Folgendes. 

Da die letzte ſtädtiſche Schuld bereits ſeit längerer Zeit getilgt, das 
Kämmerei⸗Vermögen aber bedeutend angewachſen und immer ertrag⸗ 
reicher geworden iſt, ſo ſind die Bewohner Breslau's von allen Kom⸗ 
munalabgaben frei. Der Unterricht in den ſtädtiſchen Elementarſchulen 
und auf den ſtädtiſchen Gymnaſien und Realſchulen wird unentgeltlich 
ertheilt. 
„en unausgeſetzter Wechſel geſchmackloſeſter Moden ift nicht mehr 
zu bemerken: Männer und Frauen begnügen ſich mit einer einfachen, 
aber hoͤchſt kleidſamen Tracht, und verwenden die Summen, welche ſonſt 
für eingebildete Bedürfniſſe verausgabt wurden, zu ſoliderer Einrichtung 
des Haushalts und zu gemeinnützigen Zwecken. 

Die ftädtifche Armenverwaltung iſt bereits ſeit Jahren überflüffig 
geworden; Straßen: und Haus Beltelei find ſpurlos verſchwunden. 
Privatvereine, unterftügt von geistlichen und Laien⸗Diakonen, tragen 
mit dem beſten Erfolge für die Hilfsbedürftigen Sorge, deren Zahl im⸗ 
mer geringer wird. 

Die reicheren Familien geben den minderbemittelten das Beiſpiel 
größter Einfachheit und verhindern dadurch jenen unverfländigen Wett: 
eifer, der in früherer Zeit fo manches Unheil herbeführte. 

Statt der früher faſt allgemein verbreiteten Neigung zu öffentlichen 
Vergnügungen zieht man es jetzt vor, ſich daheim mit vertrauten Freun⸗ 
den zu ergoͤtzen. Liebenswürdig im Umgang und gaſtfrei ohne Prunk, 
haben einige Breslauer und Breslauerinnen ſich noch immer nicht eines 
Fehlers entwöhnen können; man hört nämlich noch hin und wieder 
Ihnen ſtatt Sie ſagen. Sie laden Ihnen zum Mittageſſen ein 
und bedauern, Ihnen ſo lange nicht geſehen zu haben. 


* * Die dresdener Konferenzen, 

zu welchen mehrere Bühnenvorſtände in den letzten Tagen des März 
zuſammen getreten waren, haben bekanntlich auch zu einer Debatte über 
die Agenten⸗Frage geführt, welche noch jetzt in der Preſſe fortge⸗ 
ſetzt wird. Das damit berührte Uebel wird leichter empfunden, als 
es behoben werden wird. So wie jeder die Scheußlichkeit des Skla⸗ 
venweſens erkennt, niemand aber angeben kann, wie ohne Sklavenein⸗ 
fuhr die Baumwollenkultur vor ihrem Untergange bewahrt bleiben ſoll, 
eben ſo iſt nur eine Stimme über die „weiße Sklaverei“ des Thea⸗ 
terthums, aber die unter deren Druck Lebenden haben am wenigſten den 
Muth, ſich ihr zu entziehen. 

Auf den dresdener Konferenzen ward beſchloſſen, allen Verkehr mit 
den Theater⸗Agenturen abzubrechen und ein Geſchäfts⸗ oder An⸗ 


erhalten hatte. Großbritannien wird dem Prinzip nach auch in Zu⸗ 
kunft das Viſitationsrecht beanſpruchen, jedoch den Verſuch, Schiffe, 
die unter amerikaniſcher Flagge ſegeln, zu durchſuchen oder zu viſttiren, 
nicht erneuern. 

Unſere Stadt iſt von einem furchtbaren Orkan heimgeſucht wor⸗ 
den, der zwar nur eine halbe Stunde anhielt, jedoch ſehr großen 
Schaden anrichtete, den Tod zweier Perſonen herbeiführte und viele 
andere verletzte. Der Schaden, welchen Ueberſchwemmungen und 
Stürme im Weſten der Union verurſacht haben, wird auf 33,000,000 
Dollars veranſchlagt. 

Die Freibeuter General Walker und Oberſt Anderſon haben 
in New⸗Orleans eine Kaution, der erſtere von 3000, der letztere von 
1500 Dollars hinterlegt, welche verwirkt iſt, wenn ſie die Neutralitäts⸗ 
Geſetze verletzen. Walker iſt jedoch, dem Vernehmen nach, noch immer 
entſchloſſen, nach Nicaragua zurückzukehren. 

Aus Utah ſind über St. Louis neuere Nachrichten eingetroffen. 
Einem Briefe aus Fort Bridger vom 21. Mai zufolge hatten die 
hervorragendſten Aelteſten der Mormonen ſich dem Marſchall der Ver⸗ 
einigten Staaten als Gefangene überliefert, um unter der Anklage des 
Landesverraths vor Gericht geſtellt zu werden, jedoch unter der Vor⸗ 
ausſetzung, daß eine von dem Heere durchaus unabhängige Jury über 
fie zu Gericht fire. Eine Mormonen⸗Schaar, die halbverhungert in 
Camp Scott angekommen war, ſchilderte die „Kirche der Heiligen“ als 
durch innere Zwiſtigkeiten zerriſſen. Dieſe Leute ſprachen den Wunſch 
aus, nach den Vereinigten Staaten zurückzukehren. 

In Texas find fünf Perſonen auf dem Wege des Lyonch⸗Rechtes 
hingerichtet worden. 

Wie dem ‚Newport: Herald“ aus Waſhington geſchrieben wird, 
bat eine amerikaniſche Koloniſations⸗Geſellſchaft von der mexikanischen 
Regierung Comonfort's oder deren Vorgängerin 39,000,000 Acker 
Land (ein Gebiet beinahe ſo groß, wie der Staat Newyork) in So⸗ 
nora käuflich erworben. Aus Cuba wird wieder über die Lan⸗ 
dung von Sklavenſchiffen berichtet. 


Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 8. Juli. Se. königl. Hoheit der Prinz von Preußen hat 
geruht, unterm 16. Juni 1858 an das breslauer Stadtkommiſſariat und die 
übrigen Organe der allgemeinen Landesſtiftung als Nationaldank nachſtehenden 
gnädigſten Erlaß zu richten: 
us dem Mir eingereichten Jahresberichte der allgemeinen Landesſtif⸗ 
tung als Nationaldank zur Unterſtützung der vaterländiſchen Veteranen 
und invaliden Krieger in Preußen pro 1856 habe Ich mit großer Befrie⸗ 
digung die höchſt erfreuliche und ſegensreiche Wirksamkeit der Stiftung er: 
ſehen; denn es haben ſich nicht allein die laufenden beſtimmten Beiträge 
um 2937 Thlr. 3 Sgr. 7 Pf., die zufälligen Einnahmen um 3251 Thlr. 
10 Sgr. 5 Pf., und die Schenkungen, Legate und Vermächtniſſe um 
10,223 Thlr. 23 Sgr. 3 Pf. gegen das Vorjahr vermehrt, ſondern es jind 
auch 2402 Thlr. 10 Sgr. 3 Ae mehr als im Jahre 1855 zu Unterſtützun⸗ 
gen aufgewendet worden, während der e der Stiftung ſich 
leichwoßl im Jahre 1856 um 33,135 Thlr. 4 Sgr. 6 Pf. vermehrt ale 
So erſprießliche Reſultate einer, aus wahrem Patriotismus und der Dank⸗ 
barkeit der Nation gegen ihre wackeren Vaterlandsvertheidiger N 
enen Wohlthätigkeits⸗ ar haben gerechten Anſpruch auf Meine volle 
nerkennung, und indem Ich ſolche dem Kuratorio der Stiftung hierdurch 
ausſpreche, veranlaſſ e Ich daſſelbe zugleich, allen Organen, Freunden und 
Gönnern der Stiftung, welche zur Erreichung eines ſo edlen und erhabe⸗ 
nen 12 mitgewirkt haben, Meinen herzlichſten Dank für ihre Opfer⸗ 
willigkeit und erfolgreichen Bemühungen beſonders auszudrücken. — Wenn 
gleich die bisherige Progreſſion der Stiftungs⸗Wirkſamkeit Mir dafür bürgt, 
daß die Stiſtung für alle Zeiten ihre Aufgabe erfüllen und bald dahin ge⸗ 
langen werde, daß, Meinem Wunſche gemäß, allen wahrhaft hilfs⸗ 
bedürftigen alten Kriegern fortlaufende Unterſtützungen zu Theil 
werden können, ſo empfehle ich doch N dies Ziel eifrigſt und un⸗ 
ausgeſetzt zu 8 Ungern habe Ich wahrgenommen, daß einzelne 
Kommiſſ. ei der Stiftung ihre Verwaltungsüberſichten wiederum nicht 
an das Kuratorium eingereicht, oder in anderer Weiſe Anſtand genommen 
haben, ihre freiwillig übernommenen Verpflichtungen zu erfüllen. Ich er⸗ 
warte zuverſichtlich, daß es zur N dieſer Mängel nur dieſer Bemer⸗ 
kung bedarf, und dem Kuratorio der Stiftung nicht nur die erforderlichen 
Nachrichten tunfti fei rechtzeitig zugehen werden, ſondern auch durch die größt⸗ 
moͤglichſte Verbreitung des Kalenders „der Veteran“ und des Stiftungs⸗ 
Verwaltungs⸗Blattes „der Nationaldank“ zur möͤglichſten Verminderung 
derjenigen Zuſchüſſe beigetragen werden wird, welche die Kommiſſariate 
zur Beſtreitung der Central⸗ «Verwaltungs: Koſien beizutragen haben, und 
deren pünktliche Abführung in der vom Stiftungs⸗Kuratorio ausgeſchriebe⸗ 
nen Höhe unerläßlich iſt.“ 
Juni 1858. 


Babelsberg, den 16. 
Prinz von Preußen. 


frage- und Nachweiſungs-Bureau an deren Stelle treten zu 
laſſen, welches Angebot und Nachfrage ohne alle Prozentabzüge ver⸗ 
mitteln ſoll, und wir wünſchen von Herzen, daß ſich daſſelbe in praxi 
bewähren möge. 

Mit demſelben iſt ein offizielles Organ des Präſidiums des Büh⸗ 
nenvereins verbunden: „Das deutſche Theater-Archiv“, deſſen 
Redaktion dem Herrn Fr. Adami in Berlin übertragen ward und 
welches unter Ausſchluß aller Kritiken nur Thatſachen zu berichten hat, 
während ſein wiſſenſchaftlicher Theil allgemeinen Theaterfragen gewid⸗ 
met iſt. — Die erſte Nummer, welche indeß wohl nicht maßgebend ſein 
wird, da gerade ein ſolches literariſches Inſtitut erſt durch die Erfah⸗ 
rung und das praktiſche Bedürfniß zweckmäßig inſpirirt werden kann, 
iſt eben ausgegeben worden und allen Theaterfreunden zu empfehlen. 

Jedenfalls iſt der Uebelſtand, gegen welchen die Einrichtung des 
Büreau's und Herausgabe des Archivs gerichtet wird, ein ſo großer, 
das Bühnenweſen ſo gefährlich untergrabender, daß es ſich jedenfalls 
des Verſuches lohnt, ihn zu überwinden. Auch fällt der Verſuch in⸗ 
ſofern in einen ihm günſtigen Zeitabſchnitt, als das Intereſſe am Thea⸗ 
ter ſich neu zu beleben beginnt und von vielen Seiten her auf die 
Nothwendigkeit einer Regeneration hingewieſen und hingewirkt wird. 

Die Hauptſache wird freilich immer bleiben, die Regeneration eben 
mit den — Häuptern anzufangen; bei Konzeſſions⸗ ⸗Ertheilungen es 


mit dem Qualifikations⸗Nachweiſe möglichſt ſtreng zu nehmen und dar⸗ 8 u; 


über zu wachen, daß die Bühne dem Spekulationstriebe verſchloſſen werde. 


In dieſer Beziehung ſcheint gerade das Breslauer Theater gegen⸗ 8 


wärtig beſonders günſtig bedacht zu ſein und wollen wir von der glücklichen 


Verbindung tüchtiger Geſchäfts⸗Erfahrung mit generoſem Mäcenatenthum Kae 1 


das Beſte erwarten, ohne uns von dem verzeihlichen Wunſche nach geordneten 
Zuſtänden zu voreiliger Unzufriedenheit mit dem Werdenden hinreißen 
zu laſſen. Einem Inſtitut wie dem Theater, welches feiner Natur nad 
immer in die Lage kommt, ſo viele perſönliche Intereſſen anzureg 
zu täuſchen und zu verletzen, werden die Gegner niemals fehlen, Ss 
einem in ber Reorganiſation begriffenen Inſtitute gegenüber iſt es 
unendlich leicht, ſelbſt einen ſtarken Tadel zu motiviren und Misa 
nachzuweiſen, welche fo ns find, daß fie ſehr leicht zu ver⸗ 
meiden ſcheinen, in der That aber unvermeidlich ſind. Dies gilt 


namentlich von der Zuſammenſtellung des Perſonals; denn bei jedem 0 ö 


einzelnen Engagement ſind Konzeſſionen zu machen, deren Inkonvenien⸗ 
zen mit andern zuſammentreffend, ſchließlich eine Alterirung des Planes 
zur Folge haben, welche deſſen urſprüngliche Anlage kaum erkennen 
lag. Aber leichter iſt es, die vorhandenen Kräfte zu ſondern, zu 
ſichten und zu ergänzen, als überhaupt, ſie anzuſammeln, und da * 
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die Befähigung der gegenwärtigen an die Hand geben wird. 


in Neuſalz a. d. O. — Verſetzt: 


$ Breslau, 8. Juli. [Unterſtützungs⸗Anſtalt für 
evangel. Elementar-Schullehrer-Wittwen und Waiſen 
in der Provinz Schleſien.] Nach einer Ueberſicht der Verwal: 
tungs⸗Reſultate aus dem Jahre 1857 zählte die Anſtalt im Ganzen 
2333 beitragende Mitglieder, und zwar 2,314 Mitglieder mit vollen 
Beiträgen zu 23 Thlr. und 19 Mitglieder mit halben Beiträgen zu 
13 Thlr. Penſionsberechtigte Wittwen und Waiſen waren am Schluſſe 
des Jahres 450 mit ganzen und halben Penſionsraten zu 16 Thlr., 
reſp. 8 Thlr. Die Geſammt⸗Einnahme betrug 23,007 Thlr. 11 Sgr. 
5 Pf., die Geſammt⸗Ausgabe 22,649 Thlr. 24 Sgr. 8 Pf., mithin 
bleibt baarer Beſtand 357 Thlr. 16 Sgr. 9 Pf. Außerdem beſitzt 
die Anſtalt als Vermögen in angelegten Kapitalien (Schleſiſche Pfand⸗ 
briefe) 134,500 Thlr. und in Reſten 265 Thlr. 10 Sgr. 


* Breslau, 7. Juli. Die letzte 1 der Steigermannſchaften 
des bieſigen Feuerrettungs⸗Vereins fand am 2. d. M. bei Kutzner ſtatt. Als 
Vorſitzender fungirte Geiſer. Derſelbe theilte der Verſammlung mit, daß der 
Geſammtvorſtand in Verfolg der e der Steger Berlammlung vom 
letzten Mai d. J. angenommen hat, daß nur gegen diejenigen Mitglieder 
Strafen feſtgeſetzt werden können, welche ſich ausdrücklich zur Zahlung derſelben 
verpflichtet haben; es iſt deshalb die letzte Verſammlung zuſammen berufen 
und die ſämmtlichen Mitglieder ſind dazu unter der Verwarnung vorgeladen 
worden, daß die Fehlenden ſich den Beſchlüſſen der Anweſenden fügen müſſen. 
Die Verſammlung wird vom Vorſitzenden befragt, ob ſie damit einverſtanden 
iſt, daß die fehlenden Steiger zu den in der Verſammlung vom 31. Mai feſt⸗ 
geſetzten Strafen herangezogen werden ſollen und ob die Entſchuldigungen auch 
noch nach ſchon ſtattgehabter Uebung beigebracht werden können. Nachdem die 
Frage vielfach erörtert worden, wird beſchloſſen, daß es bei den früher feſtgeſetz⸗ 
ten Strafen verbleibt. Die Anweſenden unterwarfen ſich einer Selbſteinſchätzung, 
indem ſie beſtimmten, an welchen Tagen in der Woche ſie bei den Uebungen 
erſcheinen oder nicht erſcheinen könnten. — Der Feuerrettungs⸗Verein von Rati⸗ 
bor hat ſeine gedruckten Statuten eingeſendet. Er nennt ſich ere und 
Rettungs⸗Verein“, und beſtebt aus Ehrenmitgliedern, welche der Vorſtand ernennt 
und aus dienſtthuenden Mitgliedern, die in Feuerwehr und Feuer⸗Rettungs⸗ 
Abtheilung zerfallen. — Schließlich werden in der Sitzung noch die Berichte 
der Vorſteiger eingeholt, und geht aus ihnen hervor, daß die auf der Paradies⸗ 
Gaſſe zweimal ſtattfindenden wöchentlichen Uebungen auf dem Grundſtück der 
vereinigten Tiſchler⸗Innung ſehr günſtige Reſultate liefern und zahlreicher als 
früher beſucht werden. ur ER f 

Nach dem gedruckten Statut und Mitgliederverzeichniß der konſtitutionel⸗ 
len Bürger ⸗Reſſource bei Liebich zählt dieſelbe für das laufende Geſchäfts⸗ 
zen 1320 Mitglieder im Ganzen, von denen aber mehr als 100 nur an den 
Wochen⸗Konzerten Theil nehmen. Die Reſſource hat in der jüngſten Zeit viel 
Zuwachs erhalten und dürfte ſich wohl nunmehr in der Aufnahme neuer Mit⸗ 
glieder beſchränken. Dem Mitgliederverzeichniß iſt das aus 17 Paragraphen 
beſtehende Geſellſchaftsſtatut, wie es von dem neuen Vorſtande ausgearbeitet 
und von den Mitgliedern genehmigt wurde, vorangedruckt. 


Breslau. [Berionalien.] Angeſtellt: Der ehemalige Unteroffizier 
due Paul vom 6. Artillerie⸗Regiment als Auffeher des königl. Korrektions⸗ 
aufes zu Schweidnitz. 2) Der interimiftiiche Kreisbote Meißner in Trebnitz 
definitiv als ſolcher. — Konzeſſionirt: 1) Der Apotheker Stephan in Salzbrunn 
als Unteragent der Lebens⸗Verſicherungs⸗Aktien⸗Geſellſchaft „Germania“ in 
Stettin. 2) Der Kaufmann Robert Döbide zu Breslau als Unteragent der 
deutſchen Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft in Lübeck. 3) Die Kaufleute C. E. 
Brun in Habelſchwerdt und Johann Müller in Heinrichau als Agenten der 
Berliniſchen Feuer⸗Verſicherungs⸗Anſtalt. 4) Der Maurermeiſter Schönfelder 
in Neurode als Unteragent der Leipziger Feuer⸗Verſicherungs⸗Anſtalt, an Stelle 
des zeitherigen Unteragenten dieſer Geſellſchaft, W. Hitſchfeld, daſelbſt. 5) Der 
Kaufmann R. Döbide zu Breslau als Agent der Magdeburger Hagel⸗Verſiche⸗ 
rungs⸗Geſellſchaft. 6) Der Kaufmann F. W. Schröter in Freiburg als Unter⸗ 
Agent der Lebens-, Penſions⸗ und Leibrenten⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft „Iduna“ 
in Halle. 7) Der Kaufmann Guſtav Dehnel zu Breslau als Agent der Ver⸗ 
ſicherungs⸗Geſellſchaft „Thuringia“ in Erfurt. — Beſtätigt: Die Vokation für 
den bisherigen Lehrer in Leonhardwitz, Heinrich Urban, zum evangeliſchen 
Schullehrer in Hennigsdorf, Kreis Trebnitz. Die Vokation für den zeitherigen 
Lehramis⸗Kandidaten Dr. Louis Klemens als zweiter Kollaborator am Gym: 
naſium zu St. Maria Magdalena zu Breslau. Die Vokation für den bishe⸗ 
rigen Paſtor in Poiſchwitz, Superintendenten a. D. Schumann, zum Pfarrer 
in Prieborn, Kreis Strehlen. Die Vokation für den bisherigen ren 
Karl Frieprich Albrecht Franz zum Diakonus bei der evangeliſchen Kirchgemeinde 
i 1) Der Intendantur⸗Aſſeſſor Jaquet von 

Berlin nach Breslau. 2) Der Intendantur⸗ Sekretär Reichel von Magdeburg 
nach Breslau. 3) Die Intendantur⸗Sekretariats⸗Aſſiſtenten Schubert und Froh⸗ 
wann von Breslau nach Magdeburg und Berlin. 4) Der Sekretariats⸗Aſiſtent 
Müller von Stettin nach Breslau. 5) Der Proviantmeiſter Schwinge von 
Koſel nach Silberberg. 6) Der Proviantmeiſter Miteleitis von Silberberg nach 
Koſel. — Ernannt: Zu überzähligen Intendantur⸗Sekretarien die Sekretariats⸗ 
Aſſiſtenten Lincke und Steffen. — Verſetzt: 1) Der Regierungs⸗Rath Regis in 
das Kollegium der königl. Regierung zu Königsberg in Pr. 2) Der Regie: 
rungsrath v. Zſchock von dort in das Kollegium der 12955 General⸗Kommiſ⸗ 
ſion zu Breslau. 3) Der Spezial⸗Kommiſſarius, Regierungs⸗Rath Posen zu Hirſch⸗ 
berg in das Kollegium der koͤnigl. General⸗Kommiſſion vu Poſen. 4) Die 
EpgzialKommifjarien, Regierungs⸗Aſſeſſor Nitze zu Brandenburg zur General: 
Kommiſſion zu Breslau, und 5) Der Gerichts⸗Aſſeſſor Büſtorff von Gleiwitz 
Be — Verſtorben: Der Oekonomie⸗Kommiſſions⸗Rath Krauſe zu 

rachenberg. 

er ächtniſſe.] 1) Der zu Landeck verſtorbene Güter⸗Direktor Johann 
Karl Sucrow hat der dortigen a Kirche 100 Thlr. letztwillig zuge⸗ 
wendet. 2) Der zu Zucklau, Kreis Oels, verſtorbene Auszügler Gottlieb Alt⸗ 
mann hat der evangeliſchen Schule reſp. der Glockenſtiftung daſelbſt 50 Thlr. 
letzwillig vermacht. 3) Die zu Breslau verſtorbene unverehelichte Johanna 
Helene Gebauer hat dem ſchleſiſchen Provinzial⸗Verein der Guſtav⸗Adolph⸗Stif⸗ 
tung 100 Thlr. letztwillig legirt. 


Das neue Reglement über die Natural⸗Verpflegung der Trup⸗ 
pen im Frieden iſt unterm 13. Mai d. J. allerhoͤchſt genehmigt wor: 
den und mit dem 1. Juli d. J. in Kraft getreten. Auch im Regie⸗ 


rungs⸗Bezirk Breslau iſt dieſes Reglement bereits den Landrathsämtern 


mitgetheilt worden, um diejenigen Beſtimmungen daraus nebſt den 
Quittungs⸗Formularen, welche für die Gemeinde⸗Vorſtände wegen der 
vorkommenden Einquartirungen von Intereſſe und von ihnen zu beach⸗ 
ten ſind, zur Kenntniß derſelben zu bringen. 


? Markt Bohrau, 7. Juli. Unſer hieſiger Gartenbau⸗Verein, 
eine Filiale des ſchleſiſchen Central⸗Gärtner⸗Vereins, hielt Ende vorigen Monats 
feine alljährliche Generalverſammlung behufs Rechnungslegung und Neuwahl 
des Vorſtandes ab. Nachdem der zeitige Vorſitzende, Kunſtgärktner Brückner, 
die Rechnung gelegt und Decharge erhalten, ſchritten die Anweſenden zur Wahl 
des Vorſitzenden. Einſtimmig wurde Hr. Brückner wiederum gewählt, als deſſen 
Stellvertreter Kunſtgärtner Janda aus Manze, als . die 
Kunſtgärtner Maßmann aus Schwentnig und Sprotte aus Klein⸗Oels. 
Der Vorſitzende, Brückner, las nun einen Abſchnitt des 3. Jahresberichts des 
Central⸗Gärtner⸗Vereins für Schleſien vor, bezüglich des Standes der Gärtner, 
welcher lebhaft debattirt wurde; Herr Rehmann, Obergärtner aus Breslau, 
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ſprach beſonders über das Verhältniß mehrerer Gärtner zu ihrer Brotherrſchaft, lenz, der Lieutenant iſt mir lieber, er führt im raſchen Tanze mich da⸗ 


beleuchtete hauptſächlich die vorkommenden Mängel und wünſchte ein innigeres 
uſammenhalten der ſchleſiſchen Gärtner, welches der Central⸗Gärtner⸗Verein 
chon ſeit Jahren anſtrebt. Unſer Verein hat das Intereſſe, die Gartenkunſt 
nach allen Seiten hin zu heben und zu fördern, und hat ſchon ſchöne Reſultate 
hinter ſich; liefern doch unſere alljährlichen Herbſtausſtellungen, welche von Nah 
und Fern zahlreich beſucht werden, den beiten Beweis für die ſehr guten Kul⸗ 
turen, welche immer bei dieſen Ausſtellungen dem Publikum vorgeführt werden. 
Was nun unſere blumiſtiſchen Anlagen um das herrſchaftliche Schloß betrifft, 
welche der Kunſtgärtner Brückner pflegt, ſo ſind dieſelben ſinnig und ſchön 
geordnet, enthalten prächtige Pflanzen in üppiger Kultur und geben Zeugniß 
von den Beſtrebungen des Hrn. Brückner. Trotzdem die Hereſchaſt hier nicht 
weilt, ſtehen die Anlagen jo ſauber da, als wenn erſtere hier domizilirte. 


Trebnitz. Am jüngſt verfloſſenen Sonntag vereinigten ſich die Mitglie⸗ 
der der hieſigen Liedertafel zu einem Ausfluge nach Obernigk Das Wetter be⸗ 
qünſtigte die Partie. Allgemeine Heiterkeit verbreitete ſich überall hin, wohin 
die Geſellſchaft ihre Richtung nahm. Hügel und Thal, Wald und Flur hallten 
von den auf der Fahrt exekutirten fröhlichen Geſängen wieder. Nachdem die 
Geſellſchaft durch die unter der Leitung ihres bewährt tüchtigen Dirigenten, 
des Hrn. Kantor Stark, im Orte ſelbſt ausgeführten Geſangs⸗Piecen dem aus 
Breslau und den umliegenden Ortſchaften zahlreich herzugeſtrömten Zuhöͤrer⸗ 
Kreis einige genußreiche Stunden bereitet und in der edlen Rebe Saft den 
Gipfelpunkt ihrer Fröhlichkeit gefunden hatte, trat dieſelbe über Karoſchke und 
Prausnitz ihren Rückweg an und traf in fröhlicher Harmonie erſt am ſpäten 
Abend wieder hier ein. H. 


Liegnitz, 7. Juli. [Reviſion. — Quell zu Baben. — 
Geiersberg.] Am 3. Juli fand auf dem hieſigen Rathhauſe eine 
Reviſion der magiſtratualiſchen und polizeilichen Bureaux ſeitens der 
königl. Regierung ſtatt. Der Herr Reviſor nahm mit ſichtlichem Wohl⸗ 
gefallen ſowohl den Beſtand der Kaſſen, die Ordnung der Bücher, die 
Sauberkeit der Zimmer und Utenſilien entgegen, ſprach ſich auch an: 
erkennend über die jetzige Ordnung des Stadtarchivs aus und verließ 
höchſt befriedigt das Rathhaus. Noch an demſelben Tage ward den 
betreffenden Beamten folgendes Belobigungsſchreiben vom Herrn Bür⸗ 
germeiſter Böck mitgetheilt. Es lautet: 

„Bei der heute durch den Herrn Ober⸗Regierungsrath v. Wegnern 
abgehaltenen Reviſion der magiſtratualiſchen und polizeilichen Bureaux hat 
derſelbe ſeine volle Zufriedenheit mit der Einrichtung derſelben und ing: 
beſondere mit der Haltung der Herren Beamten ausgesprochen. Ich kann 
nicht umhin, dies den Herren mit dem Wunſche mitzutheilen, daß es ferner 
ſo zum Wohle unſerer lieben Stadt Liegnitz gehe.“ 

Auf der Beſitzung des Rittergutsbeſizers Herrn Braun zu Baben 
quillt ſtark ſtrömend aus einer mit Rohr und Buſchwerk umgebenen 
Vertiefung, zwiſchen Baben, Scheibsdorf und Hochkirch gelegen, eine 
Quelle, deren bedeutend grauweiße Farbe von der Färbung des ſonſti⸗ 
gen: Quellwaſſers auffallend abſticht. Anfangs Juni d. J. ſprudelte 
plötzlich der Quell mit folder Vehemenz aus der Erde, daß der Guts⸗ 
herr, darauf aufmerkſam gemacht, glaubte, daß hier ein vulkaniſcher 
oder thermenartiger Einfluß obwaltete und ſeine Vermuthung Referen⸗ 
ten mittheilte. Bei der vorgenommenen Analyſe zeigte ſich das Waſſer 
frei von freier Kohlenſäure, Gyps und anderen ſchwefelſauren Salzen; 
dagegen zeigte es einen ſchwachen Gehalt von kohlenſaurem Kalk und 
Chlorverbindungen. Von Eiſengehalt fanden ſich nur ſchwache Spur 
ren, von Huminſäure keine Anzeige. Der Bodenſatz war von weiß⸗ 
grauer Subſtanz, wodurch das Waſſer grauweiß gefärbt ward. Kalk⸗ 
gehalt war in demſelben nicht zu finden. Aus Allem dieſen geht ber: 
vor, daß die Färbung jener Quelle dadurch entſtand, daß fie wahr: 
ſcheinlich bei ihrem Entſtehen unter der Erde auf ein Thonlager auf 
den Höhen von Hochkirch trifft und von dort ihren Thongehalt erhält. 

Wenige Schritte von ihrem Urſprunge vereinigt ſich mit derſelben 
eine andere ſchwacheiſenhaltige Quelle, deren Waſſer völlig klar iſt, an 
den Ufern aber den bekannten Abſatz von Eiſenocker bildet. Endlich 
hat aber auch der Volksaberglaube eine Erklärung des weißfarbigen 
Baches gegeben. Es ſei, heißt es, vor vielen hundert Jahren hier 
eine Mühle geweſen; die ſei untergegangen mit Allem, was ſie zu jener 
Zeit beſeſſen; nun riſſen die Mehlſäcke und ſchickten die weiße Farbe 
nach oben! — — 

Oft hat man in nächſter Nähe, was in ferner Weite geſucht wird. 
So beſitzen wir eine Anhöhe unweit der Stadt, wo ſich eine der rei: 
zendſten Ausſichten nach allen Seiten hin darbietet. Wenn man nach 
Weißenhof geht, erhebt ſich unweit dieſes Dörfchens, ungefähr eine 
Viertelſtunde von Liegnitz, der ſogenannte Geiersberg. Von da aus, 
namentlich in den Nachmittagsſtunden, genießt man eine herrliche Rund⸗ 
ſicht. Nach Süden ragen die mächtigen Rieſen mit ihren nebelum— 
dufteten Häuptern majeſtätiſch hervor; im Weſten der Gröditz- und 
Wolfsberg; im Norden breitet ſich die Stadt in lieblicher Mannigfal⸗ 
tigkeit mit ihrem altehrwürdigen Schloß, ihren Thürmen, hohen Gebäuden, 
Kirchen und dem Gartenſchmuck aus; im Oſten dehnt ſich ein fruchtbarer, 
mit Saatfeldern und Wieſenplänen durchzogener Landſtrich aus. Wenn 
nun am Fuße dieſes Hügels das Grün und Weiß der Getreidefelder 
vom Sonnenglanz durchzittert und die Häuſerreihen der Stadt in 
freundlicher Schattirung als Rahmen dieſes köſtlichen Landgemäldes 
hervortauchen, ſo kann man auch hier des Genuſſes einer wahrhaft 
reizenden Ausſicht theilhaftig werden, wonach ſo viele Tauſende Hun⸗ 
derte von Meilen ihr Ziel ſetzen. Schade, daß auch die nicht weit 
davon gelegene Siegeöhöhe jetzt ganz zerſtört liegt und ein Ackerfeld 
daraus gemacht worden iſt. 5 


9 Warmbrunn, 7. Juli. [Die Saiſon.] Mangel auf 
allen Seiten — Mangel an Badegäſten und an Regen. Im Theater 
an Zuſchauern und an Beleuchtung. — In der Geſellſchaft — Man⸗ 
gel an jungen Leuten und an einer geeigneten Perſoͤnlichkeit, um die⸗ 
ſelbe zu vereinigen. Wer Warmbrunn früher kannte, erkennt es heute 
nicht wieder. Der 7. Juli, wo ſonſt die Hauptſaiſon auf ihrem Höͤ⸗ 
hepunkte ſich befand, iſt heute, als ſcheinbar wie am 7. Juni. Von 
einer Reünion iſt ſelbſtredend noch gar keine Rede. 

In einem Punkte iſt das heutige und das ſonſtige Warmbrunn ſich 
ſo ziemlich gleich geblieben — ich meine die Excellenzen ſind auch in 
dieſem Jahre nicht aus geblieben. 

Die junge Damenwelt aber ſagt: was mache ich mit einer Excel⸗ 


hin; und — wer weiß, ob nicht ſpäter gar zum Traualtar. 

Ja, nun erſt die Warmbrunner ſelbſt. — Mein Haus iſt noch ſo 
gut wie leer. — Ich habe noch keine 10 Thlr. gelöſt. Noch nicht 
einmal eine Partie hombre. Ja ihr Aermſten werdet von der Trok⸗ 
kenheit mit doppelten Ruthen geſtriegelt. Denn der Gutsbeſitzer muß 
das zur Seite gelegte Sümmchen, für das er ſich mit den Seinen 
4 Wochen bei Euch amüſiren wollte, für Schwarzmehl und Leinkuchen 
ausgeben, um das liebe Vieh nicht verhungern zu laſſen. 

Einen eigenthümlichen Eindruck macht es daher, wenn man in die 
Thäler des Rieſengebirges hinaufſteigt und dort die üppige Vegetation 
ſieht — da merkt man nichts von der Noth der Trockenheit, da ver⸗ 
gißt man ganz des Elends, was daheim unſerer wartet. 

Dieſe Thäler ſcheinen aber auch mit jedem Jahre mehr und mehr 
in Aufnahme zu kommen — und namentlich ſind es die Großſtädter, 
die hier nach freier Luft ſchnappen. 

Beſonders ſcheint jetzt Schreibershau in dieſer Richtung in 
Aufnahme zu kommen, und es verdient es auch, da das reizende Zak⸗ 
kenthal in jeder ſeiner Biegungen ein neues ſchönes Bild dem Auge 
darſtellt, indeß hier und da die alten ehrwürdigen Rieſenberge durch⸗ 
gucken und die ſchönſte Landſchaft malen. 

Der beſt gelegenſte Punkt in dieſer Beziehung iſt das Gaſthaus 
zum Zackenfall, beim ehrlichen Ulbrich, am Fuße des Hochſteins. Hier 
hat das Zackenthal ſich erweitert und es liegt der weſtliche Theil des 
Hochgebirges, vom hohen Rade bis zum Reifträger als wundervoller 
Hintergrund vor unſern Augen, indeß rechts und links das Thal ſich 
wieder verengt, und die groteskeſten Anſichten liefert, die täglich geſehen, 
dem Auge einen neuen Reiz gewähren. 

Zum Ulbrich haben ſich daher auch in den letzten Jahren viel ſo⸗ 
genannte Luftſchnapper hingezogen — der Eine löſt den Andern ab, 
und jeder rühmt die Leute, wegen ihrer wirklich herzlichen Aufmerkſam⸗ 
keit und Solidität. 

Hier braucht man auch nicht vorher zu akkordiren — um nach 
Empfang der Rechnung dennoch über die Wohlfeilheit noch zu ſtaunen. 

Als ich neulich bei einer Partie nach der Joſephinenhütte dort war, 
fand ich die oberen Zimmer tapezirt und alle neu möblirt, da dachte 
ich denn im Stillen — adieu du alte Biederkeit und Solidität — 
adieu du ſo oft gerühmte Wohlfeilheit — mit den Tapeten werden 
wohl auch gedruckte Rechnungen eingezogen ſein. — Allein ich that 
den Leuten Unrecht, fand Ulbrich, wie mir ein dort wohnender brun⸗ 
nentrinkender Beamter verſicherte, vor wie nach, beim Abgange nach 
tagelanger Anweſenheit, ein Blatt Papier, auf dem eine Anzahl Ziffern 
ohne Bezeichnung der Gegenſtände ſtehen, die aber ſchließlich ſich zu 
einem Facit vereinigen, wo man nur ſtaunen muß, wie ſich das Alles 
auf ein paar Thaler hat reduziren laſſen. 

Hier iſt auch, trotz der Dürre im Lande, ein ſtarker Verkehr, wa⸗ 
gen⸗ und fußreiſende Inwohner kommen und gehen, und beſonders 
amüſant iſt es, wenn man Abends vor der Thür ſitzt und die aus 
den oberhalb liegenden Glasſchleifereien und Fabriken nach Hauſe zu⸗ 
rückkehrenden Arbeiter, auf ihren kleinen Arbeitswagen auf der Chauſſee, 
die hier bis zum Vitriolwerke ein ſehr ſtarkes Gefälle hat, vorüberflie⸗ 
gen ſieht, fo daß der beſte Harttraber fie nicht einzuholen vermochte. 


— Langenbielau, 6. Juli. Am 26. vorigen Monats wurde 
ein Mädchen, welches in den hieſigen Hofemühlteich geſtürzt, an tiefer 
Stelle bereits geſunken und nur durch die zwiſchen den Kleidern ſich 
verhaltene Luft wieder emporgekommen, dabei auch ſchon von Krämpfen 
befallen war, durch die muthige Entſchloſſenheit des während eines 
Spazierganges mit ſeiner Familie zufällig bei dem Teiche vorübergehen⸗ 
den Dr. med. Chwiſtek vom Tode des Ertrinkens gerettet. Bei der 
Tiefe des Teiches und dem ſchlammigen Grunde war dieſe Rettung 
nur mit äußerſter Kraftanſtrengung ausführbar und verdient daher die 
That um fo mehr der öffentlichen Erwähnung. 


a Dyhernfurth, 6. Juli. Der heutige 19 1 iſt von vielen ſehn⸗ 
ſuchtsvoll erwartet worden, weil man gehofft, daß der ſtete Begleiter der hieſt⸗ 
gen Jahrmärkte — der Regen, ſich auch diesmal einfinden werde. Wie ſo 
viele andere Anzeichen und Hoffnungen auf Regen ſchon ſeit circa acht Wochen 
getrügt haben, fo war dies auch heute der Fall. l 

Der Viehmarkt war ſehr ſtark beſucht, weil viele kleine Beſitzer ihr Vieh 
wegen gänzlichen Futtermangels um jeden Preis zu verkaufen gezwun gen find, 
und fo wurden denn auch junge Nutzkühe, die im Frühjahre 40 Thaler werth 
waren, mit 20—25 Thaler pro Stück verkauft. Auch der Krammarkt war 
ziemlich belebt, und es wird wohl der größte Theil der Verkäufer ihre Rech⸗ 
nung gefunden haben. / + 

Mit dem Einſchnitt des Roggens wird ſchon angefangen, leider iſt derſelbe 
an vielen Stellen ganz förnerlos. \ 

Die Ankunft Ihrer Durchlaucht der Frau Gräfin Lazareff⸗Hoym, Prinzeſſin 
von Curland, wird noch im Laufe dieſer Woche erwartet. 


p. p. Brieg, 8. Juli. [Stand der Früchte. — Waſſer⸗ 
mangel. — Regen. — Gewitter. — Konzert. — Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung. — Koͤnigsſchießen. — Schlägerei. 
— Kreis⸗-Synode. — Schwurgericht. — Departements⸗ 
Erſatz⸗Geſchäft. — Abendmahlsfeier.] Wo ſich das Winter⸗ 
getreide nicht auf ganz ſandigem Boden befindet, ſtebt es im Allgemeinen 
gut, nur kürzer im Stroh, als im vorigen Jahre; dagegen gewährt 
die Sommerung faſt allgemein nur Ausſicht auf geringe Ernte, ſie 
ſteht ſebr niedrig und it zum Theil ausgebrannt. Ber Futtermangel ift 
allgemein; Klee und Heu hat im beſten Falle den fünften, in viel zahl⸗ 
reicheren Fällen nur den achten und zehnten Theil früherer Ernten ge⸗ 
bracht. Der faſt täglich umwoͤlkte und regenverheißende Himmel hat 
zwar lange unſere Hoffnung getäuſcht, aber der Abend und die Nacht 
des 1. Juli brachte uns den lange erſehnten, anhaltenden Regen. 
Seitdem hat es faſt täglich geregnet, und es iſt alſo die Hoffnung auf 
eine reichliche Kartoffelernte wiederum belebt worden. — Am 1. und 
7. d. M. hatten wir Gewitter mit heftigen Stürmen. — Dem Waſſer⸗ 
mangel iſt aber durch dieſe Regen noch nicht abgeholfen; noch muß 
das Waſſer aus der Oder entnommen werden, an der mehrere Pum⸗ 

(Fortfegung in der Beilage.) 
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letzterer Beziehung das Möglichſte gethan wird, können wir ſchon ab⸗ 
warten, was Erfahrung und Urtheil in erſterer leiſten wird. 


Ein ſchweizer Bürger von Mumpf, der wegen Beſchimpfung des Recht erlangt haben. 


dortigen Gemeinde-Ammans vom Bezirksgericht Rheinfelden zu einem 


Jedenfalls dürfen wir einer regſamen und in jeder Beziehung inter: Widerruf verurtheilt wurde, giebt in der „Frickthaler Zeitung“ folgende 
eſſanten Saiſon entgegenſehen, welche zugleich die Entſcheidung über] Ehrenerklärung: „Schlecht und lüderlich habe ich den Herrn Amman 


R. B. 


Aus Gratz, 2. Juli. Es war ein ſehr ſtattlicher Leichenzug, 


dem ſo viele Mädchen und Frauen folgten, als man ſeit Langem nicht 


geſehen hatte. Die flatternden weißen Bänder, das Zeichen der Jungfräulich⸗ 
keit, hatte diesmal eine beſondere Bedeutung; denn man trug ein 


ſchwarzes Mädchen zu Grabe — eine jener Negerinnen, die hier 
im Kloſter der ehrwürdigen Schweſtern Urſulinerinnen herangebildet 


werden. Sie war dem Klima zum Opfer gefallen, aber dafür aus 
den Banden der Sklaverei und des Aberglaubens befreit. Es hatte 
etwas unbeſchreiblich Rührendes, den langen Zug weißgekleideter Mäd⸗ 
chen, das endloſe Geleite von Frauen zu ſehen, wenn man ſich dachte, 


daß ein armes, Allen fremdes Mädchen ſo fern ihrer Heimath, mit 


ſolcher Theilnahme, mit ſolchen Ehren zu Grabe geleitet wurde. 
(W. Ztg.) 


e 


von Ober⸗Mumpf genannt, das iſt wahr, allein ich muß bekennen, 
daß er ein Ehrenmann iſt.“ 


Der uuerleuchtete Eifer für die Fatholifche Kirche, welcher in 
der Schrift: „Katholiſches“ ſich ausprägt. Von Dr. 
Wilhelm Böhmer, Profeſſor der evangeliſchen Theologie. 
Breslau, 1858. Graß, Barth u. Comp. 

Die Schrift: „Katholiſches“ wird nach Beſeitigung des Satzes, auf 
deſſen Vernichtung vom Gerichtshof erkannt iſt, wieder in Kurs kom⸗ 
men. Die oben angezeigte Gegenſchrift erſcheint daher zur rechten 
Stunde. 

Es iſt von bohem Intereſſe, dieſe beiden Schriften gegen einander 
zu halten und abzuwägen. Einerſeits eine ſehr lebhafte Vertheidigung 
unevangeliſcher Dinge, die in ihren Kreiſen unleugbar ein hiſtoriſches 


Andrerſeits ein Herz voll Religion, kämpfend für 
den Fortſchritt im Bewußtſein der Freiheit. Der eine Streiter wundert 
ſich, daß die mündliche Ueberlieferung blos neben die Bibel geftellt - 
werde; von Rechts wegen, meint er, müſſe ſie vor der heiligen Schrift 
ſtehn. Der andere weiſt nach, daß die mündliche Ueberlieferung der 
römiſchen Kirche durch menſchliche Verkehrtheit mit Lehrſtücken verſetzt 
iſt, welche mit dem Gotteswort der Bibel in Widerſpruch ſtehen. Der 
eine verwirft die freie Schriftforſchung der Laien; der andere fordert 
ſie als unſer gutes Recht. Ueberall die alten Gegenſätze. Der Ruf 
des Beifalls und des Mißfallens wird für beide Streiter ertönen. 

Iſt eine Verföhnung dieſer Gegenſätze zu hoffen und endlich für 
das ganze Volk eine Zeit des höheren Lichts? Und wie hat der Ein⸗ 
zelne dieſen Streitfragen gegenüber ſich zu verhalten, welches Urtheil 
hat er ſich zu bilden? Wer nicht gleichgiltig gegen die Religion iſt, 
wird ſich dieſen Fragen nicht entziehen koͤnnen. Möchten beide Schrif⸗ 
ten in's Volk dringen! Der Erfolg kann nicht zweifelhaft fein. 
Wilhelm Ranke. 
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Beilage zu Nr. 313 der Breslauer Zeitung. 


Freitag den 9. Juli 1858. 


(Fortſetzung folgt.) 

pen aufgeſtellt ſind. — Das am 1. Juli von dem Muſikkorps der 
reitenden Artillerie aus Grottkau gegebene Konzert war ebenſo genuß⸗ 
als beſuchreich. Leider wurde es den Wünſchen zu früh durch den 
ſtürmiſchen Gewitterregen unterbrochen. — Unſere jüngſte Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung war nur von lokalem Intereſſe und brachte uns 
noch immer nicht die Beſtätigung der Bürgermeiſterwahl. — Von dem 
Landesſchützenfeſte zu Berlin find zwei der hieſigen Schützenmitglieder, 
mit der Prinz Friedrich⸗Wilhelm⸗Victoria⸗Medaille geſchmückt, zurückge⸗ 
kehrt. Einer derſelben, ein bei fait allen Schützenfeſten prämiirter 
Schütze, der Fleiſchermeiſter Olſchewski, iſt bei dem hieſigen diesjährigen 
Königsſchießen als Marſchall aus: und wieder einmarſchirt. Das 
Schießen begann am 6. Juli mit dem Auszuge des vorjährigen 
Schützenkönigs Kaufmann Hanſen und der beiden Marſchälle. Am 
7. Juli Mittags wurde eines der älteſten Mitglieder unſerer Schützen⸗ 
Gilde, Pfefferküchler Breiter, als König, und der Fleiſchermeiſter Ol⸗ 
ſchewski und Tuchfabrikant, Schützenlieutenant Fiſcher, als erſter und 
zweiter Marſchall eingeführt. Darauf folgte die Königstafel, an der 
eine Menge von Gäſten Theil nahm. — Die mit dem 4. Juli be⸗ 
gonnene Woche iſt überhaupt eine ereignißreiche. Am Sonntage fielen 
wiederum ſehr bedauernswerthe Schlaͤgereien zwiſchen Militär: und 
Civilperſonen in dem angrenzenden Dorfe Rathau und in der Bres⸗ 
lauer⸗Vorſtadt vor; der Schulze in Rathau iſt nicht unerheblich verletzt 
und die polizeiliche Vorunterſuchung hat bereits begonnen. — Am 
Montag fand eine ſehr zahlreich beſuchte Kreis⸗Synode ſtatt und be⸗ 
gann die 4. diesjährige Schwurgerichtsſitzung unter Vorſitz des neuen 
Kreisgerichts⸗Direktors v. Gladis, welche am 7. Juli d. J. zu Ende 
lief. Außer mehreren Diebſtählen im Rückfalle mit Hehlereien wurden 
ein Unzuchtsfall, eine verſuchte gewaltſame Abtreibung der Leibesfrucht, 
welche beide mit Freiſprechung ſämmtlicher Angeklagten endeten, und 
eine Diebſtahlsſache mit wiederholter Urkundenfälſchung verhandelt. 
Der Angeklagte in dieſer Unterſuchungsſache war der bereits mehrfach 
beſtrafte Schneider Langhammer aus Schweidnitz, welcher diesmal ſeine, 
wie es ſcheint, gewohnheitsmäßige Induſtrie in Ohlau geübt hatte. 
Er iſt mit 33jähriger Zuchthausſtrafe und 300 Thlrn. Geldbuße oder 
6monatlicher Verlängerung der Zuchthausſtrafe belegt. — Am Montag 
begann auch die Departements⸗Erſatz⸗Kommiſſion ihr Geſchäft und voll⸗ 
endete daſſelbe am Dinstage. — An demſelben Tage war große 
Abendsmahlsfeier für die Lehrer und Schüler des hieſigen Gymnaſti. 


m ſchon 42—50, für Hafer 32—36, für Stroh 135—180, für Heu 34—40, 
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Gleiwitz, 6. Juli. [Kirchen. — Promenade. — Gyps. 
— Kohlen. — Doppelmord.] Der Ausbau unſerer ſchönen evang. 
Kirche ſchreitet rüſtig vorwärts und dürfte bis Oktober fertig ſein. 
uch der Thurm der kath. Kirche ſoll noch dies Jahr eine Schieferbe⸗ 
vachung erhalten, da es der Koſten wegen zu einem Aufbau nicht 
kommen kann, obgleich eine durchgreifende Renovation dringend Noth 
thut und die Mittel dazu ſpäter doch einmal beſchafft werden müſſen. 
— Unferer einzigen Promenade am Kanaldamm wird jetzt mehr Auf⸗ 
merkſamkeit zugewendet und wäre ſehr wünſchenswerth, wenn ſich eine 
Verſchönerungs⸗Geſellſchaft bilden wollte, um für neue Anlagen Sorge 
zu tragen. Es führt ein ſo ſchöner Weg in gerader Linie über die 
Wieſen am früher Böniſch'ſchen Garten direkt nach dem Bahnhofe, nur 
um zwei kurze Laufbrücken handelt es ſich, um den herrlichſten Weg 
nach dem Bahnhofe zu ſchaffen. Jedermann würde unſerer ſtädtiſchen 
erwallang dafür Dank wiſſen, wenn dann der Weg um die Hälfte 
verkürzt und wir dem ewigen Staub und Schmutz der langen Bahn⸗ 
hoſſtraße überhoben wären. — In dem 4 Stunde von uns entfern⸗ 
ten Alt⸗Gleiwitz iſt ein 3 Klaftern mächtiges Gypslager entdeckt wor⸗ 
den, das aber wegen Waſſerzudrang bis heut noch nicht geöffnet wer⸗ 
den konnte. Der jetzige Beſitzer ſcheint eine Maſchine zum Waſſer⸗ 
ziehen der Koſten wegen zu ſcheuen, es würde aber ſicher der Arbeit 
lohnen, die Schätze ans Tageslicht zu fördern. — Mit den Bohrver⸗ 
ſuchen auf Steinkohlen in Ellgut hinter unſerer Eiſengießerei iſt end⸗ 
lich ein günſtiges Reſultat erzielt worden, da ein bauwürdiges Flöß 
gefunden wurde. — Am vergangenen Sonntag wurde im Dorfe 
Schosnitza ein Liebespaar an einem Baum erhängt gefunden. Der 
junge Mann ſoll aus der neiſſer Gegend ſein, wie aus einem hinter⸗ 
laſſenen Schreiben zu erſehen iſt. 


Kamenz, 4. Juli. Heut hielt Se. Hochwürden Herr Erz: 
prieſter Grundey feine Abſchiedspredigt. Durch 113 Jahr hat der⸗ 
ſelbe hier ſegensreich gewirkt, und die Liebe nicht nur feiner Pfarrkin⸗ 
der, ſondern auch der benachbarten Ortſchaften und der anderen Kon⸗ 
feſſtonsgenoſſen im höͤchſten Grade erworben. Wie lieb er Allen gewe⸗ 
ſen, wie ſchmerzlich ſein Scheiden Alle berührt hat, das zeigte ſich ſchon 
bei dem Ausſprechen der Textesworte der Predigt: „Dein Wille ge: 
ſchehe, wie im Himmel, alſo auch auf Erden“, denn es blieb kein Auge 
trocken, Als der Herr Erprieſter am Ende der Rede in ſeiner geiſt⸗ 
und gemüthvollen Weiſe die Herzen der Zuhörer erhob und die einfa⸗ 
chen, jedoch herzlichen Worte des Abſchiedes ſprach, da ließ ſich der 
Schmerz nicht mehr zurückhalten, und machte ſich Luft in lautem Wei⸗ 
nen und Schluchzen. 
unſeren Herzen wird er 


F. Myslowitz, 5. Jull. [ Trockenheit. — Stand der 
Feldfrüchte. — Theater. — Waſſermangel.] Die Trockenheit 
in unſerer Gegend hat gerechte Beſorgniſſe hervorgerufen und am 
geſtrigen Sonntage ein Kirchengebet um Regen veranlaßt, der ſich auch 
bald Nachmittag einftellte und ziemlich heftig, aber mit Unterbrechun⸗ 
gen bis heute Nachmittag andauerte. Die Feldfrüchte ſtehen bei uns 
herum ſchlecht, um fo beſſer aber drüben in Polen, wo man zwar 
über Futtermangel klagt, aber ſich eine recht gute Getreideernte ver⸗ 
ſpricht. Im Augenblick ſind die Getreidepreiſe in Polen, von wo bis⸗ 
der ſehr diel nach Preußen ausgeführt worden, enorm in die Höhe ge⸗ 

en, ſo daß aller Bezug von dort faſt gänzlich aufgehört hat; die 

“Mände find indeß noch bedeutend; der polniſche Gutsbeſitzer ſtellt 


— 


ewig unvergeßlich bleiben. 


Möge Gott den Edlen mit feiner Gnade ſchüzen zd 


aber in der Regel ſeine Verkäufe ſofort ein, wenn viele Käufer auf 
einmal kommen und drängt ſich zum Verkauf, wenn ſie ausbleiben, 
was wir in kurzer Zeit zu erwarten haben. 
Die Stegemann'ſche Geſellſchaft fährt fort, Vorſtellungen zu 
geben, welche, Dank den trefflichen Leiſtungen, mit Rückſicht auf die 
jetzige heiße Jahreszeit gut beſucht ſind. Geſtern ging bei überfülltem 
Haufe „Robert und Bertram“ über die Bretter, worin ſich Frau Ste⸗ 
gemann und die Herren Meyfahrt und Lindner auszeichneten. 
Wir haben hier großen Mangel an genießbarem Trinkwaſſer; die 
öffentlichen Brunnen liefern es zeitweiſe oder gar nicht und diejenigen 
Hausbeſitzer, welche trinkbares Waſſer in ihren Höfen haben, verſchließen 
re daſſelbe gänzlich oder verabfolgen es nur gegen gute Be: 
zahlung. 


—Neuſtadt O.⸗S., 4. Jull. Am 23. v. M. Nachmittags 
gegen 5 Uhr gerieth hierorts das zum Haufe des Kanzlei⸗Aſſiſtenten 
Seichter gehörende Stall⸗ und Holzſchuppen⸗Gebäude in ſeinem oberen 
Theile in Brand, doch gelang es, denſelben mittelſt ſchleuniger Löſch⸗ 
hilfe noch vor dem weiteren Umſichgreifen zu dämpfen. Da das Feuer 
auf dem Boden ausgebrochen, hat nur das Schieferdach des Gebäudes 
Schaden erlitten. Wie das Feuer entſtanden, iſt noch nicht zu ermit⸗ 
teln geweſen. 


— 


(Rotigen aus der Prosinz.) Görlitz, 5. Juli. Die Herren Graf 
v. Loden, Bürgermeiſter Sattig, Stadtkämmerer Richtſteig und Kaufmann Gu⸗ 
ſtap Schmidt ſind von dem Comite, das zum Bau einer direkten Eiſenbahn 
zwiſchen hier und Berlin hierſelbſt zuſammengetreten iſt, als Ausſchuß gewählt 
worden und haben ſich dieſe Herren mit Ausnahme des Hrn. Bürgermeiſter 
Sattig, der zur Zeit im Bade verweilt, heute nach Berlin begeben, um daſelbſt 
5 ei über die Bedingungen des Baues und die Aktienzeichnungen ein: 
zuholen. : 8 i 
Waldenburg, 4. Juli. Heute fand ein ſeltenes Feſt in Gottesberg, der 
acer, Stadt Schleſiens, ſtatt, die Fahnenweihe des dortigen Veteranen⸗ und 
Kriegervereins. Nachmittag rückten die Kameraden des waldenburger Haupt⸗ 
vereins, empfangen von dem Vorſtande, in das freundliche Städtchen. Nach 
der Paradeaufſtellung hielt Hr. Hauptmann Segnitz eine die Feier betreffende 
Anſprache, worin er beſonders die Treue zu König und Vaterland hervorhob. 
Hierauf erfolgte die Befeſtigung der Fahne, worauf ſie mit herzlichen Worten 
von dem Hrn. Hauptmann dem Vereine übergeben wurde. — Wie verlautet, 
ſoll am 2. Auguſt in Reuſſendorf ein ähnliches Feſt ſtaltfinden. x > 

Hirschberg, 5. Juli. Das neue Hoſpiz auf der Koppe iſt nun ſo weit 
gediehen, daß der Koppenwirth Hr. Sommer daſſelbe am 28. Juni bezogen hat 
und den erſten Gaſt in der Nacht vom 29. zum 30. Juni, Herrn Alexander 
Kähler, Kaufmann und Fabritant aus Hamburg und Hohenbuchen, beber: 
bergen konnte. Derſelbe ſchrieb in das neue Koppenbuch die erſten Verſe nieder. 
Freiſtadt, 1. Juli. In der Nacht vom 30. Juni zum 1. Juli bedrohte 
ein großes Unglück unſere Stadt. Gegen 10% Uhr wurde auf der ſogenann⸗ 
ten Brandſtelle in einer Scheuer Feuer bemerkt. Ehe Hilfe geſchafft werden 
konnte, waren ſchon zwei Scheuern niedergebrannt. Dem Vernehmen nach ſind 
die Grundſtücke, aber nicht die Mobilien und Vorräthe verſichert geweſen. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 
Amtliche Verordnungen und Bekanntmachungen. 
— Die Nr. 151 des „Pr. St.⸗A.“ bringt einen allerhoͤchſten Erlaß vom 
7. Juni 1858 — betreffend die Genehmigung des Nachtrags zu dem unter dem 
30. Juni 1856 allerhöchft beſtätigten Statut der magdeburger Privatbank. 
ieſelbe Nummer veröffentlicht ein am 7. Juni vollzogenes allerhöchſtes 
Privilegium wegen Ausgabe auf den Inhaber lautender Schuld⸗Verſchrei⸗ 
ungen der Korporation der berliner Kaufmannſchaft im Betrage v. 500,00) Thlr., 
welche zum Bau und zur Einrichtung eines neuen 8 beſtimmt, 
in 3000 Schuldverſchreibungen zu 100 Thlr. und in 400 Schuldverſchreibungen 
zu 500 Thlr., mit 5 vom Hundert zu verzinſen und, von Seiten der Gläubiger 
unkündbar, von der Korporation der Kaufmannſchaft planmäßig und zwar vom 
1862 ab mit je 1 % jährlich zu amortiſiren find. — Daſſelbe Blatt ver: 
öffentlicht die unter demſelben Datum ſanktionirten zuſätzlichen Beſtimmungen 
zur Börſen⸗Ordnung für die Korporation der Kaufmannſchaft zu Berlin, durch 
echt u Zutritt zu den Börſenverſammlungen durch Eintrittskarten u. ſ. w. 
eſchränkt wird. 
— Zwiſchen der koͤnigl. preußiſchen und der herzoglich braunſchweigiſchen 
Regierung iſt in Erweiterung und Erläuterung des Ark. 17 der Uebereinkunft 
zur Beförderung der Rechtspflege vom 4. und 9. Dezember 1841 die nach⸗ 
ſtehende Vereinbarung getroffen worden: „Verſicherungs⸗Geſellſchaften können 
n Verſicherungs⸗Vertrag bezüglichen Anſprüche nicht nur vor 
Landes, in welchem die Direktion der Verſicherungs⸗Geſell⸗ 
ſondern auch vor den Gerichten des Ortes belangt werden, 
durch welche der Verſicherungs⸗Vertrag vermittelt wor⸗ 


1 — St.⸗A.“ bringt die Konzeſſions⸗ und Beſtäti⸗ 
gungs⸗Urkunde für die ber is e ee LT: Ze Kos 
ieb einer Eiſenbahn von Dortmund u itten über Bochum, 
Bau und Betrieb einer Eiſenbah rſeits nach Duisburg und zum 


wegen aller auf de 
den Gerichten des 
ſchaft ſich befindet, 
wo die Haupt⸗Agentur, 
den iſt, ihren Sitz hat.“ 
— Die Nr. 152 des 


lheim a. d. Ruhr eine ich D 
ih Obechanſen. Vom 21. Juni 185 
> St.⸗Anz. bringt: 2 
Einen allerhöͤchſten Erlaß vom 7. Juni 1858 — betreffend die Genehmigung 
e einer für den Lokomolüvbetrieb einzurichtenden Zweigbahn von 
chlowitz nach Koͤnigshütte durch die oberſchleſiſche 


Steele, Eſſen und Mu 
Rheine, andererſeits na 
Die Nr. 154 des 


zu der Anla N ö 
dem Bahnbofe bei Schwiento 
ai 
r. ringt: 5 N 
Ein Geſez vom 31. Mai 1858 — betreffend die Regulirung des Ab: 
deckereiweſens. 5 
Ferner einen Circular⸗Erlaß vom 22. Juni 185 
Entwurf einer allgemeinen Wegeordnung. 
enthält unter 


Das 29. Stück der Geſetz⸗Sammlun 5 . 
Nr. 4910 den allerhöchſten Erlaß vom 7. Juni 1858, betreffend die Genehmi⸗ 
ung der von den Aitionären der Magdeburger Privatbank in der 
GeneraliBerlammlung vom 23. März 1858 wegen Abänderung des 
Bach 175 30. Juni 1856 allerhöchſt beſtätigten Statuts gefaßten 
uͤſſe; unter ? 

„ 4911 die zuſätzlichen Beſtimmungen zur Börſen⸗Ordnung für die Korpo⸗ 
ration der Kaufmannſchaft zu Berlin vom 7. Man 1825. Geſetz⸗ 
Sammlung für 1825, S. 137.) Vom 7. Juni 1858, und unter 
„ 4912 das Brroifegium vo Ausgabe auf den Inhaber lautender Schuld: 
verſchreibungen der Korporation der berliner Kaufmannſchaft im Be⸗ 

trage von 500,000 Thlr. Vom 7. Juni 1858. 
Gerichtliche Entſcheidungen, Verwaltungsnachrichten ꝛc. 
Berlin, 3. Juli. Eine für die geſammte Geſchaftswelt ſehr wichtige Frage 
iſt in jüngſter 3 zur Entſcheidung des Kammergerichts gelangt; ob nämli 
der Wechſel⸗Acceptant, welcher ſich durch rechtskräftig beſtätigten Akkord 
mit ſeinen Gläubigern auf einen beſtimmten Prozentſatz geeinigt hat, und dem 
nhaber des bereits vor der Konkurseröffnung acceptirten Wechſels nicht deſſen 
vollen Betrag, ſondern nur die accordmäßige Summe zahlt, Durchſtreichung 
ſeines Acceptes zu verlangen befugt iſt, falls die Zurückgabe des Wechſels aus 
dem Grunde nicht erfolgen kann, weil außer dem Acceptanten noch andere Per⸗ 
verhaftet ſind? great die Durch⸗ 
cceptant, welcher die Akkordſumme 
im Auslande aus dem Wechſel verklagt 
3 verurtheilt zu werden, obgleich er nach 
den Geſetzen des Inlandes Din erirt iſt. Das Kammergericht hat jedoch 
angenommen, daß der die Alkordſumme zahlende Acceptant, welcher nicht der 
alleinige Wechſelverpflichtete ift, keineswegs Durchſtreichung feines Acceptes, 
ſondern nur Abſchreibung des gezahlten Betrages als einer akkordmäßigen 
Bablung auf den Wechſel ſelbſt und Ausſtellung einer Quittung auf einer Ab: 
chrift des Wechſels zu fordern berechtigt ſei. Der Gerichtshof hat feine des⸗ 
fallſige Entſcheidung vornämlich auf folgende Gründe geſtültzt: 1) daß die Wech⸗ 
ſelordnung eine Durchſtreichun des Acceptes als Quittirungsmodus überhaupt 
nicht kenne; 2) daß die vom Acceptanten geleistete aktordmäßige 15 ſich 
bjektiv, d. i. den anderen Wechſel⸗Verpflichteten gegenüber, als bloße il⸗ 
lung darſtelle, auf welche lediglich die Beſtimmung des Artikels 39 der 


8 — betreffend den neuen 


Due dem Wechſel⸗Inhaber aus dem Wechſe 
treichung des Acceptes nicht, 5 läuft der 

gezahlt hat, in vielen Fällen Gefahr 
und dort zur Zahlung des Weberreit 
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Wechſel⸗Ordnung über die Quittungsleiſtung bei Theilzahlungen Anwendung 
nde, und 3) daß wenn die im Art. 39 vorgeſchriebene Prozedur den Accep⸗ 
tanten im Auslande gegen Nachforderung des Ueberreſtes auch nicht ſchützen 
ſollte, der Wechſel⸗Inhaber doch keine größere Garantie, als die Wechſelord⸗ 
nung einmal vorſchreibe, dem Acceptanten zu gewähren verpflichtet ſei. — Das 
hieſige Stadtgericht, welches in dem zur Entſcheidung des Kammergerichts ge⸗ 
langten Falle anderer Anſicht geweſen, hat ſich, als die Frage vor einigen Ta⸗ 
gen zum zweitenmale bei ihm zur Sprache gekommen iſt, der Ausführung des 
Kammergerichts angeſchloſſen und es befinden ſich ſomit jetzt bei dieſem wich⸗ 
tigen Punkte die Meinungen beider Gerichtshöfe miteinander in Ueberein⸗ 
ſtimmung. 1 (N 

— Wir machen auf eine wichtige Entſcheidung des gl. Ober⸗Tribunals zu 
Berlin aufmerkſam, welche ſeitens deſſelben neuerdings in Bezug auf die 
guts herrliche Polizeigewalt getroffen worden iſt. 

Bis vor wenigen Jahren hatte die Gutsherrſchaft eines Dorfes das Gehalt 
des Gemeindeſchulzen entrichtet, ſpäter weitere Zahlung verweigert und war 
dann hierzu vom Landrat angehalten worden. Geſtützt auf die Behauptung, 
daß durch die Verfaſſungs⸗Urkunde vom 31. Januar 1850 und die in Verfolg 
derſelben ergangenen Geſetze ihre fernere Verpflichtung zur Salarirung des 
Schulzen aufgehoben, klagte nunmehr die Gutsherrſchaft wider die Gemeinde: 
fie von der ferneren Zahlung des Schulzengebalts für entbunden zu erachten. 

Die Klage iſt in drei De abgewieſen und in der letzten von dem 
önigl. Ober⸗Tribunal, auf Grund einer ſehr umjänglichen und äußerſt interefz _ 
ſanten Erörterung und Beleuchtung der einſchlägigen, ſeit dem Jabre 1807 bis 
zum Jahre 1857 ergangenen Geſetze über die Aufhebung der Erbunterthänig⸗ 
keit, über die bäuerlichen Regulirungen und Ablöſungen, die Aufhebung der 
Rechts⸗ und Leiſtungs⸗Verhältniſſe zwiſchen den Gutsherren, Gemeinden und 
bäuerlichen Einſaſſen ꝛc. ꝛc. ꝛc., grundſätzlich ausgeſprochen worden: 

kein neueres Geſetz hat die früher deſtandene Verpflichtung der Gutsherr⸗ 
ſchaft zur Salarirung des Dorfſchulzen aufgehoben; 5 
die Gemeinde⸗Ordnung vom 11. März 1850 und das Geſetz über die 
F vom nämlichen Tage ſind nie in geſetzliche Kraft 
getreten. 
Dagegen hatte im Jahre 1854 das Ober⸗Tribunal aufgeſtellt: die Aufhe⸗ 
bung der gutsherrlichen Polizei ſei durch das Geſetz vom 11. März 1850 aus⸗ 
geführt; eine provinzialrechtliche Verpflichtung der Gutsberrſchaft, ihre verun⸗ 
lückten Unterthanen zu unterſtützen, babe zum Grunde das gutsherrliche Ver: 
alniß⸗ da dies gutsberrliche Verhältniß aufgehoben, fo ſei damit auch jene 
Verpflichtung fortgefallen. B 3.) 


u. 9.: 

$ Breslau, 5. Jull. [Schwurgericht.] Heute Morgen eröffnete der Vor⸗ 
ſitzende, Hr. Stadtger.⸗Direktor Pratſch, die Ste diesjähr. Schwurgerichts⸗Periode 
mit einer Anſprache an die vollzählig erſchienenen Geſchworenen. Als Staatsanwalt 
fungirte Hr. t.⸗A. Ring, als Vertheidiger bei den verſchiedenen eg ner 
die Herren Juſtiz⸗Rath Plathner, Aſſeſſor Schumann und Ref. Lunge. 
Wegen ſchweren Diebſtahls im Rückfalle, reſp. einfachen Diebſtahls und ein⸗ 
facher Hehlerei wurden verurtheilt: 1) der Tagearbeiter Aug. Wilb. Frey von 
hier zu 4 Jahren, der Tagearbeiter Karl Aug. Löſchner aus Alt⸗Schlieſa zu 
3 Jahren Zuchthaus und Polizei⸗Aufſicht, der Lumpenhändler Joh. Gottl. 
Laske von hier zu 9 Monaten Gefängniß, wogegen die Mitangekl. Wittwe 
Chriſtiane Wandel, geb. Heß, freigeſprochen wurde; 2) die Dienſtknechte 
Joſef Atzler, Karl Schmidt und Lohngärtner Joſef Berndt aus Pohlsdorf, 
erſterer zu 6 Wochen, die beiden letzteren zu je 1 Monat Gefängniß. — 

n der dritten Sen ie war der Oekonom Ferdinand Fähndrich von 
die geſtändig, einen Wechſel von ſehr geringem Betrage auf ſeinen Couſin 
ausgeſtellt und fälſchlich mit deſſen Namen unterzeichnet zu haben, und zwar 
derart, daß er von der ſo gefertigten Urkunde einen rechtswidrigen Gebrauch 
machte. Das Geld hat er jedoch dem Betheiligten bald darauf zurückerſtattet. 
Auf Grund dieſes Bekenntniſſes wurde der Angeklagte wegen Wechſelfälſchung, 
unter Annahme mildernder Umſtände, zu 6 Monaten Gefängniß verurtheilk. 
Die letzte Anklage, wider den ehemal. Gefangenenwärter Fr W. Schmidt 
aus Oels, welche ein Verbrechen gegen die Sittlichkeit betraf, wurde bei aus⸗ 
geſchloſſener Oeffentlichkeit verhandelt. 3 
Sitzung vom 6. Juli. Wegen ſchweren Diebſtabls, reſp. Hehlerei, wur⸗ 
den verurtheilt: 1) die unverehelichte Schäfer zu 8 Jahren Zuchthaus und die 
Brettſchneidersfrau Pauline Puſchmann zu 3 Monaten Gefängniß; 2) der 
Tagearbeiter Auguſt Frey aus Trachenberg zu 3 Jahren Zuchthaus. Die dritte 
Anklage wider den Kutſcher Gottlieb Pu blick betraf wiederholt Urkundenfäl⸗ 
ſchung. Publick war von dem Bodenmeiſter Ellguth hierſelbſt wegen einer 
Schuld von 3 Thlrn. 17 Sgr. verklagt, und auf Antrag des Gläubigers die 
Mobiliar⸗Exekution gegen ihn verfügt. Um ſich derſelben zu entziehen, produ⸗ 
ie er dem Cxekutor zwei Schriftſtücke, wonach er das einemal Zahlung ver⸗ 
prochen und dann wirklich geleiſtet haben ſollte. Beide Scheine waren gefälſcht, 
was Publick nach früherem Leugnen bei dem diesmaligen Audienztermine zuge⸗ 
ſtand. Er wurde unter Annahme mildernder Umſtände zu 3 Monaten Ges 
fängniß und 5 Thlr. Geldbuße verurtheilt. Schließlich kam die Unterſuchung 
wider den Freigärtnerſohn Franz Vieback aus Kobelwitz wegen eines Ver⸗ 
brechens gegen die Sittlichkeit, bei aufgehobener Oeffentlichkeit, zur Verhandlung 
und endigte mit Verurtheilung des Angeklagten zu 2 Jahren 3 Monaten 


uchthaus. 

Sitzung vom 7. Juli. Heute ſtanden vor den Schranken die unverehel. 
Maria Pauline Sauermann, die verehel. Lohnfuhrmann Pauline Wilhelmine 
Auguſte Hoffmann, geb. Kleban, und der Schloſſergeſelle Heinrich Moritz 
Wilhelm Schleifer, wegen wiederholten ſchweren Diebitahls im Nüdfalle, 
reſp. Anfertigung eines Schlüſſels ohne Genehmigung des Wohnungs⸗Inhabers. 
Die unverehel. Sauermann befand ſich bei dem Kretſchmer St. im Weinſtock 
auf der Ohlauerſtraße in Dien ten, und die Hoffmann, welche ebenfalls daſelbſt 
gedient hatte, pflegte noch häufig im Hauſe beſchäftigt zu werden. Beide An⸗ 
ee benutzten dieſe Stellung, um ihre Brotherrſchaft wiederholentlich zu bes 
tehlen. Die Sauermann gab der Hoffmann einen Abdruck des Stubenſchlüf⸗ 
ſels in Wachs, worauf Letztere einen zweiten Schlüſſel von dem Schloſſergeſellen 
Schleiffer anfertigen ließ. Mit Hilfe dieſes Nachſchlüſſels begaben ſich die beiden 
— mehrmals in die Wohnung ihrer Herrſchaft und entwendeten daſelbſt 
verſchiedene Geldſummen im Geſammtbetrage von etwa 20 Thlrn. Nach dem 
Ergebniß der Beweisaufnahme verurtheilte der Gerichtshof die Sauermann 
zu 3 Jahren Zuchthaus, die Hoffmann zu 9 Monaten Gefängniß und den 
Schleiffer zu 1 Thlr. Geldbuße. 

erner erſchien der Müllergeſelle Karl Kluge aus Sybillenort, unter der 
Anklage der Urkundenfälſchung. Er hatte im März d. J. ſeiner Schweſter, 
der verehel. Hoffmann, eine goldene Halskette und ein paar dergl. Ohrringe 
aus einem Kaſten entwendet, und dieſe Gegenſtände bei dem Kaufm. Hirſchel 
hierſ, gegen eine goldene Ankeruhr ae geſucht. Hierbei legte er ſich 
den Namen Karl Titze bei, mit welchem er auch einen Schein über das abge⸗ 
ſchloſſene Tauſchgeſchäft unterzeichnete. Der Kaufmann Hirſchel verlangte nun, 
daß er ſich rekognosziren laſſe, doch wollte ihn die Perſon, zu der er den 
zc. Hirſchel deshalb führte, gar nicht kennen. Er wurde ver ‚ und da ſeine 
Schweſter auf die Bestrafung wegen Diebitahls ausdrücklich verzichtet hatte, 
nur der Urkundenfälſchung angeklagt. Der Vertheidiger, Herr Juſtizrath Dr, 
Windmüller, machte jedoch geltend, wie bei dieſer Anklage ein Hauptkrite⸗ 
rium des Verbrechens, nämlich die gewinnſüchtige Abſicht fehle, und die Aus⸗ 
ſtellung des Scheines, welchem ein reeles Tauſchgeſchaft zu Grunde liege, nicht 
ſtrafbar fein konne. Nachdem die Geſchworenen über den Angeklagten das 
Nichtſchuldig ausgesprochen, erfolgte feine richterliche Freiſprechung. EN 
„Der Bauunternehmer Praſſer aus Raudten wurde für ſchuldig, erachtet, in 
einer Wechſelklage, betreffend einen an ihn girirten Wechſel von 170 Thlr. der 
Schneidermeiſter Richter und Jäger, wiſſentlich einen falihen Eid geleiſtet 
zu haben, und zu 3 Jahren Her aus verurtbeilt. Eine andere Meine dsſache 
wider den Weber Joh. Weber aus Keulendorf und den Kommiſſionär Karl 
Traugott Beſſer aus Neumarkt wurde auf A ) 
Ergänzung der Beweisaufnahme, vertagt. 5 

In der heutigen Sitzung (am 8. Juli) kam die Anklage wieder den Häusler 
ohann Raden aus Laubsky, wegen vorfäßlicher eigene rc wobei ein 

m 


an 


. Br 
nib ums Leben gekommen, zur zweiten Adurtheilung, na das frühere 
Ge welches auf Todesſtrafe lautete, wegen 5 — rmfehlers durch 
Sbertribunals⸗Entſcheidung vernichtet worden. Die Geſchwornen ſprachen heute 
— Schuleig, we? „gegen 2 5 der Gerichtshof das Verdikt 
eſtätigte, u € U odesſtrafe erkann 
tin ſpezieller Bericht bleibt vorbehalten. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 1. Juli. [Handelskammer⸗Sitzungen. 
gen der Handelskammer vom 2. und 24. v. Mts. kamen fo 


In den Sitzun⸗ 


ntrag der Vertheidigung, behufs 
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— 


FF 
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digten Diſtrikten im Norden Deutſchlands zu bote daß ſonſt aber häufig kaum 


nen Bahnverwaltung . vegrefipflichtig würden. Der 1 
eines Durchſchnitts erreicht werden würde. Ueber die Getreideſaaten hörte 


Weg: die Verſicherung beſtimmter Lieferzeiten zuzulaſſen, ſcheine 


garten) einmünden, ſich parallel dem Bette der alten Oder durch die Gärten | geeignet, Abhilfe zu gewähren. Die dabei vorzugsweiſe zu über⸗ man die verſchiedenſten Urtheile, doch find klagend ichte bei weitem i 
der Odervorſtadt hinziehen und bei der Füllerinſel wieder ausmünden ſoll. windenden Schwierigkeiten ‚wären einmal bie, daß die Bahnverwal⸗ Mehrzahl geweſen. om Nen, Melee land ei Thel Sachſens 

achdem der Plan der Prüfung einer ſpeziell dafür erwählten Kommiſſion un: | tungen beſorgten: F en übernehmen zu wurden die trübſten Schilderungen vernommen, während wieder der Norden 
terworfen war, beſchloß die Kammer, ſich in der Hauptſache dahin zu äußern: müſſen, dann aber die, daß das Publikum der Einrichtung der Ver⸗ bevorzugt zu ſein ſcheint und im Allgemeinen auf günſtigen Ertrag der Winter: £ 


ſaaten hofft. Sommerung und Futter laſſen nach dem, was wir zu hören be⸗ 
kommen, kaum irgendwo eine Durchſchnittsernte erwarten. Im Geſchäft war's 
nicht fo lebhaft, als im vorigen Jahre, indeſſen immer noch ſind die Umſätze 
belangreich zu nennen. Wenig wurde von Oelſaaten geſprochen, es ſoll vor⸗ 
15 a 132 Thlr. pr. 25 Scheffel bezahlt worden fein, während diesjähriges ö 
rodukt, das 20 pCt. geringer an Oelgehalt tarirt wird, mit 120 a 112 Thlr. 

verkauft ſein ſoll. Zuverläſſiges ließ ſich nicht hierüber in Erfahrung bringen, 
Die wenigen gezeigten Muſter weichen in Qualität von einander ſehr ab und 
ſcheinen uns keinen Maßſtab zu liefern. f 

Für Roggen und Spiritus war man anfänglich animirt geſtimmt und. bes 
zahlen hauptſächlich 19 Käufer weſentlich über die Schlußpreiſe vom 
Sonnabend. Dann aber brachte ein ſtarkes Uebergewicht des Angebots einen 
ſtarken und ſchnellen Rückgang zu Wege, den Gewinnrealiſtrungen im Weſent⸗ 
lichen zur Baſis gedient. : 

Rüböl, lebhaft pr. Herbſt und Frühjahr gehandelt, ſchwankte nur 7 8 
17% und 17 Thlr., während Roggen von 54 auf 50% Thlr. für Herbſtliefe⸗ 
rung und Spiritus von 24 auf 22 Thlr. für dieſen Termin zurück ging. 


— — 


Stettin, 7. Juli, Weizen weichend, loco pr. S5pfd. gelber 70 Thlt. 
bez., pr. September Ottober 88)Söpfd. 70 Thlr. 50 Br. und Gld., pr. Sa 
11 eee, yo hey 0 lugt ſeßer,! 44% 

oggen anfangs weichend, fließt feſter, laco pr. 77pfd. —44 Thlr. 
bez., 77pfd. pr. Juli⸗Auguſt 45 1 40 % 4 y—4 ab 1 1 


ſicherung deshalb abhold ſei, weil la in Zeiten guter Witterung 
und mangelnden Güterverkehrs für den Verſicherten unnütz, für die Bahnver⸗ 
waltung aber bereichernd ſei, in Zeiten Ble Betriebs oder großen Güter⸗ 
8 aber die 1 eine Verſicherung annehmen dürften. 
Dieſe Schwierigkeiten würden ihre Löſung finden: durch eine b durch die Aus. 
theilung der Transportmittel auf den verſchiedenen Bahnen und durch die Aus⸗ 
leihungen des großen Güterandranges in gewiſſen Perioden vermittelſt der 
Pierüber bereits geſammelten Erfahrungen der Babnperwalbungen. Ein weite: 
res Mittel zur Beſeitigung jener Schwierigkeiten liege in der Aunahme des 
Grundſatzes: 

„Die Bahnverwaltungen nehmen die Verſicherung der ta⸗ 
rifmäßigen Lieferzeit de jeder Zeit an, wenn nicht bereits 
3 Zeit der Aufgabe der Güter eine Betriebsſtörung vor⸗ 

anden iſt, — 4 75 muß durch einen Aushang im Büreau 
der nei e ahnſtation ſeitens des Stationsvorſtehers 

augeze ein. 

Dur die e Beſtimmung werde die Beſorgniß vor einer Willkür der Bahn: 
verwaltungen entfernt, ohne letzteren eine rg + Laſt aufzubürden. Die 
Art der Ber ſicherung fei etwa 1 eſetzt, es wären 1000 Ctr. 
einer Waare nach auswärts an einem beſtimmten Tage zu liefern, zu einem 
Preiſe verkauft, welcher 2 Thlr. pro Ctr. höher ſei, als der gegenwärtige Markt⸗ 
[preis am betreffenden Orte, jo würde der Verlust bei verſpäteter Lieferung 2000 
Thaler betragen; könnte man dieſe 2000 Thlr. bei der Bahn, welche die Ver⸗ 
ſendung beſorgt, verſichern, ſo liege hierin ein Schutz. Die Bahnen würden bei 
jedenfalls bauſther Benutzung ſolcher Einrichtungen nur Vortheil haben. Die 
Prämien müßten nach einem Prozentſatze auf eine beſtimmte 
Meilenlänge normirt werden, z. B. 5 % für 100 Meilen. Auch müßte 
die Einrichtung nicht bei einer einzelnen Bahn, ſondern bei einem noch 
ins Leben zu rufenden deutſch⸗öſterreichiſchen Eiſenbahnverein oder 
mindeſtens bei allen zu einem Vereinsverkehr verbundenen Bahnen 
eingeführt werden, welche ſich ſolidariſch zu verpflichten hätten, bei nicht eingehal⸗ 
tener Lieferzeit entweder dem Abſender oder dem Empfänger, je nachdem der 
eine oder der andere verſichert hat, die verſicherte Summe zu 10 len, ohne daß 
-ein Schadensnachweis verlangt wird, und ohne daß irgend welche Vorfälle auf 
den Bahnen als Befreiungsgrund gelten. Die Erörterung darüber, welcher 
einzelnen Bahn die Entſchädigungspflicht obliege, ſei unter den Bahnen ſelbſt 
abzumaden, da ſich dieſe hierüber leichter Klarheit verſchaffen könnten, als der 
Kaufmann. Auch würde immer diejenige Station die verſicherte 
Summe auszuzahlen haben, bei welcher die Verſicherung ange⸗ 
nommen ſei. Die Bildung eines beſonderen en erſcheine 
ſchon für die erſte Zeit des Beſtebens einer ſolchen Verſicherung als Dann 
wendigkeit. Gründe der Gerechtigkeit ſprächen dafür, daß derſelbe 
von den Bahnen geſtellt werde, denn mit Hilfe der Verſicherung, deren 
Prämien der Kaufmann zahle, kämen fie endlich dazu, eine Pflicht zu erfüllen, 
welche auch ohne die ſpezielle Verſicherung von ihnen mit Recht beanſprucht 
werden durfte. Von einem Mißbrauch ag welchen der Handelsſtand von 
der proponirten Verſicherung machen würde, könne nicht die Rede ſein, da der 
Kaufmann ſich wohl hüten werde, ohne beſondere Veranlaſſung eine Prämie zu 
zahlen und es eine verkehrte Spekulation wäre, auf Nachläſſigkeiten der Bahn⸗ 
verwaltungen oder ſonſtige Vorkommniſſe zu rechnen. 


* Breslau, 8. Juli. Auf hieſiger Börſe findet ſich heut ein 
amtlicher Aushang, betreffend die Auszahlung der fälligen Zinscoupons 
der Wilhelmsbahn⸗Prioritäts⸗Obligationen durch den Schleſiſchen Bank⸗ 
Verein. (S. unten die Inſerate.) 


5 va der nichtregulirten Strecken verkümmern. In die erſte Linie ſei darum zu 
tellen: die Oderregulirung im vollen Umfange, die Anlage eines Fe 


nutzun 

Herſtelung deſſelben würden die Schiffer nicht dahin 19 weil es dann noch 

a er und Ausladeplätzen in der unmittelbaren Nähe fehlen dürfte; der 
anal 


pommerſche 42 Thlr. bez. und Br. 
Hafer flau, loco pr. 50pfd. 35—34 Thlr. bez, pr. September⸗Oktober 


8 ans matter, loco 16%, Thlr. Br., pr. September⸗Oktober 16%, Thlr. 
z. und Br. 

Spiritus anfangs weichend, ſchließt feſter, loco ohne Geſchäft, pr. 
Juli und Juli⸗Auguſt 18% % bez. und Br., 8 Secu, Send 18% * 
95 September⸗ ktober 18—17%—17% bez., pr. Oktober⸗November 

r. 

Leinöl loco inkl. Faß 13% Thlr. Br., pr. Juli 13% Thlr. bezahlt, pr. 
Juli⸗Auguſt 13% — 13 / Thlr. bez., pr. Auguſt 139 er pr. — 2 
dto., pr. September⸗Oktober 13% Thlr. bezahlt, pr. Ott. ovbr. 13% Thlr. bez. 

Baumöl malagaer loco 15 Thlr. tranſ. bez., auf Lieferung 14% Thlr. 
tranſ. bez., pr. September ⸗Oktober 14% Thlr. tranſ. bez., meſſinger auf Lie: 
ferung 14½—14% Thlr. bezahlt. 4 

Rohelſen ſchottiſches Rr. 1 loco und kurze Lieferung 47 Sgr. bez. 

Alaun auf Lieferung 34% —31%, Thlr. bez. 

+ Breslau, 8. ut [Börſe.] Obwohl große Geſchäftsſtille an unſerer 
heutigen Börſe ſich ſehr bemerkbar machte, ſtiegen doch einige Eiſenbahnaktien 
und ſelbſt in Kreditpapieren ging Mehreres zu beſſeren Preiſen um, jo daß im 1 
Allgemeinen die Haltung eine günſtige blieb. Fonds wieſen keine weſentliche 
Veränderung — 54 N 

„Darmſtädter 92 Gld., Credit⸗Mobilier 111% Gld., Commandit⸗Antheile 
103 Gld., ſchleſiſcher Bankverein 79 Gld. 
55s Breslau, 8. Juli. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] 


— r Klau, li. [ 
Sektion für Obſt⸗ und Gartenbau.] Verſammlung vom Roggen rapide ſteigend bei lebhaftem Geſchäft; Kündigungsſcheine — —, loco 
b 8 r. Juli 414 —u—42—42% Thlr. begabt, Juli⸗Auguſt 414 


23. Juni. 00 Es wird die ale erörtert, ob im nächſten Herbſt eine 171 5 Waare — —, pr. Ju 

— gehalten werden ſoll, und in Anbetracht ſowohl der Koſten als auch | bis 41, —42—42 Thlr. bezahlt, Auguſt⸗September 43% —44—44½ Thlr. 

der für Obſt⸗ und Gemüſebau ſehr ungünſtigen Witterung beſchloſſen, in bie: bezahlt, September⸗ tober 444 — 4 — 145 Thlr. bezahlt und Br., Btiober⸗ 

ſem Jahre eine Herbſtausſtellung nicht zu halten. 2) Herr Inſpektor Neu⸗ November 444 — 4 —45 Thlr. bezahlt und Br., November⸗Dezember — — 

mann trägt darauf an, die Sektion wolle behufs des Transports von Pflanzen] April⸗Mai 1859 — —. 

zu der Ausſtellung einige Kaſten anfertigen laſſen, welche ſowohl im Sommer Rüböl etwas matter; loco Waare 17 Thlr. Br., pr. Juli 17 Thlr. Br., 
egen die Einflüſſe der Hitze wie im Winter gegen die Kälte ſchützen, und ver⸗ Juli⸗Auguſt 17 Thlr. Br., . — —, September⸗Oktober 16% 
ſplicht ein Modell und einen Koſtenanſchlag Sp Bis dahin wird der Thlr. bezahlt, 17 Thlr. Br., Oktober⸗November — —, November⸗Dezember — — 
Beſchluß vertagt. 3) Vortrag des Herrn Obergärkner Rehmann über den] April⸗Mai 1859 — —. , 

Ceylonjchen Kannenträger, Nepenthes destillatoria. Zu den merfwürbigften] Kartoffel⸗Spiritus beſſer bezahlt; pr. Juli 81 — . Thlr. Degahlt und 
Pflanzen gehören die Kannen⸗ oder Schlauchträger, repräſentirt durch die Fa⸗ Br., Juli⸗Auguſt 81 —% Thlr. bezahlt und Br., Auguſt⸗September 9 Thir. 
milien Saracenia und Nepenthes, über welche Herr Geh. . Profeſſor Or.] bezahlt und Br., September-Ottober 8 ½—9 / Thlr. bezahlt, Oktober⸗November 
Göppert ſchon früher einen Vortrag in der Sektion gehalten hat. Die Ne-] — —, November⸗Dezember — —, April⸗Mai 1859 — —. 

penthes, von denen die bekannteſten find: 1) N. destillatoria, 2) N. albo- Breslau, 8. Juli. [Produktenmarkt.] Zum heutigen Markte 
7 3) N. ampullacea, 4) N. glabra, 5) N. Hockeri, 6) N. laevis, hatten wir nur mittelmäßige Zufuhren von Weizen, Gerſte und Hafer und die 
7) N. Rafflesii, tommen in Cftindien, auf Geplon, Java, Preiſe guter Qualitäten erlitten keine Aenderung; Roggen war ſtark zugeführt 
Madagascar und andern Inſeln des indiſchen Meeres vor. Ihren Namen und hatte zu ermäßigten Preiſen guten Abzug nach dem Gebirge, fo wie au 
Sorgenbrecher haben fie daher erhalten, weil die an den Blatkenden befind⸗ feine Qualitäten Weizen für hier und nach Sachſen gekauft wurden. abt 
lichen Schläuche oder Kannen Vormittags mit Waſſer gefüllt find und dem waren gut begehrt und bie 98 Heinen Po ten wurden über Notiz bezahlt. 


keine Unterftügung. Man hielt eine ſolche Maßregel für eine Beeinträchtigung 

der Gewerbefreiheit, glaubte auch, daß dieſelbe in der Wirklichkeit, theils wegen 

der Verſchiedenartigkeit der Anforderungen, welche geſtellt werden könnten, theils 

— — der Schwierigkeit für den Prüfenden ſich ein reiferes Urtheil über den 
Bildungszuſtand des Geprüften zu verſchaffen, kaum . Ba ſein würde; 

und war endlich der Ueberzeugung, daß die beſte Grundlage der Bildung für 

junge Leute, welche ſich dem kaufmänniſchen Berufe widmen wollen, der Beſuch 
der Realſchulen gewähre, und daß dieſe theils durch die Sorgfalt der Prinzipale, 
N theils durch den en von Handlungsdiener⸗Inſtituten, wie deren zwei am 
bieſigen Platze beſtehen, vermehrt werden könne. Im Anſchluſſe hieran wurde 
auf Antrag des Mitgliedes, Herrn Schöller, eine Vorſtellung an das königliche 

9 1 5 — für Handel genehmigt, in welcher daſſelbe gebeten wurde: dahin 
ne rken, daß die durch die Girfular:Ber ügung des königl. 
iniſteriums für geiſtliche und Unterrichts⸗ Angelegenheiten 

vom 2. Dezember 1856 in Ausſicht geſtellte Regelung der 
Organiſation und Pflichten und Rechte der Nealſchulen dahin 
ihren Ausgang nehme, daß letzteren Anſtalten für diejenigen 

ä erufszweige, welche nicht die Univerſitätsbildung vorausſetzen, 
| gleiche Berechtigung wie den Gymnaſien ertheilt würde, 
und daß bis dahin auch die Ausführung des Erlaſſes vom 18. März d. J. 

5 5 

ö verſchoben werde, wonach mit dem 1. Oktober d. J. der Zeitpunkt eintreten 
| fol, von wo an den auf Nealſchulen ausgebildeten jungen Leu: 
teu die Aufnahme auf der königlichen Bauakademie verſagt 
wird. Maßgebend für dieſen Beſchluß waren außer den oben bereits ange⸗ 
0 tten noch folgende Erwägungen: die Gymnaſtalbildung ſei jetzt noch das 
4 Erforderniß für eine Reihe von Berufszweigen, welche gerade die auf 


ee auf den Realſchulen betriebenen Lehrfächer vorausſetzten. Dahin 


£ 


trieben, und in den oben beſonders genannten Berufszweigen genauere Kennt: durſtigen Wanderer ein Labſal bieten. Nepenthes destillatoria, zuerſt von Weißer Weizen. 82—86—90—95 Sgr. i 
niſſe darin gerade vorausgeſetzt. Die jungen Leute würden daher genötzigt, allen in Europa eingeführt, Kan auf Geylon und bat männliche =: lie Gelber Weizen ... 82—86-88—92 „ ee Gevigt 5 
verht weiſe die Gymnaſien it beſuchen, und wenn fie nicht irgend ein Uni | Blüthen getrennt auf verſchiedenen Pflanzen (Dioecia). Der Kelch iſt vierthei⸗ Brenner⸗Weizen.. 70—74—76—78 „ x 3 
verſitätsſtudium ergreifen wollten, ſich die Kenntniſſe in jenen Unterrichtsgegen⸗ lig, inwendig corolliniſch; die Corolle fehl; eine Säule trägt an der Spitze Roggen 54—56—58—60 83 Pfd. neues Gewicht 8 
ſtänden durch Privatſtunden zu erwerben. Dies ſei aber für viele zu theuer | cin Köpfchen; die Staubbeutel find verwachſen, die Narbe ſchildförmig, vierlap⸗ . 5 = 89 Pfd. altes, |, 
und geſchehe in der Regel ohne Methode und mit Beeinträchtigungen für den pig; die Samenkapſel ift vierfächerig, vielfamig, der Same mit einem Umſchlag Gerſt 46—48—50—53 70 Pfd. neues Gewicht ) 
dem Gymmaſtalunterricht zuzuwendenden Fleiß. — In Erwägung der großen verſehen. Das lederartige, länglich⸗lancettformige Matt ſetzt feine Hauptrippe n e 75 Pfd. altes. (J 
Nachtheile, welche der vereinsländiſchen Kammgarnſpinnerei über die Spitze hinaus in kurzer ſpiralformiger Windung fort und trägt an Hafer 44—48—50—52 | 50 Pfd. neues Gewicht dez | 
diaurch die den franzöſiſchen Spinnern gewährte Ausfuhrprämie derſelben einen mit einem Deckel verſchloſſenen Schlauch, welcher der Bluthe Paten * = 54 Pfd. altes. e | 
r ihr Erzeugniß erwachſen, beſchloß die Kammer ferner, das Mini: |yon Aristolochia Sipho nicht unähnlich ift. Der zun größern Theil braun: Koch⸗Erbſen 7075 80-85 „ E. 
um für Handel zu erſuchen, dahin zu wirken: daß ein ausgleichend rothe, ſonſt grüne Schlauch hat etwa 5 Zoll Länge und 1 Zoll Durchmeſſer, Futter⸗Erbſen . 56—60—64—67 „ : = 
8 öherer Ein ges go auf Kammgarn 9595 werde, fo lange iſt mit einem feſtſchließenden Deckel verſehen und füllt ſich über Nacht mit einem Oelſaaten behauptet, das Angebot was ſchwach. Winterrübſen 132 bis 
die franzöſiſche Ausfuhrprämie beſtehe, daß jedoch von der laren, füßlich ſchmeckenden Waſſer, das ſich aus der en Be ſelbſt durch die | 136—139—141 Sgr. ) 


auf der innern Seite des Schlauches befindlichen zahlreichen Drüſen ausſondert. Rüböl matter; loco und pr. Juli 17 Thlr. Br., September⸗Oktober 16% 
Gegen Mittag zwiſchen 10 und 11 Uhr öffnet ſich der Deckel des Schlauchs, Thlr. bezahlt, 17 Thlr. Br. 
dieſer kehrt fi mit Hilfe der erwähnten, auch als Ranke dienenden Spirale Spiritus flauer, loco 9% Thlr. en detail gefordert. . 4 
um und ſchuͤttet jo das Waſſer aus, jo daß die Pflanze ſich ſelbſt begießt. Die ür Kleeſaaten in beiden Farben war auch heute gute Frage und die 
Waſſermaſſe it in dem Vaterlande der Pflanze größer als bei künſtlicher Kultur] Preiſe zur Notiz wurden willig angelegt, 
in Europa; doch find auch bei uns, wenigſtens an dem von Herrn Rehmann Rothe Saat 16 —17—18—19 Thlr. | nach Qualität, 
kultiwirten Gremplar, die Schläuche etwa zu einem Drittel gefüllt. In ihrer Weiße Saat 19—21—23—26 Thlr.] der Zoll⸗Ctr. zu 100 Pfd. 
8 genügt das Waſſer aus 8 bis 10 Schläuchen, um den Durſt eines An der Börfe war Roggen und Spiritus Anfangs flau, ſchloß feſter und 
kenſchen zu ſtillen. Die kleinen grünlichen Blüthen bilden eine traubenförmige höher. — Roggen pr. Juli und Juli⸗Auguſt 41— 42% Thlr. bezahlt, Ba 
Rispe von etwa 8 Zoll Länge. Herr Rehmann legt ein friſch abgeſchnittenes September 43—44%, Thlr. bezahlt, September⸗Oktober 43—44—4 Thlr. 
Blatt mit Schlauch und eine Blüthenrispe vor und giebt auch kurz das Ver: bezahlt, Oktober⸗November 43 —45½ Thlr. bezahlt. — Spiritus looo 8% Thlr. 
fahren bei Kultur und pi gie der Dilange an. Einen ausführlichen Be⸗ bezahlt und Gld., pr. Juli und uli⸗Auguſt N Thlr. bezahlt und Br., 
richt über dieſe beiden Punkte verſpricht derſelbe der Sektion einzureichen. Je⸗ Auguſt⸗September 87 —9 Thlr. bezahlt und Br., Sepiember⸗Ottober 80% bis 
wiß wird es Pflanzenfreunden angenehm iin die intereſſante Pflanze in der 9% Thlr. bezahlt. 


= s ausgenommen würden. Jolle 
iniſteriums für Handel über die 7 u 


einfachen und doublirten ner zum Zollſatze von 15 Sgr. pro Ctr. eingeführt 
würden, es nicht zweckmäßig ſei, imitirte Alpaccakammgarne und 


5 ärbte graue Alpaccagarne allein höher zu beftenern, da für einen 


ens ſpreche, welch letzterer in Preußen, namentlich in Berlin fo vollkommen 
ausgeführt werde, daß ein ſolcher Schutz der Färbereien nicht nöthig erſcheine. 
5 acm auch einer e dee für auf Canetten eingeführte 


H in beſchloß ferner, die kgl. Direktion der Wilhelmsbahn um die Ei ; R f 1 
1 Lege nen 39 7 für = inscoupons. Ihrer — Sue 7 . In, Auaenimein nepmen L. Breslau, 8. Juli. Zint bleibt obne Geſchäſt. | 
a F dn Ausſtellung vom 4. Juli. Es war ausgeſtellt: 1) von Herrn Kunſt⸗ -— — 1 
0 er berliner Konferen 91 Gleichſtellung der Uſaucen gemach⸗ und Handelsgärtner R. Holder eine Sammlung ei 5 blühender Ge⸗ Eiſenbahn⸗Zeitung. 
* e Et eite er neübren. e capi, ade, darunter Leptosiphon aureus und 5 luteus, Clarkia pulchella. eher die nimmehe belle Bemedflok . en be ö 
& 8 > N F. ia C ine 1 i Lari F. Pri 1 i 2 1 N 
ten I uchsia Catharina Hayes, F. Virgo Maria, Princess Royal, Burtonia von Berlin nach Görlig behufs che ung einer in gerader inte gehen: 


ulchella, mehrere Hybriden von Phlox Drummondi, mehrere Erica und and.; r } : 
9 Ibn Herrn Infpeltor Neumann ein Körbchen mit Erdbeeren (Goliath), 1 Ban 1 geben 2 9 — fol 
zilium longiflorum, 2 Cestrum 4 1 Vitis hederaefolia foliis 8 0 genauere Mitth i un ſchreibt nur aute, 1051 St n Hair 
variegatis, 1 Aloysia eitriodora, 1 Juan d’Ulloa floribunda, I. Aconitum 5 Cab direkt nach Görlitz 19 8 eziell gebe 7 daß 12 1 in keinen e 
excellentissimum, 1 Fuchsia, abgeſchnittene Blüthenzweige von Delphinium erührt werde. Wie die Lin Pr g n ſoll, Si noch ms einerlei Wei 
elatum, Lilium testaceum Isabellinum, Wahlenbergia grandiflora; 3) von e es ſind rg 5 fünf end des 9 —— —— 
Herrn Kaufmann E. A. Müller Orchidea Oneidium, und Petunienblüthen; fun ili 2 ec ein würden Al 3 8 1 d et Bose 
4) aus dem Garten der Sektion (Gärtner Kuſchel) ein Sortiment Levkoyen upp allen eine Entf eibung ſelbeng des un Hand 4 pi — 25 


Vorſchläge werden ſpäter zur Veröffentlichung kommen.) Endlich kam eine 
Ae erden des Eniglichen Mee iM 
welcher ſich Ne 


und ein desgleichein Petunien labgeſchnitten). — Prämien haben erhalten: | © 7 h i ? 5 2 
1) Herr Rother, 2) Herr un 55 das Uebrige iſt mit 5 — zu iſt noch nicht erfolgt. Es wird noch erinnerlich jein, daß die früheren, beſon⸗ 
erwähnen. ders von Kottbus aus geleiteten Beftrebungen für Herſtellung dleſer direkten 
ER TREE Bahn von der Grundidee ausgingen, es ſolle dieſelbe nicht von Berlin ſelber 
Kurheſſiſche 40 Thlr. Anleihe, In der am 1. und 2. Juli ftatt| ausgehen, ſondern der niederſchleſiſch⸗märkiſchen Bahn bis Fürftenwalde: 
gefundenen 23. Verlooſung fielen folgende 0 Gewinne auf Nr. 96,880 folgen, von hier aus unter Aufnahme der jebigen Kottbus⸗Schwielochſee⸗ 
5, r., 00 , 40,043 4000 Thlr., Nr. 123,981 | Bahn nach Kottbus und von dort nach Bautzen oder Löbau an, | 
2000 Thlr., Nr. 103,113 1500 Thlr., Nr. 143,863 1500 Thlr., Nr. 23,153 ſächſiſch⸗ſchleſiſchen Bahn fortgeführt werden. Dieſes Projekt erſcheint hier⸗ 
1000 Thlr., Nr. 45,991 1000 Thlr., Nr. 125,486 1000 Thlr., 49,062 400 Thlr., nach vollſtändig beſeitigt, denn die nunmehr konzeſſionirte Bahn geht di⸗ 
Nr. rekt von Berlin aus nach Kottbus, wobei aber die Kottbus⸗Schwieloch⸗ 
0 Thlr., Nr. 34,909 [ſee⸗Bahn ſchwerlich in die Route aufgenommen werden dürfte, und würde 
200 Thlr., Nr. 59,491 200 Thlr., Nr. 80,423 200 Thlr., Nr. 96,481 200 Thl., dann von Görlig aus ſpäterhin wohl in der ſchon ſeit lange proſektirten 
Nr. 110,178 200 Thlr., Nr. 126,072 200 Thlr., Nr. 132,545 200 Thlr. 8 g. ſchleſiſchen Gebirgsbahn ihre Fortſetzun finden, oder, bis dieſe letztere zur 
? — lẽsführung gelangt, unter Benutzung der ſächſiſchen Staatsbahn, löbau⸗zittauer, } 
Köthener Sgatmarkt. (Originalbericht der Bank: und Handelsztg.)] zittausreichenberger und reihenberg-pardubiger die direkteſte gerade Verbindun = 
Der am 5. in Köthen abgehaltene Markt erfreute ſich wieder eines recht zahl: nach Wien vermitteln. Es würde dadurch die Verbindung von Hamburg nach 
reichen Beſuches, zu welchem Berlin wie immer das Hauptkontingent geliefert | Wien bis auf 93 Meilen abgekürzt werden. Das erforderliche Kapital für dieſe 
hat. Die be lich der bevorſtehenden Ernte an Oel⸗ und Getreideſagten aus: berlin⸗görlitzer Bahn iſt auf 84 Million Thaler veranschlagt, doch wird das 
etauſchten 2 nfshten gingen überwiegend dahin, daß von Oelſaaten ein halber | Genauere erſt fee een werden Tonnen, ſobald die Feſtſetzungen über die Nic: 
urchſchnittsertrag das beſte Ergebniß ſei, welches von den weniger beſchä⸗] tung der Linie im Einzelnen erfolgt ſind. N 
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* * erzielt werde, fchliepti jedenfalls das Reſultat haben müſſe, 
kn: felben, wenn nicht den beſchädigten Intereſſenten, doch der eige⸗ 
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375]. Verlobungs⸗Anzeige. 
ie heute vollzogene Verſobun meiner 
ermine mit Herrn Moritz Kar⸗ 


funkelſtein aus Laurahütte zeige ich Ver⸗ 
wandten und Bekannten ergebenſt an. 
Gleiwitz, den 7. Juli 1858. N 
Nathan Fränkel. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
ermine Fränkel. 
2 oritz Karfunkelſtein. 
Gleiwitz und Laurahütte. 
Als Verlobte empfehlen ih: 
Fanline Winkler. 
Albert Wiſotzty. 
Breslau, im Juli 1858. [365] 
Verbindungs⸗Anzeige. 
Unſere am 6. Juli wolläogene ebelice Ber: 
en Freunden und 


[364] 


indung zeigen wir hiermit a 
Bekannten ergebenſt an. 
Sacherwitz, den 8. Juli 1858. 
Auguſt Hampel. 
Emma Hampel, geb. Schauder. 


Heut wurde meine liebe Frau Marie, 
geb. Haveland, von einem Mädchen glücklich 
entbunden. Nicoline, den 6. Juli 1850. 
[360] Hayn. 


— — 
Die geſtern Abend 9% Uhr erfolgte glüd- 
liche Entbindung jeiner geliebten grau Jen, 
geb. Bauſchke, von einem gejunden Mädchen, 
beehrt ſich Verwandten und Freunden ſtatt ber 
ſonderer Meldung hierdurch anzuzeigen: 
C. Michaelis, 
fürſtlich v. Hatzfeld ſcher Rentmeiſter. 
Trachenberg, den 6. Juli 1858. [350] 
Verwandten und Freunden die ergebene An⸗ 
zeige, daß meine Frau Ottilie, geb. Fried: 
länder, heute von einem Knaben glüdlich 
entbunden wurde. [346] 
Breslau, den 8, Juli 1858. 
Ludwig Cohn. 


Heute wurde meine liebe Frau Emilie, 
geb. Rettig, von einem muntern Knaben 
glüdlich entbunden. 134 

Breslau, den 8. Juli 1858. 

P. Zeidler. 


— —ä——äö— —H— —— —uv„ùèq — 
„Geſtern Abend 8% Uhr verſchied ſanft in 
Folge wiederholten Schlaganfalles unſere ge⸗ 
liebte gute Mutter, Großmutter und Schwieger⸗ 


mutter, die verwittwete Kanzlei⸗Inſpektor 
Sophie Doerffel, geb. Bade Dieſes 
erwandten 


2 entfernten Freunden und 
tatt jeder wenn. ergebenſt an: 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 

Chechlau, den 7. Juli 1858. [361] 


351] Diankſagung. 8 
ür die ſo innige und liebevolle Theilnahme 
unſerer lieben Freunde und Bekannten bei dem 

Hinſcheiden unſeres lieben Soͤhnchens Paul, 

und für die an feinem Grabe von ſeinen Herren 

rern und ſeinen lieben Schulkameraden, 
welche ſein ewiges Bettchen mit ſo vielen Blu⸗ 
men ien Van ſagen wir unſeren tiefſten, 

b. fa ank; möge der Allgütige dieſelben 

in ſeinen väterlichen Schutz nehmen. 

Die Familie Syring. 
Theater⸗ Repertoire. 
> In der Stadt. 

Freitag, den 9. Juli. 9. Vorſtellung des 

dritten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 

Bei um die Hälfte erhöhten Preiſen, 
? gi Hier Gallerieloge und Gallerie. 
Viertes Gaſtſpiel der k. k. Hofburgſchauſpieler 

rau Julie Rettich und Herrn Joſeph 

agner. 1) Neu einſtudirt: „Medea.“ 
Drama mit Muſik in 1 Akt von Gotter. 
Muſik von G. Benda. (Medea, Frau Ret⸗ 
tich.) 2) „Doktor Robin.“ Luſtſpiel 
in 1 Akt, aus dem Franzöſiſchen des Pre: 
many von W. Friedrich. Garrik, Hr. Wag⸗ 
ner. Mary, Fräul. Walborg.) 3) Das 
Lied von der Glocke, von F. Schiller. 
Nach Göthes dramatiſcher Einrichtung mit 
lebenden Bildern. Muſik von Lindpaintner. 
Feat Net Hr. Wagner. Die Meiſterin, 

ettich. 

Sonnabend, den 10. Juli. 10, Vorſtellung des 
dritten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Martha, oder: Der Markt zu Mich: 
— Oper in 4 Akten. uſik von 


Sommer⸗Theater im Wintergarten, 
eitag, den 9. Juli. 15. Vorſtellung im 
2 Abonnement: „Das Intermezzo, oder: 

er Landjunker zum̃ erſtenmale in 
der Neſidenz.“ Luſtſpiel in 5 Akten von 
Kotebue. 


Um 4 Uhr Anfang des Konzerts der 
apelle unter Direktion des Hrn. A. Bilſe. 
Anfang der Vorſtellung 6 Uhr. 
Bei ungünſtiger Witterung findet die Vorſtel⸗ 
lung im Saaltheater ſtatt. 
Nach der Vorftellung: Fortſetzung des Konzerts. 
n . ——— 
„Ueber die Tänzer⸗Geſellſchaft, welche 
binnen Kurzem in Vieste ee wird, 
berichtet der „Frankfurter Publiziſt“ Folgendes: 
Im Sommertheater hat jetzt eine Geſellſchaft 
bevorzugter u und Jüngerin Terpſichorens 
ihren Wohnſitz aufgeſchlagen, und erfreut das 
rn ie beſuchende Publitum außerordent⸗ 
ich durch ihre ſehr braven Leiſtungen. Die 
Tänzergeſellſchaft des Herrn Carlo de Pas⸗ 
qualis iſt aus ſehr tüchtigen Künſtlern und 
Künſtlerinnen gebildet, die eine gute Ballet⸗ 
ſchule durchgemacht haben; die Damen Fräu⸗ 
lein Scheller, Voſſi und Puſchmann tan- 
— brillant koſtümirt, leicht und graziös; bei 
en ſerieuſen Pas der beiden erſteren gelangen 
ironetten und Battements vortrefflich, und 
anden, wie die Einzeltänze des Frl. Puſch⸗ 
ann, außerordentlichen Beifall Herr Pas: 
qualis ſelbſt zeigte ſich als gewandter und 
üldeter Tänzer und Arrangeur in den Bal⸗ 
et Divertiſſements, und Herr Alfonſo als 
2 Deco“ giebt einen Affen, der ſchwerlich ſei⸗ 
> Gleichen findet; außer jeinen kühnen, leich⸗ 
Sprüngen, und ſeinen, der Affennatur ab⸗ 
gelaufihten Bewegungen und Manieren, ift die 
tt, wie er ſich als kompleten runden Knäul 
Ayfammenballt, und ſich in dieſer Form zehn 
An ern 2 rollen, tragen und werfen läßt 
Bar einen Ball, wahrhaft erſtaunenswerth. 
f a hreibung führt hierbei zu nichts, man muß 
m ſelbſt eg durch eigene Anſchauung, 
win wir dem Publikum rathen, in der Ge 
N a N es bei Befolgung des Raths feine 
g finden wird. 238 


— 


1521 
Schleſiſcher Bank⸗Verein. 

In Bezug auf unſere Bekanntmachung vom 22. März d. J. bringen wir hier⸗ 
durch wiederholt zur Kenntniß, daß die Auszahlung der für das Jahr 1857 feſtge⸗ 
ſetzten Superdividende von 1 Thlr. pro Hundert in der Zeit vom 15. bis 
31. d. M. gegen Einlieferung der mit einem Nummern⸗Verzeichniſſe zu beglei⸗ 
tenden Dividendenſcheine Nr. 2 unſerer Antheilſcheine 

hier an unſerer Kaſſe, 
in Berlin bei der Direktion der Diskonto⸗Geſellſchaft, 
1 „ „Herrn S. Bleichröder und 
bei ſämmtlichen preußiſchen Provinzialbanken 
in den Vormittagsſtunden erfolgt. 
Breslau, den 8. Juli 1858. 


Schleſiſcher Bank⸗Verein. 


Hoverden. Fromberg. Salice. 


Wilhelmsbahn. 


Um vielſeitig geäußerten Wünſchen zu entſprechen, haben wir 1 de die Einrichtung 
getroffen, daß die am 1. Juli d. J. fällig gewordenen ilhelmsbahn⸗Prio⸗ 


[240] 


1 ins⸗Coupons der 0 
ritäts⸗Obligationen, ſowie die zur Amortiſation ausgelooſten Obligationen ſelbſt bis zum 31ſten 
Juli d. J. auch in Breslau bei dem dortigen Schleſiſchen Bankverein täglich, mit Ausnahme 
der Sonn⸗ und Feiertage, in den 1 Geſchaftsſtunden eingelöft werden können. 

Die fälligen Coupons ſind dabei mit einem von dem Präſentanten derſelben unterſchriebenen 
Verzeichniſſe, in welchem die Coupons nach den Emiſſionen, den Fälligkeits⸗Terminen und der 
Nummernfolge geordnet, aufgeführt ſein müſſen, einzureichen. 

Ratibor, den 7. zu R [234] 

önigliche Direktion der Wilhelmsbahn. 


In unterzeichneter Verlags⸗Buchhandlung iſt erſchienen und durch alle Buchhand⸗ 
lungen zu beziehen: [9] 


Preis: Zadellen 
nach dem neuen Landesgewicht, 


zum praktiſchen Gebrauch für den Detailverkauf, 
herausgegeben vom Vorſtande des kaufmänniſchen Vereins zu Breslau. 
Preis 13 Sgr. 


Graß, Barth u. Comp., Verlagsbuchhandlung 
(C. Zäſchmar). 


Im Verlags⸗Bureau in Altona iſt ſoeben erſchienen, in Breslau vorräthig in der 
Sortim.⸗Buchhandl. von Graß, Barth u. 7 (J. F. Ziegler), Herrenstraße Nr. 20, 
in Liegnitz bei Gerſchel, in Schweidnitz bei Heege, in Brieg bei A. Bänder, in 
Glogau bei Zimmermann und Reisner, in Oppeln bei W. Clar, in Ratibor bei 
Fr. Thiele: [253 


Das 
neue Haarerzeugungs verfahren 
am Haupte des Menſchen 
nach gründlichen Forſchungen auf dem Gebiete 
des Haarlebens. 


Eine praktiſche Anleitung zur Verhütung der Haarübel nebſt Anleitung 
zu deren Heilung und Wiederherſtellung bereits verlorenen Haupthaares 
von Dr. E. Behr. 


Dritte völlig umgearbeitete Auflage. 15 Sgr. 


In der Allgemeinen Deutſchen Verlags⸗Anſtalt in Berlin iſt jo eben erſchienen 
und in allen Buchhandlun en zu haben, in Breslau per in der Sortim.⸗Buchhandlung 
von Graß, Barth u. Comp. (J. F. Ziegler), Herrenſtraße Nr. 20: [254] 


eit Evans 


von C. v. Salviati. 


a * 1 . ee 3 gebunden 20 Sgr. 

ieſe poetiſche, in Inhalt und Form gleich gelungene erzählende Dichtung vom Ver 

des in Schleſien mit ſo vielem Beal ee N . 1 — . 

Schickſal und die Seelenkämpfe eines Mannes, den nur der Reichthum ſeines Familiengefühls 

im Unglücke und in der Fremde tee erhält, und der, endlich heimgekehrt, in den erſchüt⸗ 

terndſten inneren Konflikten ſich ſittliche Größe bewahrt. 5 

In Brieg: durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in Polu.⸗Wartenberg: 
Heinze, in Natibor: Fr. Thiele. 


Einige gut gemeinte Worte 


an Herrn Neſtaurateur Vürkner im Wintergarten. 
Wie wir aus der Zeitung erſehen, iſt Sonnabend wieder „Vauxhall“ im Wintergarten. 
Die prächtige Illumination, wie wir ſie in ſo glanzvoller Weiſe ſelbſt in Paris und London 
nicht geſehen, verräth, wie die ganze Dekoration des Gartens, einen ſo guten Geſchmack, daß 
wir uns nicht genug wundern konnen, wie Sie, Herr Bürkner, ber ſo etwas ins Leben rief 
und was Sie doch nur geſchaffen haben, um viele Gäfte in ihrem Lokale zu ſehen, 
änzlich die Reſtauration und Ihr Jutereſſe vernachläſſigen können. 
enn der Raum nicht bezahlt werden müßte, wollten wir Murr ein Sünden⸗Regiſter vor⸗ 
legen, was einen polen Bogen einnehmen würde, ſo aber nur kurz Folgendes: £ 
1) Warum beleuchten Sie nicht Abends nach der Vorſtellung die Kolonnade mit mindeſtens 
30—40 Lampen? Jetzt muß Jeder, der nicht das Glück hat, in die Nähe der 2 oder 
3 Cylinderlampen zu kommen, in Egpptens Finſterniß fiben. — an 
Warum ſchaffen Sie nicht 11 ere Bedienung an; wenigſtens einen tüchtigen Ober⸗ 
Kellner, welcher die Aufſicht über die andern führt, und an den man ſich wenden kann, 
wenn man Stunden lang auf etwas zu Genießendes warten muß, denn Sie find leider, 
wie alle unſere heutigen breslauer Wirthe, ſtets beim Schnaps⸗ und Bierein⸗ 
ſchänken gefeſſelt. are e . f 
Hätten Sie unter Vater Liebich Ihre Studien gemacht, würden Sie allerdings ſich 
im Garten unter den Gäſten bewegen und hören und ſehen, wo es fehlt. — ; 
Warum etabliren Sie bei großen Feſten nicht 3—4 Buffets, wo man wenigſtens Bier 
und kalten Aufſchnitt, e ot ir t. Es würde ja jeder gern ſich 
elbſt bedienen, wenn er nur weiß, wo er was bekommt. — > 
80 wie Sie es aber bisher gemacht, zwingen Sie die Gaͤſte, welche ſich die ſchöne 
Illumination und Arrangements anſehen wollen, entweder vor oder nach dem Beſuch 
des Wintergartens die Bedürfniſſe des 5 15 der Bar zu befriedigen. 
Wir richten dieſe Fragen in Ihrem eigenen Intereſſe an Sie!, . 5 
Treten Sie Ihr Glad nicht mit Gewalt mit Füßen, damit nicht eine Zeit komme, wo Sie 
einſam und allein im Wintergarten umherwandeln; denken Sie der Zeit, ehe das Sommer⸗ 
Theater dort war. — — — — 37 Mehrere Ihnen Wohlgefinnte. 


Geſchäfts⸗Verlegung. 


Unſer Möbel⸗, Spiegel⸗ u. Polſterwaaren⸗Lager, 
bisher Altbüſſerſtraße Nr. 14, 
befindet ſich vom 1. Juli d. J. ab 


Nr. 35. Albrechtsſtraße. Nr. 35, 


vis-à-vis Nr. 14. 


A. Simon u. Comp. 
Verkauf einer Herrſchaft in Oeſterreich, 


fünfzehn Meilen von Wien, in einer fruchtbaren, ſicheren und ſchönen Gegend. Selbe beſteht 
aus 9000 Joch (zu 1600 Q.⸗Klftr.), deren geöhter Theil in gut konſervirten Buchen⸗ und 
Eichen⸗Waldungen mit einem ſicheren Holz⸗Abſatz von durchschnittlich 7 Fl. KM. p. Klafter im 
Orte ſelbſt. Die Felder ſind in der Ebene und zum Rübenbaue geeignet. Meierhöfe, Brau⸗ 
und Branntweinhaus find in gutem Stande. Die Herrſchaft iſt in einer dur zwei gute 
Straßen durchzogenen Gegend, eine Stunde von der Eiſenbahn entfernt, hat vorzügliche Jagden 
auf Hochwild, und dermalen ein Reinerträgniß von circa vier Prozent. Frankirte Briefe 
unter der Adreſſe: G. G. G. in Wien poste restante. [343] 


Breslau. 
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4 nigen, welche meinen, an 
die k. 


ejenigen, We 
k. Leop.-Karolin, Academie der 


Naturforscher noch Forderungen zu 
haben, werden ersucht, sie spätestens 
binnen 14 Tagen dem Unterzeichne- 


ten schriftlich mitzutheilen, 
Breslau, den 8, Juli 1358, 236] 
Im Auftrage: Prof, Dr. Göppert, 
a. d. Kreuzkirche Nr, 3. 


— nme] 
‚Dem Anonymus S., Poſtſtation FI. den ver- 
bindlichſten Dank. 363] 


Sonnabend den 10. Juli: 


Vauxhall 


0185] im Wintergarten. 


Victoria⸗Garten. 


Sterngaſſe Nr. 18. 
Heute Freitag den 9. Juli: [352] 
großes Militär⸗Konzert 
von der Kapelle des kgl. 19ten Infant.⸗Regts. 


Gartenillumination u. Schlachtmuſik. 
Anf. 6 Uhr Entree: Herren 2½, Damen 1 Sgr. 


Weiſs⸗Garten. 


Heute, Freitag, den 9. Juli: 1Stes 
Abonnements⸗Konzert der Springer: 
chen Kapelle, unter Direktion des koͤnig⸗ 
lichen Muſik⸗Direktors Herrn Moritz Schön. 

ur Aufführung kommt unter Anderm: Sin⸗ 
onie (C-dur) von Mozart. 
Anfang 5 Uhr, Ende 10 Uhr. 
Entree für Nicht⸗Abonnenten: Herren 5 Sgr., 
[369] Damen 2% Sgr. 


Zum Seefiſch⸗Eſſen, 


Fact den 9. Juli, ladet ergebenſt ein: 
Carl Schwenke, vorm. Rotſchke, 
Matthiasſtraße Nr. 70, 

[349] im „Kleinen Volks⸗Garten.“ 


Meine Wohnung und Comptoir 
befinden ſich von jetzt ab: 

Bahnhofſtraße Nr. 10b. 
234] Steiner, 
Poſamentir⸗Waaren⸗Fabrikant. 


Lokal Veränderung. 


Mein Geſchäftslokal befindet fü 
heute an nicht mehr wie früher Roßmarkt 14, 
ſondern 371] 


Karlsſtraße 40. 
E. Nagelſchmidt. 


Hierdurch die ergebene Anzeige, daß ich mei⸗ 
ren Wohnſitz von Kozmin nach Krotoſchin 
verlegt habe, da mir hier beſſere Holzquellen in 
Ausſicht ſtehen. Indem ich zugleich bitte, das 
mir bisher geſchenkte Zutrauen auch in dieſem 
neuen Wohnorte angedeihen zu laſſen, bemerke 
ich noch, daß ich gute trockene Hölzer 
vorräthig habe und jede bei mir zu machende 
Beſtellung, namentlich auf Brau⸗, Brennerei⸗ 
und andere Fabrikgefäße nach Wunſch prompt 
und reel auszuführen ſuchen werde. [225 

Krotoſchin, den 6. Juli 1858. ga 

Heinrich Dreyer, Böttchermeiſter. 


Conditorei⸗Verkauf. 


Eine ſich gut rentirende Conditorei mit Bil⸗ 
lard in einer größeren Provinzialſtadt des 
Großherzogthums Poſen ift amilienverhältniſſe 
wegen aus freier Hand ſofort zu verkaufen 
unter ſehr guter Bedingung. Es wird bemerkt, 
daß die Stadt ein Kreis⸗Gericht und ein Pro⸗ 
gomnaſium hat und nur die eine Conditorei 
vorhanden iſt. Frankirte Adreſſen unter J. C. 
befördert die Expedition dieſer Zeitung. 1194] 


Eine Kräuterei 


in der Vorſtadt einer belebten Kreisſtadt Mit⸗ 
tel Schleſiens iſt zu verkaufen. Kräuter⸗Garten 
205 Morgen; Scheuer, Kuhſtall maſſiv, ſo auch 
ohnhaus; das Grundſtück ift vom Mühlgra⸗ 
ben a der ſtets hinreichend Waſſer bat. 
Hierauf reflektirende Käufer werden erfucht, 
ohne Einmiſchung Dritter ihre Adreſſen unter 
C. S. an die Expedition dieſer Zeitung frankirt 
zu ſenden. [182] 


. auslehrer. "u 

Ein Clemenkarlehrer, welcher bereits mit 
glüdlichem Erfolge als Hauslehrer wirkte, 
en Zeugniffe und Empfehlungen über 
ein ſiktliches Verhalten beibringen wird, 
und namentlich zur Erziehung von noch 
fuer Kindern ſehr zu 1 1 iſt, 
ucht recht bald eine Erzieherſtelle, oder 
auch in einem Bureau, als Faktor, Rech⸗ 

nungsführer, Fabrikbeamter dc. 
Auftr. u. Nachw. Kfm. Mt. Feldmann, 
Schmiedebrücke 50. [241] 


> Defonomie-Beamter. 
Ein verh. Oekonomie⸗Beamter, welcher 
für ihn günſtig lautende Teſtimonia auf⸗ 
weiſen kann, erhält durch meine Vermit⸗ 
telung einen recht annehmbaren Poſten. 
Auftr. u. Nachw. Kim. N. Feldmann, 
Schmiedebrücke 50. [242] 


EEE PP 
Ein anftändiger ordentlicher Mann in geſetz⸗ 
ten Jahren und im Beſitz ſehr günſtiger Zeug⸗ 


niſſe, im Schreibfach wie im Rechnen geübt, 
energiſch in ſeinem Weſen, auch tautionstäbig, 
ſucht hier am Ort eine Anftellung in einem 
größeren B oder Niederlage, wo es 
nicht gerade auf Geſchäftskenntniß ankommt, 


Näheres auf geiällige Anfragen bei Herrn 
Schneidermeiſter Langner, Oderſtraße Nr. 24 
im 2. Stock. [345] 


Ein junger Mann, der bisher mit der Füh⸗ 
rung einer Brennerei betraut war, ſucht eine 
ähnliche Stellung in einer größeren Brennerei. 
Seine Brauchbarkeit in dieſem Fache kann er 
durch gute, glaubwürdige Atteſte — — — Da 
er gegenwärtig außer oſten iſt, ſo kann der 
Dien tantrit jederzeit 5 und bittet man 
geneigte Offerten sub B. T. an die Expedition 
dieſer Zeitung richten zu wollen. 12471 


[802] Befauntmachung. 

Das erbſchaftliche di uidationge erfahren übet 
den Nachlaß eimen Ober⸗Finanzraths 
und Provinzial⸗Steuer⸗Direktors a. D. v. B 
geleben iſt beendet. 

Breslau, den 5. Juli 1858. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


[300] Bekanntmachung. i 

Die angeblich verloren gegangenen beiden 
Prima⸗Wechſel über 800 Thlr. und 1200 Thlr., 
fällig am I., beziehentlich 11. März 1858 von 
dem Kommerzienrath Kulmitz zu Sagrau an 
die Ordre Ziebig u. Comp. in Waldenburg 
auf Gierth und Schmidt hier gezogen und 
von dieſen acceptirt, werden hierdurch aufgebo⸗ 
ten. Die unbekannten Inhaber dieſer beiden 
Wechſel werden hiermit aufgefordert, dieſelben 
ſofort, ſpäteſtens aber in dem 

am 15. Sept. d. J. Vorm. 11 Uhr 
vor dem Stadtgerichts⸗Rath Schmiedel in 
dem Berathungszimmer im 1. Stock des Stadt⸗ 
gerichtsgebaͤudes anberaumten Termine dem un⸗ 
terzeichneten Gericht vorzulegen, widrigenfalls 
dieſe Wechſel werden für kraftlos erklärt werden. 

Breslau, den 2. März 1858. 
Königl. Stadt: Gericht. Abtheilung J. 


[800] Bekanntmachung. 

Das von dem Sprottauer Kreiſe in Veran⸗ 
lang, des diesjährigen großen Herbftmandvers 
zu ſtellende Kontingent von einigen drei bes 
vallexie⸗Uebungspferden ſoll, zufolge Beſch 
der Kreisſtände, im Wege des Antaufs gegen 
Baarzahlung beſchafft werden. Die unterzeich⸗ 
nete, 1 dieſem Zweck erwählte Kommiſſion bringt 
dies hierdurch zur öffentlichen Kenn 
Bemerten, daß die ſeſte Beſtimmung des wahr⸗ 
5 in die erſte Woche des Monats Auguſt 
allenden Ankaufstermines vorbehalten werden 
muß und daß die Ankaufsbedingungen im hie⸗ 
ſigen Landrathsamte während der emden 
eingeſehen, auch nach auswärts auf Erfordern 
abſchriftlich mitgetheilt werden können. 

Sprottau, den 2. Juli 1858. 

Die kreisſtändiſche Kommiſſion. 


u der vom 18. Auguſt bis zum 21. t. 
d. J. ſtattfindenden Herbſt⸗Uebung 5 die, 
von dem hieſigen Kreiſe zu ſtellenden 51 brauch⸗ 
baren Landwehr⸗Dragoner⸗Pferde durch Ankauf 
beſchafft werden. g 

er die Lieferung dieſer Pferde übernehmen 
will, wolle ſeine Offerte ſofort bei dem hieſigen 
Landrathsamte einreichen, und ſich ſelbſt am 
19. d. M. daſelbſt zum etwaigen Abſchluß des 
Geſchäfts einfinden. 2 799] 

Freiſtadt in N.⸗S., den 5. Juli 1858. 

Die Kreiskommiſſion zur Auſchaffung 
der Militär⸗Uebungspferde. 
Brehmer, v. Heuſer. v. Pfortner⸗ 
Eiſermann. Martin. 


Die Konrektorſtelle an der hieſigen evan⸗ 
geliſchen Bürgerſchule iſt erledigt. 

Kandidaten, welche die Rektoratsprüfung be⸗ 
ſtanden haben, wollen ſich unter Beifügung ih: 
rer Zeugniſſe bis zum 1. Auguſt d. J. bei uns 
ſchriftlich melden. Mit der Stelle iſt ein dee 
ches Gehalt von 300 Thaler und freie Dienſt⸗ 


wohnung verbunden. [801] 
Wohlau, den 6. Juli 1858. 
Der Magiſtrat. 
n. [246] 


Auktio 

Montag den 12. d. M. Vorm. 9 Uhr, 
folgende Tage ſollen im be rg bäude 
Nachlaßſachen, beſtehend in ſche, Betten, 
Kleidungsſtücken, Möbeln, worunter 2 Schreib⸗ 
Sekretäre, einer Rococo und einer mit Uhr und 
Spielwerk, ſo wie Bildern, eiſernen, kupfernen 
und anderen Geräthſchaften, verſteigert werden. 

Fuhrmann, Aukt.⸗Kommiſſ. 


Fohlen⸗Auktion. 


Montag den 2. Auguſt, Vorm. von 11 Uhr 
ab, werden auf dem Dominialhofe zu Schedlit 
bei Gogolin 19 Stück 4—3jährige Halbblut⸗ 
Fohlen meistbietend verkauft werden. [102] 


— , —⏑—⏑—q ( . 
Den Bahnaſſiſtenten Hrn. Hauptmann Unger 
a. D., den früheren ehe zuletzt auf 
Wilhelminenhütte geweſenen — Herin 
ilitz, ſowie den Bergbefliſſenen Herrn F. 
Montag, fordere ich hiermit auf, mir unver⸗ 
züglich ihren r Aufenthalt anzuzeigen. 
Rosdzin, den 6. Juli 185%, 230 
Ein jüdischer Hauslehrer findet bei mir vom 
* N. ab ein gutes Unterkommen. Quali⸗ 
irte Bewerber wollen ihre Offerten unter Bei⸗ 
egung ihrer Zeugniſſe frankirt an mich richten. 
Rosdzin, den 6. Juli 1858. 251] 
M. Timendorfer. 


Ein Oekonomie⸗Eleve 


findet auf dem zur koͤnigl. Domäne Proskau 
4 15 Departement Kl. Schimnitz, gegen 

enſion baldige Aufnahme. Näheres zu — or 
beim daſigen Oekonomie⸗Inſpektor Weighardt. 


Eine ſehr gut eingerichtete, über 70 pCt. rei⸗ 
nen Gewinn bringende Fabrik in einer Stadt 
Oberſchleſiens, iſt wegen Aushebung des Be⸗ 
ſitzers zum Militär ſofort zu verkaufen oder ge⸗ 
gen ein kleines Gut oder Haus in Breslau zu 
reg So Das Nähere Hummerei Nr. 38 bel 
Herrn Meyer. [239] 


Thlr. ge 
Gefällige Offerten werden unter Chiffre gu 
oste restante Ratibor erbeten, i 
tillſchweigen wird zugeſichert. 


Ein junger Mann, gegenwärtig noch aktiv, 
welcher circa 3% Jahre 12 ER - 
Bands, Poſamentir⸗ und Weißwag⸗ 
ven-Gefchäft ſervirt, ſucht pro 1. Aug. d. J. 
ein anderweitiges Engagement. Geſallige Ab 1E 
fen erbittet man unter Chiffre I. poste rest, 
franco Glaz. ) 1890 


Meinen allhier gelegenen Gaſthof, beſtehend 
aus 2 mafjiven Gebäuden, — en 
Hofraum, Brunnen, Stallungen für 40 Pferde, 
und einen daran n Garten von etwa 
2% Morgen Flüche ſichtige ich Kränflich⸗ 
— = aus freier ee zu “ wi — 
näheren Bedingungen werden auf frankirte An⸗ 
ragen bl mitgetheilt. 581 
rnowitz. 


F. Wagner 
Schönes Gipsdeckenrohr ijt zu baben 


Roſenthalerſtraße Nr. 2, im Hobo N a 4 


- 


1522 


Von Morgenbeſſer's Rechnenbi ichern nebſt Auflösungen 


ſind nach dem neuen Gewichtsverhältniß umgearbeitete Ausgaben erſchienen. 


Breslau. 


2501 


Riegner's Hidtel garni 
Junkern und Schweidnitzerſtraßen⸗Ecke, im grünen Adler, 
empfiehlt ſich dem geehrten reiſenden Publikum zur geneigten Beachtung. 


1226] 
. 
12 
d. J. 
0 
252] 
[373] 
3 
| 


Geſangbuch 


für wangelife Gemeinden, 


onders in Schleſien. 
Mit Genehmigung der Landes: und Provinzial: 8 
Zweite Auflage. — 8. 10 Sgr. Anhang dazu [250 
Breslau. Graß, Barth u. Comp., Vase bud endung . Zaͤſchmat). 


Breslau vorräthig in der Sorſim- Buchhandlung von Graß, Barth u. Comp. 
J. F. Ziegler), Herrenſtraße 20: 


Schriften über das neue Landesgewicht. 


Geſetz, betr. die Einführung eines allgemeinen Landesgewichts. Vom 17. Mai 1856 
11 Tabellen zur Reduktion ꝛc. Preis 3 Sgr. 

Grantzow, vollſtändige Hilfstabellen für die Berechnung der Preiſe beim Gebrauch 
des neuen allgem. Landes⸗ oder Zollgewichts ꝛc. Preis 10 Sgr. 

Böhme, Rechenknecht zur Verwandlung des bisherigen preußiſchen Gewichts in 
neues (Zoll-) Gewicht. Zehn Tabellen nebſt Erläuterung ꝛc. Preis 5 Sgr. 

Hirſch Joſeph und Krauſe, der ſchnelle Ausrechner nach dem neuen preuß. 
Gewicht beim Eins und Verkauf. Ein unentbehrliches Hilfsbuch für Kaufleute ꝛc. 
Preis 12 Sgr. 

Stubba, die Rechnungen nach dem neuen Landesgewicht. Preis 23 Sgr. 

Müller, zuverläſſiger Rechenknecht nach dem neuen preußiſchen Gewicht in vollſtän⸗ 
dig ausgerechneten Tabellen für den Ein: und Verkauf nach Centnern, Pfun⸗ 
den ꝛc. Preis 10 Sgr. 

Müller, unentbehrlicher Ausrechner für die Umwandlung des alten preuß. Gewichts 
in das neue, ſowie für die Umwandlung der Preiſe des alten preuß. Gewichts 
nach dem neuen. — In vollſtändig ausgerechneten Tabellen. Preis 6 Sgr. 

Grantzow, tabellariſche Ueberſicht für die Berechnung der Preiſe beim Gebrauch 
des neuen Gewichts im Vergleich zu den Preiſen des alten Gewichts. 4 Sgr. 

Peßler, zuverläßige Tabellen a) zur Reduktion des preußiſchen Gewichts auf das 
mit dem 1. Juli 1858 eingeführte neue preußiſche Handelsgewicht, b) zur Re⸗ 
duktion der vorkömmlichen Preiſe des alten Gewichts auf das neue Gewicht, 
e) zur Beſtimmung der Preife von den Unterabtheilungen des Centners und des 
Pfundes in neuem preußiſchen Handelsgewicht. Preis: 74 Sgr. 

Altgewicht und Neugewicht. Enthaltend die Verwandlung des alten in 
das neue preußiſche Gewicht und die Berechnung des Preiſes des neuen preußis 
ſchen Gewichts aus dem Preiſe des alten, ſowie ausgerechnete Tabellen für den 
Ein⸗ und Verkauf. 2 Sgr. 

Preis ⸗Tabellen nach Hi neuen Landesgericht zum praktiſchen Gebrauch für 
den Detail⸗Verkauf. Herausgegeben vom Vorſtande des kaufmänniſchen Vereins. 
13 Sgr. 

In Brieg: durch A. . in 9 W. 5 in P.⸗Wartenberg: Sein e, 

Ratibor: Fr. Thiele. 580 


die 22. Auflage. 


Vor zehn Jahren zum ersten Mal veröffentlicht, hat nachstehendes Werk, 
bereits in 22 Auflagen erschienen, seinen Ruf immer mehr befestigt und ist, 


nach dem Urtheile competenter Männer, das nützlichste und zugleich sittlichste 
Buch, das seit einem halben Jahrhundert über diesen Gegenstand gedruckt wurde. 
Aerztlicher Rathgeber in allen geschlechtlichen Krankhei- 
DER ten, namentlich in Schwächezuständen ete. etc. Heraus- 
gegeben von Laurentius in Leipzig. 22. Auflage. Ein 
PERSCENLICHE starker Band von 232 Seiten mit 60 anatomischen Ab- 
bildungen in Stahlstich. — Dieses Buch, besonders nütz- 
b T lich für junge Männer, wird auch Eltern, Lehrern und 
sch 7 Erziehern anempfohlen, und ist fortwährend in allen nam- 

6 344 

In Umſchlag verſtegelt. 


haften Buchhandlungen vorräthig. 
22. Aufl, — Der persönliche Schutz von Laurentius, 


chemische Zünd-Requisiten-Fabrik 


empfehle ich allen geehrten Gefd;äftöfreunden einer gütigen Beachtung, und werde 
ich bemüht ſein, durch ſorgfältige und prompte Ausführung jeder Aufträge, be⸗ 
ſter, haltbarer Qualität und zeitgemäßen Preiſen, den Anforderungen meiner 
geehrten Geſchäftsfreunde zu genügen. 295] 


Parchwitz i. Schl., im Juli 1858. E. W. E 
Das Asphalt⸗Geſchäft von 


Comptoir: C. J. Werckner Lager: 


Gartenſtraße Nr. 29 a, im Neue⸗Taſchenſtraße 
Ecke der Teichſtraße, Breslau, Nr. 5, 


empfiehlt nd für bier und auswärts — bei billigen Preiſen — unter Garantie der Haltbarkeit 

zur Ausführung von Asphalt⸗Arbeiten mit natürlichem Asphalt 
aus den berühmten Gruben von Limmer, Val de Travers und Aa ſo wie weiße und 
bunte Asphalt⸗Lava (Silico) zu Mofaiten, vorzüglich für Treibhäuſer, Terraſſen, eleganten 
Hallen und Korridoren, Kirchen, ſo wie Hausflure, welche durch dieſen hellen Asphalt ein 

freundliches Anſehen bekommen, ſo wie zum 
Verkauf des natürlichen, bunten und kunſtlichen Asphalts, 
nebſt Anweiſung, um Arbeiten damit ſelbſtſtändig ausführen zu können. 
Proben und lreis⸗Courants liegen im Comptoir zur Anſichk bereit. 


Zupine- Samen, 


der ein ſchnellwachſendes Grünfutter gewährt, ſowie beften 
Waſſer oder Stoppelrüben⸗ Samen 
* arl Fr. Keitſch, 


244] Kupferſchmiedeſtraße Nr. 25, Ecke der Stockgaſſe. 


[370] 


Gießmansdorfer Preßhefen, 


täglich friſch, in vorzüglichſter Qualität, empfiehlt: Die Fabrik⸗ dee 
Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 65 und Karlsſtraße 6. [30] 


in Breslau, 


5 


Soeben iſt erſchienen: 


Der unerleuchtete Eifer 
die tatholiſche Kirche, 


welcher in der gegen Konſiſtorialrath Böhmer 

erichteten und von der königl. N 

5 aft mit Beſchlag belegten Schrift: 

ſches“ u. ſ. w. ſich ausprägt. 
Nachweis art Würdigung 


Wilhelm Böhmer, Dr., 
Profeſſor ar eg Theologie. 


G Sg 
Breslau. Graz, Barti & Comp., 
Verlags⸗Buchhandlung. 


Eine Dame, welche längere an in Frank 
reich geweilt, um ſich in der Muſik zu vervoll⸗ 
kommnen, iſt geſonnen, gründlichen Flügel⸗ 
Unterricht Kindern von 6 bis 14 Jahren im 
Hauſe zu ertheilen. Näheres Mühlgaſſe Ar: we 
par terre rechts. 


Ein Lehrer, Theologe »der 3 15 
Kinder mehrerer Familien, wird bei Besälkung 
freier Wohnung und einem Einkommen von 
350 Thaler geſucht. Offerten werden franco 
unter der Adreſſe A. Z. Neuberun ars re- 
stante erbeten. 48] 


STE TEE TE TTe 

Auf dem Dom. Klein⸗Tinz per a 
findet ein Oberbrenner vom 1, Oktbr. 
ab Anſtellung. Nur perſönliche Meldungen 
a berückſichtigt werden. 
[377] N. Keſtermann. 


Ein geſitteter Knabe, welcher Luft hat, Fri⸗ 
ſeur und Perückenmacher zu werden, kann fi 
melden bei 

J. Riedel, Friſeur in Schweidnitz. 


Auf ein kaum zum ſechſten Theile ſeines 
Werthes, nur mit ge belaſtetes Gut, 
werden 22,000 Thaler, die ungefähr die 
Hälfte der vorſtehenden Schuld ausmachen wür⸗ 


den, auf einen Zeitraum von 6 bis 12 Jahre 


Graß, Barth u. Co., Verlags Buchhandlung (C. Zäſchmat). 


Moral. 100 Stück Viſiten⸗Karten für 10 Sgr., 


auf franzöſ, Double⸗Glacee weiß geprägt, mit jedem beliebigen Namen, empfiehlt die bekannte 
billige Papierhandlung J. Bruck, Mlolaiſtraße Nr. 5. Aufträge auf unter 100 Stück werden 
nicht effektuirt. (Briefe erbitte franko.) [22] 


Original⸗Korrens⸗Stauden⸗ „Roggen, 


Das Dominium Kalinowitz bei Gogolin nimmt auch in dieſem Jahre Beſtellungen auf 
dieſen bewährten Stauden⸗Roggen an, welche nach der Reihenfolge des Eingangs berückſichtigt 
werden. Der Preis iſt inkl. der Emballage franko Gogolin 15 Sgr. höher wie der breslauer hoͤchſte 
Marktpreis am Abſendungstage. [101] 


Matjes: Hering 
in feiner Qualität ift wieder angekommen bei & arl F Fr. Keitfi tſch, 
243] Kupferſchmiedeſtraße Nr. 25, Ecke der tdgafie, 


NInſerate 
für die in Warſchau erſcheinende „Kronika“ 
und „Czas“ in Krakau 


übernimmt und befördert: 
Die Expedition der Breslauer Zeitung, Herrenſtraße Nr. 20. 


1271 


Monat und Datum⸗Zahlen zum Stem⸗ 
dene für Poſt⸗ un d Zollämter, der Wai Satz 


in neuer großer Auswahl, wovon Proben⸗ Ab⸗ 
drücke gratis zu haben, In? ſtets vorräthig in der 
, Schriftgießerei von Graß, Barth u. Comp. 


8 


255] in Breslau. 
Zu verkaufen ein Bauplatz in der Nähe des H Ho t 1 
Städt⸗Gerichts für 500 Thaler. Näheres Ob: 
lauerſtraße 56 im LE [362] ein’ 8 9 6 
⸗Eſſig ( garni (elegant), 


iſt in 3 al Gi von 
Carl Welt in Kattowitz. 


Getreide⸗Säcke. 


Eine große Partie gebrauchte, aber noch 725 
erhaltene Getreide⸗Säcke iſt billig zu 1 55 
im Comptoir Nikolaiſtraße Nr. 80. [367] 


Matjed:Heringe 


beiter Qualität ei wieder: 


Tauenzieuplatz Ar 


Breslau. 
33 König’s 33 


Hotel garni, 


33 Albrechtsſtraße Nr. 33, 
dicht neben der kgl. Regierung. 


Preiſe der Cerealien zc. (Amtlich.) 
Breslau, am 8. Juli 1858 


W. Kirchner, Hintermarkt 7. 


geſucht. Frankirte Adreſſen sub O. R. beför⸗ 

dert die men 605 dbl [228] Eine Wohnung von 4 Piecen, an der Pro: „feine, mittle, 1 5 N. 
menade gelegen, iſt von Michaelis ab zu ver⸗ Ten, 15 89 =) * a Sgr. 

wenne ene e 0 8e zum n Oderſtraße Nr. 7, 1. an ga ge er 8 

Quartal Michaeli d. J. geſuch äheres bei]! Gerſte. 81 51 4950 

Herrn Uhrmacher 8 Zwadlo, N wei große Lagerkeller und zwei Hafer „„ % 141546 

ſtraße Nr. 38. 353] [Böoͤden für leichtere Gegenſtände find zu ver⸗ Erbje 74— 78 70 62-66 „ 


Vier hydrauliſche Preſſen 


von 3 Fuß 5 Zoll Stei eraum, 20 Qu.⸗Zoll 
Packraum und 10 Zoll Kolbendurchmeſſer, in 
gutem brauchbaren Zuſtande, ſind nebſt den 
dazu gehörigen Blechen wegen Veränderung des 
Betriebs zu verkaufen, und wollen ſich Reflek⸗ 
tanten gefälligſt dieſerhalb wenden an die H. D. 
Lindheimſche Fab riken⸗Verwaltung in Kuen bei 
Krappitz. 11681 
Auf der Apothekerei bei Oels ſind noch einige 
hundert Centner (à Centner 2 Thlr.) gutes: 
vorjähriges Heu zu haben. 1229] 


Billard ⸗Verkauf. 


In der Bahnhofs⸗Reſtauration in Löwen fteht 
ein Billard in noch ganz gutem Zuſtande zum 
baldigen Verkauf. Näheres iſt daſelbſt, als auch 
in der brieger Bahnh.⸗Reſtauration zu erfahren. 


> 
Eine Konditorei, 
8 ſeit 5 Jahren unter der Firma Albert 
Borfenhagen in Swinemünde (Badeort) 
gan beſteht, ſoll unter ſehr vortheilhaften 
edingungen gegen baare Anzahlung ch 
verkauft werden. (232) 


Poudre Föyre 


oder Selter⸗Waſſer⸗Pulver. 
Mit dieſem vom Chemiker Dr, Fevre in Paris 
erfundenen Pulver kann man in 10 Minuten 
Selterwaſſer herſtellen. Das franz. Original- A 
Packet zu 20 Flaſchen koſtet 20 Sgr., 


Geſundheits⸗Aepfelwein, 


die Flaſche 5 Sgr., 


Gebirgs⸗ Himbeerſaſt, 


die Fach 5 und 10 Sgr., offerirt: 
245] G. Schwartz, Dhlauerftraße 21. 


Lütticher Doppel⸗Flinten, ganabta en, 
Schrootbeutel und laschen hält L “ 
„ Defauer, 

Galanterie⸗ und e 
Ratibor, im Juli 1858. 725 


Vor Ankauf des abhanden ee 

„ Looſes Nr. 30 er Iſter Klaſſe 118. 1 79 755 
wird hiermit gewarnt 
Steuer, königl. Lotterie⸗ Gunner 


Circa 15 Centner alter Schwedter Kraus⸗ 
a find billigſt zu verkaufen durch 
[209] W. Scheel in Kean 


Hammel ⸗Verkauf. 
Auf der chen t Gwosdzian bei Gutten⸗ 
ag O.⸗S. ſtehen 450 Stück 3⸗ und jährige 
ſette Hammel von ſtarkem Körperbau zum 


erkauf. [194] 
Tauenzieuſtraße Nr. 9, 1. Etag e, 


X 
374] 


ift eine möblirte Wohnung für 1 oder 2 
bald zu beziehen. 


miethen: Kupferſchmiedeſtraße 26, [355] Winterrübfen 136—140 130 


Kartoffel⸗Spiritus 8% Thlr. bez. u. ©. 


6. u. 7. Juli Abs. Jou. Ng. su Nchm. au. 
Luftdruck bei 00 2770455 27495 Dig 


Eine möblirte Vorderſtube mit beſonderem 
Eingang, für einen Herrn, iſt 2 1. Auguſt 
3. Etage, links. 


zu vermiethen Ritterplatz Nr. 7, 


15,1 + 20,6 
Eine Wohnung von 4 Piecen 2ter Etage, Luftwärme 7 120 75 
iſt Alte⸗Taſchenſtraße Nr. 12 zu vermiethen. Thaupunft 7 5,9 75 2 12,2 
Näheres daſelbſt L | Qunffätigung re ei . 
[368 Große Lagerkeller Weiter überwöllt bewölkt trübe 
5 ee Nr. 80 zu vermiethen und] Wärme der Oder + 16,4 
ald zu übernehmen. 7. u. 8. Juli Abs. Jo. Mg. Su. Nhm.2ı ZU, 
e IR ar Luftdruck bei Oe 27.289 2780 Ds 


Bahnhofsſtraße Nr. 10a iſt eine Bohrung oe 

au; Verleihen. 3 SapCt. 
Feligilebel's Gasthof 8 ind 

Wetter übermwöltt 

Wärme der Oder 


+ 12, 
+ 10,7 


80 cl. 


zum ſchwarzen Roß in Waldenburg, heiter 


wird allen Reiſenden empfohlen. 
Fahrplan der Breslauer Eiſenbahnen. 


bon | Oberschl. ge (9 Uhr Abe Wale (2 io qt. oppeln/g H. . IN 


anf 


von züge o Uhr Ab. züge 
Verbindung mit Reife rgens und Abends, mit Wien Morgens und Mittags. 
7 Uhr 25 M. Mrg., 5 Uhr N 1 Uhr Nach. 
Anf. nun] Posen. Stettin. (uli M. Mg. 10 br 120 b. (Lissa 8 l. . l. 


. nach 
von 


9.20 M. Ab. 5% Uhr Ab. 
6% Uhr Mg. VPerſonenzuge fox 9 U 197% Uhr Ab. 


1 321 Mitt., 6 U. 30 Min. Abends. 
enn (3 1.20 Din MR 5 3 Min. Mitt, 9 U. 30 Min. Ab. 
ugleich Verbindun: — Schweinitz, 1 0 und er a f 
nach Reichenbach 5 U. 2 

nbach nach Liegnitz 5 U. 50 M. Mg. 12 U. 30 N. Mitt, 7 U. Ab 


u 0 Berlin. es 


. nach 


u vn 


Bon Vie on 
Von Rei 


Breslauer Börse vom 8. Juli 1858. Amtliche Tr, 


Gold und ausländisohes Schl. Pfab. Lit. B. 2 97% B, || Ludw.-Bexbach.]t — 
Papiergeld, dito dito — Mecklenburger. R — 
Dukaten 94 K Schl. Rentenbr.. . 93% B. || Neisse-Brieger . „ | 64 %B, 
Friedrichsd’or Posener dito.. , | Ndrschl.-Märk. . — 
Louisd’or...... 3% G. Schl. Pr.-Obl.. 99 100% B. dito Prior. 1 — 
Poln. Bank-Bill. 90% B Ausländische Fonds. dito Ser. IV. 5 
Oesterr. Bankn. 97% B. Poln. Pfandbr...4 | 88% B. | Oberschl. Lit. A. 3% 13646. 
Preussische Fonds. dito neue Em. 0 88% B. dito Lit. B. 3% 128% B. 
Freiw. St.- Anl. Ne: Pin. Sehatz-Obl 4 | 84G. dito Lit. 0.13% 1365, G, 
Pr.-Anleihe 1850 19 1004, 6 dito Anl. 1835 dito Pr.-Obl. 4 8976 
dito 1852 115 50 a 500 Fl. 4 — dito dito 3½ 76% B 
dito 1854 19 1 dito à 200 Fl. — dito dito 4½ 96 % B. 
dito 184% 1 Kurh. Präm.-Sch. Rheinische .... 1 — 
Präm.-Anl. 18543 % 115 B. à 40 Thlr. Kosel-Oderberg 4506. 
$t.-Schuld.-Sch.|3 12 83 46. |Krak.-Ob.-Oblig.4 | 79 KB. dito Prior.-Obl.4 | — 
Bresl. St.-Obl. Oester. Nat.-Anl.5 | 81% B. dito dito 5 8 
dito dito 155 — |Vollgezahlte Eisenbahn-Aotien.| dito Stamm. — 
Posener Pfandb. 4 99% B. Berlin-Hamburg 4 Minerva 6 721 B. 
dito K Be 3% 87G, ri FA 4 7918 Schles. Bank . 78% G. 
dito Kreditsch. 4 89 B. dito III. Em 0 G 
Schles. Pfandbr. dito Prior-Obl 4 BEE. (ee 
à 100 Rıhlr. 344] 87% B. |Köln-Mindener 3% — Wann 
Schl. Pfab. Lit. A4 95% B. Fr.-WIh.-Nordb. 4 — Rhein-Nahebahn]4 | 
Schl. Rust.-Pfdb. |4 4 59%, B. 


95% B. Glogau-Saganer. 4 


Oppeln-Tarnow. 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 


Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


— 


— — ——— 


